
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

211 (12.9.1925)



Ar. 2ii Karlsruhe, Samstag den 12. Septemver 1925 45. Zahrg.

Volksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Mit den Wochenbeilagen «-Oie Mußestunde- und »Volk und Zeit - (mit Bildern )

Bezugspreis : halbmonatlich 1 .— «4t mit , 90 ^ ohne Zustellung . Einzel - Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
vreis 10 L , Samstags 15 — Anzeigen : die einspaltige Kolonelzeile u . Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher :

22auswärts 28Reklamen 1 .— -4t. Annabmeschlub 8 Uhr vormittags . s Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : - er»
mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Vcrlagsdruckerei Volksfreund E . i b . S ., sämtliche in Karlsruhe .

Anllageversuch gegen die Wucher-
pralliken ln der reMmdustrie

Berlin , 11 . Sevt . Das Vorgehen der Reichsregierung in
Verfolg der Maßnahmen zur Preissteigerung führte zur
Klageerhebung des zuständigen Ministers gegen verschiedene
Tertilwirtschaftsverbände beim Kartellgericht . Es sind fol¬
gende Verbände in Anklagezustand versetzt worden : Verein
deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinnereien Berlin , Ver¬
band sächsischer und thüringischer Webereien in Greiz, Ver¬
band deutscher Herrenwäschesabrikanten Berlin , Verband
deutscher Kleiderstoffgrossisten Berlin , Verband der Erohhänd -
ler bunter Webstoffe und Leinewaren Berlin und Verband
nordwestdeutscher Baumwollausrüster Berlin . Das Reichswirt¬
schaftsministerium wendet sich besonders gegen die Valuta¬
fakturierung in direkter oder indirekter Form . Die Behörde
kann den Ctandvunkt der Verbände durch diese Preiskalku¬
lation angeblich die Währung au . stützen , ebenso wenig aner¬
kennen wie den Einwand der Interessentenkreise , dab die
Valutafakturierung mit Rücksicht auf das in der Textilwirt¬
schaft arbeitende fremde Geld notwendig sei . Die in der Tex¬
tilwirtschaft bei der Diskontierung üblichen Risikozuschläge
sind gröber als die Belastung für alle Stufen des Warenüber¬
ganges durch die Umsatzsteuer . Wenn die Termine vor dem
Kartellgericht stattfinden , steht noch nicht fest.

Umbildung des Reichswirlfchaflsrals
Berlin , 11 . Sevt . Das „Berliner Tageblatt " weih aus

dem bereits angckündigten Referentencntwurf des Reichswirt¬
schaftsministeriums über die Umwandlung des vorläufigen
Sieichswirtschaftsrates in einen endgültigen mitzuteilen , dab
die Mitgliederzahl des Reichswirtschaftsrates von 328 auf 128
vermindert werden soll. Zur Beratung von Spezialfragen
sollen von Fall zu Fall Sachverständige zugezogen werden.
Die Zahl der Abteilungen des Reichswirtschaftsrates , die heute
drei beträgt , soll aus vier erhöht werden . Im allgemeinen sol¬
len die ständige« Mitglieder sechs Jvhre fungieren , ehe sie von
der Reichsregierung neu berufen oder von den groben Wirt -
schaftsgruvven und -verbänden ernannt werden . Die Haupt¬
arbeit des Reichswirtschaftsrates wird nach dem Entwurf in
die Ausschüsse verlegt . Die Vollersammlung soll nur in Aus -
nabmefällen zusammentreten .

Vor der Konferenz der Außenminister
(Eigener Funkdienst)

Aus Genf wird uns beute früh gemeldet, dab B r i a n d
auf einige Tage nach Paris zurückkehren wird . — Die Einla¬
dung an Deutschland zur Beteiligung an der Auben-
« inister -Konferenz soll, wie der Vertreter des „Matin " er¬
fährt , noch nicht abgegangen fein, da Frankreich den Wunsch
bade, diese Einladung in Uebercinstimmung mit seisten Alliier¬
ten erfolgen zu lassen und die Antwortschreiben noch nicht
sämtliche eingegangen sind . Der schwierigste Punkt der Ver¬
handlungen wird die Berbindung zwischen dem Westvakt und
den Ostverträgen sein ; aber auch in dieser Beziehung soll in
den letzten Tagen «in erheblicher Fortschritt erzielt worden
sein , sodab man annehmen dürfe , dab eine endgültige Einigung
Zustande kommen wird . Der Ort der Konferenz steht noch nicht
kest, aber man spricht nach wie vor viel von Lausanne . Polen
Und die Tschechoslowakei , denen man den Text der Einladung
bekannt gegeben habe, hätten sich befriedigt erklärt , und sehen
in der Bezugnahme auf die früheren Roten eine Gewähr da¬
für , dab ste zur geeigneten Stunde zu den Verhandlungen her-
augezogen würden .

Der Sonderberichterstatter des »Petit Parisien " glaubt
Mitteilen zu können, dab die Verzögerung in der Absendung
brr Einladung ihren Grund in der ungewissen Stellungnahme
Italiens habe. Es sei klar , so schreibt er, dab, falls Mussolini
sich an den Verhandlungen aktiv beteiligen wolle, es nötig sei,
dem Texte der Einladungen gewisse Präzisionen besonders hin¬
sichtlich dev Orts der Konferenz hinzuzufügen. Gegenwärtig
»»wähne die Rote diesen Ort nicht und wenn auch Lausanne
von den Alliierten der Vorzug gegeben wird , so werde man sich
doch entschliehen, die Konferenz in einer Stadt Oberitaliens
Itattfinden zu lasten, falls man in Italien darauf bestehen
mürde. Auch das Datum der Konferenz sei in der Antwort
vicht festgelegt. Aber es bestehe immer mehr Grund anzuneü-
Men, dab sie in den ersten Tagen des Oktober stattfinden wird .

Der französische Sozialist Saucom
für öen Frieden Europas

Völkerbundstagung
Genf. 11. Sevt . In der heutigen Nachmittagssitzung der

Völkerbundsversammlung verteidigte Paul Boncour das Gen¬
ie» Protokoll . Er versicherte, dab Frankreich unerschütterliches
Vertrauen in den Völkerbund habe und sagte, dab die Begriffe

Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Abrüstung untrennbar
leien . Ihre Verwirklichung müsse zeitlich in der angegebenen
Reihenfolge geschehen . Frankreich habe das Genfer Protokoll
vaterzeichnet» um damit seinen Friedenswillen zu bekunden.
Der Sicherheitspakt unterscheide sich vom Genfer Protokoll nur
harin , dab er sich auf einige Länder beschränke , zwischen denen
noch dag Gespenst des Krieges stebe . Die jetzt geplanten Son -
herabkommen, die grundsätzlich dem Geiste des Völkerbunds -

vaktes und des Genfer Protokolls entsprechen, werden es eines

Tages notwendig machen , dab zwischen ihnen eine höhere Ber¬
bindung durch den Völkerbund hergestcllt wird . Wird Frank¬
reich an der Lösung des Abrüstungsvroblems uneingeschränkt
Mitarbeiten , so tziub der Völkerbund schon beute seine technische
Organisation beauftragen , alle Einzelheiten dieses Problems
gründlich zu studieren , damit , wenn der Völkerbundsrat eine
internationale Abrüstungskonferenz einberuft , diese nicht zum
Scheitern verurteilt ist. Boncours Rede fand starken Beifall .

# -
Zu der Rede , die am Freitag Genosse Paul Boncour vor

der Völkerbundsversammlung gehalten hat und die einen
überwältigenden Eindruck hintcrlieb , schreibt die „Vossische
Zeitung " : Das ist Frankreich wie cs redet und durch die Macht
seiner Rede Bundesgenossen wie Sympathien erweckt und die
Gerechtigkeit seiner Sache in flammender Beleuchtung aufstrah¬
len läbt . . . Man mub die Rede Paul Boncours gehört ha¬
ben, um zu verstehen, was von jeher seit der Zeit der groben
Revolution bis zum heutigen Tage Frautreich als Feind und
auch als Bundesgenosse bedeutet ."

Lotterwirtschaft und Skandal
heim Landbimd

(Eigener Funkdienst)
Berlin , 12 . Sevt . In den Landbünden , diesen angeblichen

Stützen der Ordnung und Redlichkeit, jagt ein Skandal dxn
anderen . Besonders krasse Fälle unverantwortlichen Treibens
werden jetzt aus der Niederlausitz und Mecklenburg gemeldet .
In der auberordentlichen Generalversammlung der Niederlau¬
sitzer Landbundgenossenschaft stellte der vom Eenossenschaftsver-
band des Reichslandbundes entsandte Geschäftsführer fest, dab

eine Unterbilanz von 840 008 Mark
vorhanden ist, hauptsächlich verursacht durch eine zu leichte
Kreditwirtschaft und einen zu groben Beamtenapparat . Eine
llntersuchungskommission hat laut „Oderzeitung " festgestellt,
dab der alte Vorstand und Ausfichtsrat fahrlässig die Geschäfts¬
führer leichtsinnig gehandelt haben . Dadurch entstanden hohe
Verluste, z. B . beim Kartoffelgeschäft 71 000 JL, bei der Vieb-
und Fleischoerwertung 40 000 Jl , bei der LandbundnW «
85 000 Jl u . a. Dadurch, dab die Genossenschaft vierteljährliche
Kündigung eingeführt hatte , ist es einem groben Teil der Mit¬
glieder möglich gewesen, sich durch Kündigung schadlos zu hal¬
ten . So wurden zum 1 . Juli 80 000 Anteile gekündigt, dar¬
unter 50 000 vom Grohgrundbesitz. Diese Kündigungen sind
vom Gericht als rechtmäbig anerkannt worden . Von ehemals
103 000 Anteilen bestehen nur noch 23 000 zu Recht, die nun
auberordentlich hoch belastet werden , was namentlich den mitt¬
leren und kleineren Grundbesitz schwer trifft . Die Erregung
der in den Kreisen Cottbus , Kalau und Lübben ansässigen
Mitglieder über diese Zustände ist ungeheuer grob.

In Mecklenburg wurde in der Kasse des Landbundes ein
Fehlbetrag von über 500 000 M festgestcllt , für den die Mit¬
glieder haften sollen . Wie dabei gewirtschaftet worden ist ,
kann man ermessen , wenn man hört , dab der Landbund dem
reaktionären „Rostocker Anzeiger" 400 000 Jl zur Verfügung
stellte. Außerdem wurde eine Rostocker Eetreidefirma aufge¬
kauft und in die Landbund - Handklsgesellschaft umgewandelt ,
daneben wurde die Rostocker Tonhalle gekauft und die Meck¬
lenburgische Londbundbank gegründet . Die kleineren Land¬
wirte und die Landarbeiter suchte man mit allen Mitteln zu
ködern . Sie wurden zunächst vom Beitrag befreit , erhielten
den „Rostocker Anzeiger" umsonst ins Haus und sonstige zahl¬
reiche Vergünstigungen . Allerdings waren die Leistungen nur
gestundet, jetzt sollen sie hcrangezogen werden ustd zwar soll für
den Hektar Besitz ein Zwangsbeitrag von 15 Jl , erhoben wer¬
den. Dadurch würde wenigstens der Erobgründbesitz in aller¬
erster Linie betroffen werden.

Ser Krieg in Marokko
Die französische Offensive hat begonnen

Paris , 11 . Sept . Rach einer Havasmeldung aus Fez
haben die französischen Truppen in den ersten Morgenstunden
an der Wergafront die Offensive ergriffen .

Paris , 12. Sevt . Havas meldet aus Fez vom gestrigen
Tage über den Stand der französische « Offensive in Marokko :
Das gemeinsame Vorrücken der Truppen im Wergha -Gebiet ist
von Erfolg getragen gewesen und bat es ' den französischen
Truppen ermöglicht, auch die nördlichen Anhüben von Wergha
und den Grenzposten im Gebiet der Beni . Zerual zu besetzen.
Die Lage an der Wergbafront ist außerordentlich günstig.
Ueberall haben die französischen Truppen , von Artillerie leb¬
haft unterstützt , ihre Ziele erreicht und den sich ihnen ent¬
gegenstellenden Widerstand überwunden . Der Feind riebt sich
rasch nach Norden zurück. Die Truppen des Generals Bi -
l o t t e rücken an der Front von Taura vor und haben in
Sker wieder Fub gefaßt . General N a u l i n ist in Taunat
angekommen. Nach einer Havasmeldung aus Madrid soll Abd
el Krim nach Eide Cberke geflüchtet sein.

London , 11 . Sept . »Daily Telegraph " berichtet aus Tan¬
ger, auf die dortigen Eingeborenen habe die spanische Landung
bei Alhucemas einen tiefen Eindruck gemacht. Die gelande¬
ten spanischen Truppen werden auf ungefähr 12 bis 16 000
Mann geschätzt. Man nimmt an , dab sie in der Lage sind , bald
Adijr einzunehmen , das nur 6 Kilometer von der Landungs¬
stelle entfernt ist. Nach Mitteilungen von der französischen
Front seien Bewegungen der Riftruppen nach Norden festge¬
stellt worden . In den Dörfern des Rifgebietes wurden neue
Aushebungen von Männern zur Verteidigung von Ajdir vor¬
genommen.

Der Heidelberger Parteitag
In der Heimat Friedrich Eberts , der reizvollen Berg¬

ung Musenstadt Heidelberg , tritt am Sonntag der Par¬
teitag der deutschen Sozialdemokratie zusammen. Was
liegt näher , als daß die Partei an diesem Orte ihres
langjährigen Führers gedenkt , dessen Wiege in Heidel¬
berg stand und dessen Gebeine auf dem wundervollen
Bergfriedhof dieser Stadt beigesetzt sind . Seit Friedrich
Ebert aus der aktiven Leitung der Sozialdemokratie aus¬
geschieden, hat sich vieles in Deutschland und auch man¬
ches im Parteienleben verändert . Aber was trotz aller
Einwirkungen von außen unverändert blieb , ist die
Kampfesfreude und die Entschlossenheit zum Siege , die
die Partei der Arbeit beseelen . Dieser Tatsache neuen
Ausdruck zu geben, wird die Tagung sicher willkom¬
menen Anlaß nehmen.

Stand der vorjährige Parteitag noch unter dem Ein¬
druck der Jnslationsnachwirkungen , lastete auf ihm noch
das scheinbar niederdrückende Resultat der Maiwahlen
von 1924 , so kann der Heidelberger Tag seine Beratungen
unter ganz anderen und glücklicheren Voraussetzungen be¬
ginnen . Seitdem hat die Partei nicht nur zwei glänzend
verlaufene Wahlkämpfe hinter sich , die vom Dezember
und die Reichspräsidentenwahl , es zeigt sich in allen
Landesteilen und in allen Einzelorganisationen ein fri¬
scher Auftrieb , der die Schäden der Inflation überwunden
hat und im Begriff ist, auch die letzten daraus resultieren¬
den Mängel der Organisation aus Welt zu schaffen.
Zwar verzeichnet der Jahresbericht des Vorstandes einen
leichten Rückgang an Mitgliedern , aber dieses aus der
Wirtschaftskrise geborene Faktum ist kein Zeichen innerer
Schwäche , vielmehr gibt seine rücksichtslose Darlegung
Anlaß , entstandene Scharten in einzelnen Bezirken aus¬
zuwetzen und die Organisation auszubauen als den feste¬
sten Rückhalt der Eesamtbewegung . Vergleicht man den
heutigen Stand z. B . der Parteipresse mit dem , der noch
vor einem Jahre vorhanden war , so ergibt sich auf allen
Seiten ein erfreuliches Anwachsen , eine innere Festigung ,
sowohl in geschäftlicher als in geistiger Beziehung.

Diese Festigung der Gesamtpartei findet auch seinen
Ausdruck in dem Bestreben , der Partei ein neues
P r o g r a mm , der sozialistischen Bewegung ein neues
Wahrzeichen zu geben. Freilich ist der von der Pro¬
grammkommission vorgelegte Entwurf noch hart um¬
stritten . Nicht als ob sich „Richtungen" nach früherem
Muster herauskristallisiert hätten , die den Entwurf be¬
grüßen oder verwerfen . Aber in manchen Parteikreisen
ist die Ansicht vorherrschend, daß unsere wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse noch immer im Stadium
rapider Umgestaltung sich befinden und daß aus
diesem Grund ein auf lange Sicht gedachtes Programm
zum Teil an Tatsachen anknüpfen müßte , denen vielleicht
binen kurzem der Boden entzogen wird . Zudem fühlt
die sozialdemokratische Partei Deutschlands, die jetzt
mehr als sechs Jahrzehnte öffentlicher Tätigkeit hinter
sich hat , zweifellos keinen so absoluten Zwang , ihre
Grundsätze und Forderungen neu herauszustellen , wie
etwa eine neugegründete Partei ihn empfinden muß.
Eine 60jährige politische und wirtschaftliche, publizistische
und rednerische Tradition hat die allgemenen Richtlinien
der sozialdemokratischen Bewegung so allgemein bekannt
gemacht , daß eine Neufassung ihres Programms nur in
großer Sorgfalt und bei klarer Uebersicht über die ihm
zugrundeliegenden Tatsachene vor sich gehen darf . Ob
der Parteitag in Heidelberg diese Zeit schon gekommen
erachtet oder ob er nicht vielmehr die. Beratung des
neuen Programms noch hinausschieben will , wird Ge¬
genstand sorgfältiger Ueberlegung sein muffen.

Die neue Lage , in der sich die Partei im Gegen¬
satz zu früheren Parteitagen befindet , kommt am klarsten
zum Ausdruck in dem Bericht der Reichstags - ,
f r a k t i o n . Seit mit der Negierung Luther -Stress -
mann -Schiele eine ausgesprochene Rechtsregierung am
Ruder ist und die Sozialdemokratie nicht mehr als Re¬
gierungspartei im engsten Sinne des Wortes die Ver¬
antwortung für die Politik der Herrschenden zu tragen
hat , ist ihre Position eindeutiger und klarer geworden.
Ohne jemals zu vergessen , daß in einem parlamentari¬
schen System keine große Partei ungestraft demagogische
„Opposition um jeden Preis " treiben darf , hat die Frak¬
tion die Scheidelinie klar herausgearbeitet , die sich zwi¬
schen ihrer Auffassung und jener der Regierungsparteien
zieht. Der Bericht der Fraktion , in einem handlichen
Büchlein zusammengefaßt, bietet der Anregungen und
des Materials für unsere in der Werbearbeit tätigen
Genoffen die Fülle . Jede Aussprache, die sich in Heidel¬
berg an den Fraktionsbericht knüpft, wird zweifellos
diese Linie unterstreichen müffen. Das Versagen der Re¬
gierungsparteien in sozialpoitischer Hinsicht , die katastro-'

phale Zoll - und Steuerpolitik der Luther -Regierung , der
Aufwertungsbetrug sind nur wenige Steine , die den neu
eingeschlagenen reaktionären Weg der deutschen Politik
kennzeichnet .

Innenpolitisch gesehen ist deshalb die scharfe Kampf¬
stellung der Partei gegen die zur Unterstützung der
Luther -Regierung verbündeten Parteien eine Selbstver »
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Jas Mtsm uni die Steuer ititi MMK des MWWS
(Schluß)

Herr Dr . Brüning unterstrich in seiner Offenburger Rede
besonders auch die Tatsache, daß iin Reichsbewertungsgcsetz
die öffentliche Kontrolle bei den Realsteuern geschaffen worden
ist . Merkwürdig , daß der gleiche Mann , der die öffentliche
Kontrolle beim Reichsbewertungsgesetz begrübt , sie für die
gesamte Steuerveranlagung entschieden abgelehnt bat . Das
Reichsbewertungsgesetz sucht in die steuerliche .Veranlagung
des Grund und Bodens in Deutschland Einheitlichkeit zu brin¬
gen. Die öffentliche Kontrolle hier richtet sich also in erster
Linie gegen die bäuerliche Bevölkerung , und das sind bei uns
in Baden meist kleine Leute . Brüning begrübt das als einen
Fortschritt ; warum , so müssen wir fragen , bat er mit allen
Fasern seines Herzens die öffentliche Kontrolle der anderen
Steuererklärungen , namentliche der Groben , abgelehnt ? Wa¬
rum hat er auf dem Zentrumsparteitag in Offenburg diese
Frage nicht ebenfalls angeschnitten? Warum bat er sich mit
den Deutschnationalen , die in Bezug auf Patriotismus nicht
genug leisten können, aber eine Seidenangst vor der öffent¬
lichen Kontrolle ihrer Steuererklärungen haben , weil damit
wahrscheinlich ihre patriotische Heuchelei entlarvt werden
würde , zusammengefunden und den Antrag der Sozialdemo¬
kraten auf Offenlegung der Steuerlisten abgelehnt ?

Auch Herrn Brüning ist die Liste vorgelegt worden, die»ohne Namen ru nennen , die Steuerbetrüger und Steurrsabo -
teure ausführte , die in letzter Zeit gefaßt werden muhten , weil
ihr Treiben zu toll war . Will Herr Brüning sich wie die
Deutschnationalen schützend vor die Rittergutsbesitzer , Grafen
und Barone — solche find in der amtlichen Liste aufgekührt
worden — stellen und gleichzeitig seinen Gewerkschaftsmitglie¬
dern , die doch alles kleine Leute sind , dienen ? Das ist un¬
möglich ! Hier beginnt der grobe Widerspruch nicht nur des
Herrn Brüning , sondern der Zentrumspartei überhaupt , der
der Ausgangspunkt der nicht mehr zu verheimlichenden
Gärung innerhalb der Partei ist.

Den Kampf um die Offenlegung der Steuerlisten kämpfte
die Sozialdemokratie allein . Selbst der Vertreter des Reichs¬
finanzministeriums im Reichstag , Herr Staatssekretär Dr .
P o v i tz , mußte bei den Auseinandersetzungen zugeben, daß
die Steuermoral der Besitzenden bei uns in Deutschland tief
gesunken ist und alles getan werden muß, um diese Steuer¬
moral zu heben. Trotz dieser Tatsache schwiegen die Vertreter
des Zentrums und stimmten den Antrag der Sozialdemokratie
nieder . Und wäre die Sozialdemokratie bei dem Kampf um
die Buchprüfungsstellen bei uns in Deutschland nicht so auf
dem Posten gewesen , so wäre auch hier nach dem Verlangen
der Rechten ein Abbau erfolgt . Die Zahlen aber , die die So¬
zialdemokratie über die Arbeiten der Buchprüfer in Deutsch¬
land von der Reichsregierung forderte , waren so durchschla¬gend, daß jede Kritik an dieser Einrichtung verstummen mußte.
Tausend Buchprüfer in ganz Deutschland haben im Jahre 1921
rund 109 Millionen an direkten Steuern mehr herausgeholt ,als die Kapitalisten bei ihren Steuererklärungen angegeben
haben.

Der Ausbau der Buchprüfungsstellen im Sinne der Sozial¬demokratie wird aber durch die reaktionäre Strömung im
Reichstag , der Teile des Zentrums nicht fern sieben , trotz der
vorliegenden überraschenden Ergebnisse nicht gefördert , son¬dern durch allerlei Verwaltungsmaßnahmen , wenn nicht ge¬rade unterdrückt, so doch in seiner Bedeutung zurückgesetzt. Daßalle drei Jahre eine Buchprüfung stattzufinden hat , ist nicht,wie Herr Dr . Brüning das darzustellen versucht , auf die Ini¬
tiative des Zentrums zurückzuführen, sondern auf den zähenund energischen Kampf der Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokratie war es, die in einem Antrag die
alljährliche Vorlage der Buchprüfungsergebnisse an den Reichs¬tag gefordert hat . Und nur weil die erste llebersicht mit ihrenZahlen eine so deutliche Sprache redete , entzogen sich bei der
Abstimmung die bürgerlichen Vertreter und das Zentrum nichtdem sozialdemokratischen Verlangen .

In dem Kampf um die Ermäßigung der Umsatzsteuer hehielt die Sozialdemokratie von Anfang an die unbestritteneFührung . Es war die Sozialdemokratie , die schon im Januar
1925 einen Antrag im Reichstag einbrachte, der eine sofortigeErmäßigung der Umsatzsteuer verlangte mit dem Ziel des
gänzlichen Abbastes dieser ungerechten und unsozialen Steuer .Wenn die Umsatzsteuer ab 1 . Oktober d. I . auf 1 Prozent
herabgesetzt worden ist , so ist das dem zähen Kampf der So¬
zialdemokratie zu danken, an dem weder die Regierung nochdie Regierungsparteien achtlos Vorbeigehen konnten.

In dem Kampf um die Zölle war die Haltung der deut¬
schen Sozialdemokratie klar und eindeutig . Und es ist ein
müßiges Beginnen , wenn Herr Dr . Brüning es unternimmt ,einzelne Aeußerungen des Genossen Dr . Hilferding für die
Haltung des Zentrums zu reklamieren . Der Hauptkampf ging
doch um die Agrarzölle , um die grobe Frage : Wie können wir
unser Volk in den wirtschaftlich eng gezogenen Grenzen ernäh¬
ren und wie stärken wir gleichzeitig die Stellung der deutschen
Landwirtschaft ? Hätte sich Herr Dr . Brüning die Mühe un¬
ternommen , einmal den Fragebogen durchzulesen, die dem
Aarar - Enquete - Ausschuß des Reichstags vorgelegt wurde , sohätte et feststellen können, daß die Stellung der Sozialdemo¬
kratie auch in der Zollsrage weder skrupellos noch unsachlich
gewesen ist> In dem Abschnitt des Fragebogens über die Er
Haltung und Steigerung der Intensität der Bodenbewirtschaftung gebt in acht Fragen die Sozialdemokratie näher auf die
scs Problem ein . Sie gebt dabei , was das Zentrum und der
Landbund als Agrarzollfreunde der Landbevölkerung bei unsin Baden verschweigen, auch auf das Problem der Stickstoff

Von Stefan Meier , Freiburg i . B ., M . d . R .
beschaffung und vor allem auf die Preisrelation , Stickstoffpreis
und Erzeugerpreis für landwirtschaftliche Produkte ein.

Gerade dem Problem der Stickstoffbeschaffung der oem
schen Landwirtschaft und zu welchem Preis der Stickston oe
deutschen Landwirtschaft geliefert werden kann, schenkte o>
Sozialdemokratie bei den Auseinandersetzungen im Zollau ^
schuß des Reichstages die allergrößte Aufmerksamkeit, weil sie.
wie keine andere Partei geeignet ist , sofern eine von Emsei -
und Eruvveninteressen losgelöste Entscheidung berbeigefubrr
wird , die Krisis in unserer Landwirtschaft wenn nicht ganz r»
beseitigen , jo doch wesentlich zu beheben. Aber wie bat man
diese sorgfältig ausgearbeitete Frage der Sozialdemokratie m
dem Agrar -Enquete -Ausschuß behandelt ? Man suchte den
Fragen aus dem Weg zu geben und zuletzt entschied man nach
politischen Gesichtspunkten, aber nicht nach sachlichen . Und als
im Reichstag vor der ganzen deutschen Oeffentlichkeit über dre
furchtbaren Auswirkungen der Zollpolitik , wie sie das Zen¬
trum mitbeschlossen , gesprochen werden sollte, da war es der
Fraktionsodrsitzende des Zentrums , Herr Fchrenbach, der die
Vergewaltigung der Sozialdemokratie sachlichen rechtfertigen
versuchte . Auf die Argumente des Herrn Febrenbach wollen
wir hier nicht näher eingehen . Sie sind genügend gekennzeich¬
net , wenn man sie als erbärmlich und eines verantwortungs¬
bewußten Politikers unwürdig bezeichnet. Die reaktionäre
Mehrheit des Reichstages bat die Opposition zum Zolltarif
nicht mehr sprechen lassen , weil sic die sachlich begründete Kri¬
tik zu fürchten batte und weil sie nach dieser Kritik ein unan¬
genehmes Echo aus dem Volke befürchtet bat . >

Ist denn damit , so fragen wir , daß man an unseren Gren¬
zen Zölle auf Lebensmittel erbebt , die das Volk, wenn es nicht
verhungern will , unbedingt haben muß, dem Volke gedient ?
Es wird auch den Zentrumsagitatoren schwer fallen , auf diese
Frage eine bestimmte und klare Antwort zu geben. Aus dem
von der Sozialdemokratie vorgelegten Fragebogen ist gerade
diese Frage nach allen Seiten beleuchtet worden . Und in der
Diskussion darüber bekam die Sozialdemokratie aus den Krei¬
sen der Wisienschaft wertvolle Unterstützung. Es sei hier nur
der Name des Professor Dr . Sering erwähnt . Im Zusammen¬
hang mit den hier aufgeworfenen Problemen stand auch die
Frage einer Subvention der deutschen Landwirtschaft oder
Stickstoffindustrie. Die Reichsregierung scheute sich nicht, im
letzten Jahre den Rubrindustriellen 700 Millionen aus allge¬
meinen Steuermitteln zu geben, ohne daß eine rechtliche
Grundlage dafür gegeben war . Die Sozialdemokratie stellte
sich bei der Zolldebatte auf den Standpunkt , daß Deutschland
in der gegenwärtigen Lage keine künstliche Verteuerung der
Lebenshaltung tragen kann . Andererseits anerkannte sie aber
auch , daß für die Hebung der Eesamtlage unserer Landwirt¬
schaft etwas geschehen muß . Die Vorschläge gingen in der
Richtung , daß für die nächsten Jahre der Stickstoff , den die
Landwirtschaft zu ; Steigerung des Bodenertrags braucht, ihr
beschafft wird , wo die Mittel fehlen , soll durch öffentliche Zu¬
schüsse nachgeholfen werden . Und wenn wir durch einen Zu¬
schuß aus allgemeinen Reichsmitteln in Höbe von 600 Mil¬
lionen Mark , für die künstlicher Dünger beschafft worden wäre ,
den Ertrag unseres Bodens so gesteigert hätten — und das
wäre möglich — , daß für eine Milliarde Reichsmark weniger
Lebensmittel zur Ernährung unseres Volkes eingeführt wer¬
den müßten , so wäre damit die Zahlungsbilanz Deutschlands
erheblich entlastet und im Lande selbst wäre uns die jetzt um
sich greifende furchtbare Teuerung erspart geblieben .

Und das ist der größte und schwerste Vorwurf , den wir
vor aller Oeffentlichkeit immer und immer wieder gegen das
Zentrum erheben müssen , daß es das Zentrum war , da» au
der Seite der Reaktionäre , die auf Kosten der groben Masse
des Volles materielle Nutznießer der Zölle sind , jede sachliche
Aussprache über die folgenschweren Wirkungen der beschlosse¬
nen Zölle verhindert bat .

Heute schon verspüren wir die Wirkung des Zolltarifs .
Daß wir in dem beschlossenen Zolltarif nicht bloß Kampf- und
Verhandlungszölle bekommen haben , wie Herr Brüning in
Offenburg das darzustellen versucht hat , beweist einmal die
immer schärfer um sich greifende Teuerung , die obendrein erst
im Anfangsstadium ist und der krampfhafte Versuch der
Reichsregierung , eine amtliche Verbilligungsaktion herbeizu-
fübren . Das letztere mutet wie ein Faschingsscherz an , denn
die gleiche Regierung , die Lebensmittelzölle vorgeschlagen und
gefordert bat , leitet , nachdem sie die Zölle von der Reaktion
genehmigt erhalten , eine Verbilligungsaktion über das ein,
was sie selbst bewußt dem Volke verteuert hat . So etwas
nennt man sonst im allgemeinen Unsinn !

Haben wir , so müssen wir die Herren vom Zentrum and
Landbund fragen , jetzt, nachdem die Zölle beschlossen sind, wirk- 1
sich eine Gewähr dafür , daß der Ertrag des Grund und Bodens
in Deutschland gesteigert wird ? Wir sagen nein ! Gesteigert
wird die Bodenrente , gesteigert wird die ganze Lebenshaltung
des Volkes und Nutznießer dieser Art Wirtschaftspolitik find
nur die Großen und Größten in der deutschen Landwirtschaft.
Die Landwirte bei uns in Baden werden auch bald am eige¬
nen Geldbeutel erfahren , daß die Mehrausgaben , di« ihnen
durch die Zölle erwachsen , weit größer find , als di« Mehrein¬
nahmen , die sie erzielen können.

Daß in diesen wirtschaftlich so schwerwiegenden Fragen
man der Opposition nicht die Möglichkeit gegeben bat , fiw
eingebend zu äußern und aus alle Folgen einer so verbrecheri¬
schen Jnteressenvolitik — denn eine solche ist die abgeschlossen«

13otTpolitif — aufmerksam zu machen , ist der schwerste Bor¬
wurf , den wir vor aller Oeffentlichkeit gegen die dafür Ver¬
antwortlichen , vor allem das Zentrum , erbeben müssen , Ilnd
die badische Wählerschaft wird Gelegenheit nehmen , den Schul¬
digen am 25. Oktober die entsprechende Antwort zu geben.

ständlichkeit . Wir zweifeln nicht , daß der Parteitag die
Haltung der Reichstagsfraktion in diesen Fragen billigenund der parlamentarischen Arbeit unserer Vertreter im
Reichstage dadurch neuen Rückhalt geben wird .

Nicht ganz so einfach liegen die Dinge hinsichtlich der
äußeren Politik . Die europäischen Probleme werden
im Anschluß an den Bericht über den internationalen
Kongreß von Marseille auch auf dem Parteitag gesondert
behandelt werden . Was die Regierung Luther -Strese -
mann -Schiele auf dem Gebiete der Erfüllungs ^olitik lei¬
stet, geht weit über das hinaus , was irgendeine Regie¬
rung der Republik vor ihr zu unternehmen wagte . Trotzallem deutschnationalen Geschrei hat sie es bisher sorgsam
unterlassen , die so oft angekündigte Zurücknahme des
Kriegsschuldbekenntnisses der Entente zu notifizieren .
So dicht auch im deutschnationalen Hirnkasten die Gedan¬
ken beieinander wohnen mögen, auch im Raume der in¬
ternationalen Politik stoßen sich hart die Sachen. Was
im Fraktionszimmer der Deutschnationalen auch für
schöne Reden gehalten werden , eine von der Rechten in
erster Reihe gestützte deutsche Regierung ist so wenig
imstande wie irgendeine andere , die Machtverhältnisse
umzugestalten, wie sie seit und aus dem Kriegsende er¬
wachsen sind. Die Deutschnationalen haben gegen die
„Versklavung Deutschlands" gewettert und den Dawes -
Gesetzen zur Annahme verholfen . Sie haben die Erfül¬
lungspolitik verdammt und sind jetzt selbst der Sünde
bloß. Sie gehen sogar soweit, mit Stresemann den
Sicherheitspakt zu praktizieren , der neben einem durch
den Kriegsverlust erzwungenen , einen freiwil¬
ligen Dauerverzicht auf Elsaß -Lothringen ausspricht.

Die Sozialdemokratie , deren Ziel die Befriedung
Europas , die Verständigung der Nationen und die Her¬
beiführung eines Verhältnisses ist, das allen Völkern
Arbeit und Leben ermöglicht, kann den diplomatischen
Verhandlungen nicht mit den Händen auf dem Rücken
zusehen . Es ist ihr Verdienst in erster Linie , daß die
nationalistische Phrase mehr und mehr in die Vereins¬
festlichkeit der Krieger - und Stahlhelmverbände zurück¬
gedrängt wurde . Es ist ihr Verdienst, daß der Ge¬
danke friedlicher Verständigung auch mit den einstigen
Siegerstaaten mehr und mehr Boden gefaßt hat . Und
selbst das Stresemannsche Sicherheitsangebot ist auf dem
Grunde gewachsen , den die Partei der . .Vaterlandslosen "
gelegt hat . Daß diese Partei jede Bestrebung unterstützt,
die in der Richtung ihrer eigenen politischen Ziele sich
bewegt, ist selbstverständlich ; aber ebenso selbstverständ¬
lich ist, daß sie die Ausführung dieser Bestrebungen umso
peinlicher überwachen muß, als sie in den Händen von
Personen sich befindet , deren Interesse an Verständigung
und Erfüllungspolitik erst sehr jungen Datums ist.

Wenn der Parteitag diese Dinge in den Mittelpunkt
seiner Verhandlungen stellt, so ist er sich bewußt, daß
die große sozialistische, international verbundene Bewe¬
gung ihren Einfluß auch dann geltend machen muß, wenn
die Reaktion glaubt , ihn gänzlich verdrängt zu haben.

- © -

Au- Heidelbergs Geschichte
Schon Jahrhunderte lang ist Heidelberg das Sebn -

fuchtsziel der Sänger und Dichter gewesen . Der junge Eoetbe
bat sich gern im nahen Stift Neuburg getummelt , Brentano
und Eichendorfs haben sich an der feuchtfröhlichen Romantik
des Neckartals ergötzt , Hölderlin hat Heidelberg als „ länd¬
lich schönste der Vaterlandsstädte " gerühmt , und Scheffel bat
dieser Stadt seine schönsten Lieder gewidmet . So manche
Größe deutscher Wissenschaft hat diese nach Prag und Wien
älteste deutsche Universität am Werke gesehen . Das hervor¬
ragendste historische Denkmal Heidelbergs ist jedoch das Schloß,von dessen erster Burg bereits im Jahre 1196 erzählt wird .
Langsam erstand ein Bau nach dem andern . Aus harter Bür¬
gerfron und schwerer Steuerlast wuchs das gewaltige Bauwerk .
In der letzten Hälfte des 16 . und zu Beginn des 17. Jahr¬
hunderts stellten die Kurfürsten Friedrich II ., Otto Heinrich,
Friedrich IV . und Friedrich V . (der aus dem drei ' «jährigen
Kriege bekannte „Winterkönig ") , die prachtvollen Renaissance¬
bauten hin , den gläsernen Saalbau , den Ottoheinrichsbau und
den (vor einiger Zeit wiederhergestellten ) Friedrichsbau . Der
Riesenumfang des vielgenannten Heidelberger Fasses verkün¬
det heute noch die Tirnkfestigkeit der hoben Herren und des
Hofzweraes Perkeo. Bunter Schicksale voll ist die GeschichteHeidelbergs und seines Schlosses . Im Religionskampfe des
16 . Jahrhunderts durch Fürstenwillen von einer Religion zuranderen , wieder zurück und wieder zum Wechsel gezwungen,erfüllte furchtbarste Gewissensnot die Bevölkerung , der dann
als grausige Apokalypse die Schrecken des dreißigjährigen
Krieges folgten . Nach Tillys Verwüstung fegten Hungersnot
und Pest über das Land hin . Unter Karl Ludwig wurde das
Schloß abermals erneuert . Aber die Heirat seiner Tochter
Liselott mit dem Bruder des „Sonnenkönigs "

, Ludwig XIV .,lieb französische Anbrüche auf die Pfalz erstehen, und der Ein¬sall des Generals Melac in die Pfalz lieb am 2 . März 1689
den größten Teil des Schlosses in Flammen aufgehen.Unter mannigfachen Wandlungen wuchs Heidelberg , dasim Jahre 1803 an Baden fiel , in die neue Zeit hinein . Die
Stätte der Wissenschaft , einst gleichzeitig auch die Stätte der
Freiheit , wurde zur Brücke zum Freibeilskampfe des deutschenVolkes im Jahre 1818 , in dessen Vordergrund Professorenund Studenten standen . Unter Karl Mathy und Basscrmanntagten am 5. März 1818 in Heidelberg 51 Vertrauensmänner
zur Regelung der deutschen Frage und trafen Vorbereitungenfür das am 23. März 1818 in Frankfurt a . M . als Vorläuferder Versammlung in der Paulskirche zusammengetretene Vor¬parlament . Auch Fragen der Arbeiterbewegung wurden in
jenen kritischen Tagen bereits in Heidelbergs Mauern erör¬tert . Von Heidelberg ging am 16. April 1848 ein „Zurufan alle Buchdruckergehilfen Deutschlands aus , dem dann am
Ostermontag de» gleichen Jahres auf dem Riesenstein eine
Beratung folgte , als Bortagung einer groben Gewerkschafts¬
tagung in Mainz . Einen „Südwestdeutschen" Arbeiterkongreb
beherbergte dann Heidelberg am 28. Januar 1819 , wobei, nach¬dem Stephan Born in Anwesenheit von Ludwig Feuerbachund zahlreichen anderen republikanischen Führern mit dem
Sarmonicdirektor Winkelblech die Klinge gekreuzt batte , der
Anschluß an die norddeutschen Arbeiterkongresse zum „allge¬
meinen Deutschen Arbeiterbund " beschlossen wurde.Heute wird Heidelberg in der Industrie stark durch Mann¬
heim in den Schatten gestellt, und die Arbeiterbewegung in
dieser Stadt hat mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Nationalliberale Erbtraditionen auszuschalten ist auch beute
noch eine Hauptarbeit auf dem Heidelberger Rathause , unddie Gewerkschaften haben einen harten Strauß gegen liberal -
manchesterliche Terrorgelüste auszufechtcn. Wie Heidelberg
durch das Schloß mit alter deutscher Vergangenheit verbunden
ist, so steht es auch durch , Friedrich Ebert im Vordergrund der

jüngsten Gegenwart . Möge der große Tote auf dem Heidel- '
berger Bergfriedhof als erster Präsident der Deutschen Re¬
publik die Arbeiterschaft daran erinnern , was sie erreicht hat ,
sie jedoch auch gleichzeitig mahnend auf die Fortführung ihrer
geschichtlichen Aufgabe Hinweisen! gr.- ®-

Manische Arbeiterbewegung
Aus Tokio wird uns geschrieben : Das allgemeine Wahl¬

recht für Männer , das in Japan seiner Verwirklichung ent-
gegcngebt, läßt auch die breiten Schichten der Arbeiterschaftim Lande politisch erwachen. In den verschideensten OrtenJapans haben sich in der letzten Zeit die Arbeiter zu kleinen
politischen Verbänden zusammengeschlossen . Seit Jahren schonbesteht die „Nationale Föderation der Bauernverbände "

. Hierhandelt es sich aber mehr um eine wirtschaftliche Organisation ,die allerdings auch in die Politik eingreift . Diese Föderationhat bereits eine Anzahl Vertreter in kommunalen und Pro -
vinzparlamenten sitzen . Unter den vielen politischen Gruppen ,die sich überall auftun , besteht leider noch kein einheitlicherZusammenhang und sie alle sind bis jetzt ohne Vertretung im
japanischen Reichstag . Ihre Bestrebungen geben jedoch jetztdahin , nach dem Beispiel der Bauernföderation eine starke

einheitliche Arbeiterpartei zu schaffen . Diese Gründung bed^tet ohne Zweifel einen großen Fortschritt in der Arbeiterswegung Japans . Noch bis vor wenigen Jahren waren
meisten Arbeiterführer Japans gegen den Parlamentarismusweil sie stark zum Kommunismus , Anarchismus oder Syndi¬
kalismus neigten . Kurz vor der Veröffentlichung des nev«^Wahlgesetzes haben sie ihre Stellungnahme geändert .
dürften deshalb jetzt auch dafür sorgen, daß der groß«
Massenbewegung des japanischen Proletariats die entsM
chcnde parlamentarische Vertretung gesichert wird .

'- © -

Genossetischastsbewegung
Sludiensahrt nach Amerika

Bochum, 11 . Sevt . Mitte dieses Monats wird sich
Delegation der deutschen Gewerkschaften zum Studium
amerikanischen Arbeits - und Gcwcrkschaftsverbältnisse na«
den Vereinigten Staaten begeben. Der Bergarbeiterverban
wird in dieser Delegation durch seinen Vorsitzenden Husenia»und das Mitglied der Exekutive der Bergarbeiterinternatlu -
nale , Dr . Berger , vertreten .fein.
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„Vergewaltigung"
, 3ur Zeit durchläuft ein längerer Artikel die badische
östntrumsvrcsse, welcher die obige Ueberschrift trägt . Er will

politische Vergewaltigung aufdecken , welche angeblich die
Mische Sozialdemokratie in der bekannten Großblockzeit an
"kr Landtagsfraktion des Zentrums begangen bat . Man frag !

natürlich wesbalb , und man fragt sich auch , warum man
M das Jahr 1905 und die folgenden Jahre zurückgeben muh.
' lautlich , so weit hinter uns liegen die „Vergewaltigungs -
«rten" der Sozialdemokratie ! Der Eindruck wird erweckt , dah

Zentrum von heute über seine letzten Reichstags -Sünden
°>e es bei der Steuermacherei und beim Zolltarif im Reichstag
begangen und die in das Jahr 1928 fallen (nicht 1905) , den
Schleier der Vergesienbeit breiten will . Es verfährt nach der
üblichen Methode : Haltet den Diebi Vor 20 Jahren , ja , da
baben die Sozialdemokraten an uns Vergewaltigung began-
ttot ; sie haben kein Recht, über die jetzige Vergewaltigung
ber Linksvarteien im Reichstage zu sprechen !

Das ist plnmver politischer Fischfang! Wenn das Zentrum
>nt badischen Landtag im Jahre 1005 den 1 . Präsidenten nicht
bekam (es hatte 28, die liberale Vereinigung 29 Sitze) , so
war dies wirklich nicht so weltbewegend und so erschütternd,
?K die bekannte Durchveitschung des Zolltarifs im Reichstag
int August 1925 mit Hilfe des Zentrums . Diese Partei war

^or 20 Jahren nabe daran , ganz Baden zu vergewaltigen und
die Herrschaft des schwarz-blauen Blocks (28 Zentrums -Man -
date und 4 der Rechtsstehenden Vereinigung ) aufzurichten.
Wenn die anderen Parteien sich wehrten und wenn damals
such die Sozialdemokratie das Land Baden nicht an das Zen¬
trum ausliefern wollte, dann hat sie politisch klug gebandelt
Und dem nichtzentrümlichen Teile der badischen Bevölkerung
einen groben Dienst geleistet.

Zudem gibt ja auch der „Vergewaltigungs " -Artikel der
Zentrumsvresie zu , dah die Sozialdemokratie später , im Jahre
1917 , als die Zentrums -Gefahr nicht mehr so stark bestand,
wie 1905 , den Zentrumsabg . Dr . Kopf zum Kammerpräsidenten
Newäblt bat ; sie benahm sich politisch durchaus korrekt . Zum
Echluh bcibt es :

„Es sind lange nicht alle Eroßblocksünden der Sozial¬
demokratie aus dem Kapitel Vergewaltigung . Allein diese ,
die wir aktenmähig vorführten , genügen , um die gegenwär¬
tige Agitation auf das Verständnis zurllckzufübren , das ihm
gebührt !"

Also olle Kamelle« von damals sollen die heutigen Zoll¬

enden der Zentrumsvartei paralysieren ! Das wird nicht ge¬
tingen . Gerade in diesen Tagen , in welchen das Fleisch , die
Eier , der Kaffee und andere Bedarfsgegenstände im Preise
aufschlagen — natürlich als Folge des vom Zentrum mitbe -

ichlosienen Zolltarifs — ersieht man mit aller Deutlichkeit,
was das Zentrum im Jabre 1925 im Reichstage durch sein
Hand- in - Handgehen mit den Rechtsparteien angerichtet bat .
Die Berufung auf die angeblichen Eroßblocksünden der Sozial¬
demokratie ist nur ein Verzweiflungs -Manöver , um aus der
jetzigen prekären Situation herauszukommen .

Wenn w i r Ausgrabungen aus den Jahren 1905 und den
iclgenden Jahren vornehmen wollten , dann hätten wir reich-

lich Stoff , um uns über die Vergewaltigungs -Politik des Zen¬
trums und der Zentrumsvresie von damals zu beschweren . Wie
bat man den seinerzeitigen Grobblockfübrern, u . a . dem beute
>n Freiburg noch am Leben befindlichen nationalliberalen
Abg . Rebmann in der Zentrumsvresie mitgespielt , wie ist
Man in den heftigsten persönlichen Angriffen gegen die sozial¬
demokratischen Befürworter des Erohblocks, die verstorbenen
Een . Dr . Frank und Kolb vorgegangen ? Das alles ist auch in
den Reihen der Sozialdemokratie noch nicht vergessen .

Das Zentrum hat es also durchaus nicht nötig , von Ver¬

gewaltigung durch die Sozialdemokratie in der Grohblockzeit
su reden . Seine politischen Sünden von 1925 sind noch frisch
in der Erinnerung der badischen Landtagswähler . Damit

Muh es sich abfinden .
- © - -

Durcheinander und Kämpfe bei den
Kommunisten

In der Kommunistischen Partei nimmt das Durcheinander
seit dem Rückzugsbefehl der Moskauer Exekutive allmählich
groteske Formen an . Zwar veröffentlicht das kommunistische
Zentralorgan jeden Tag Zustimmungsentschliehungen ver¬
schiedener Bezirksleitungen , die in Wirklichkeit nichts anderes
Ünd als „einstimmig" gefaßte Beschlüsie der Herren Sekretäre ,
Redakteure und anderer „Oberbonzen"

, deren materielle Ab-

bängigkeit von der Kaste der Zentrale kein Geheimnis mehr

ist. In den Masten der Mitgliedschaft aber gärt es gefähr¬
lich. Es ist auch eine etwas starke Leistung, wenn der Ruck

nach rechts, die Verleugnung der ganzen kommunistischen
Praxis der letzten Jabre , heuchlerisch damit begründet wird ,
dah die Rutb -Fischer-Maslmv - Zentrale sich ..rechter" Abwei¬

chungen schuldig gemacht habe Um rechte Abweichungen zu
bekämpfen, brauchte eigentlich die Erckutive nicht die alte ,
jahrelang abgetakelte Klara Zetkin aus Rußland zurückzubolen
und Ernst Meyer zum Chefredakteur der . .Roten Faüne " zu

Machen , denselben . Ernst Meyer , der im Dezember vorigen
Jahres als verdächtiger „Brandlerianer " nicht mehr in den

Landtag geschickt wurde.
Schon auf dem letzten Parteitag , „dem Parteitag der end¬

gültigen und unwiderruflichen Bolschewisierung" . der angeblich
alle Fraktionskämvfe für immer überwunden bat , haben sich
hinter den Kulissen in einer Eeheimsitzung die wütendsten
«Üraktionskämpse abgesvielt . Damals bereits versuchte die

Exekutive, die endlich begriffen hatte , wie unrettbar sie den

kommunistischen Karren mit ihrem Linkskurs in den Dreck

kutschiert batte , das Steuer berumzureihen . Es gelang ihr

nicht , weil die Rutb -Fischer- Zentrale damals noch energischen
Widerstand leistete.

In den Zentren der kommunistischen Bewegung ist dte

Rebellion der Anhänger am heftigsten . Die Berliner Bezirks¬

leitung und der Berliner Zcntralvorstand , der sich aus den

gewählten Vertretern der 20 Berliner Bezirke zusammensetzt ,
f*Qt sich mit überwältigender Maiorität gegen den Brief der

Exekutive gewandt . Alle Bauernfängerei , alle Versicherungen,
>aß die alte bolschewistische „linke" Linie innegebalten werden

soll, scheinen nicht mehr zu verfangen , weil der Versonalknrs
der Moskauer Machthaber ganz deutlich zeigt, dah die KPD .
die Leier ihrer Parolen von vorne beginnen soll . Schließlich
fugen sicki die kommunistisch :n Arbeiter doch, dah eigentlich

nicht recht einzus^ben ist , warum seit dem Herbst 1928 dte Be¬

seitigung ihrer „verräterischen rechten Führer " als endgültige

Reinigung der KPD angcvriesen worden ist . wenn man letzt

äut Politik dieser „Verräter " zurückkebren soll . In der Wie¬

derholung wird die Parolen - Litanei aus die Dauer langweilig .
Der schroffe Wechsel bringt den Kampf Aller gegen Alle um

die Futterkrivve . und in den kommunistischen Arbeitermassen

wächst bei dieser „Politik " verständlicherweise die Stimmung ,
der der sächsische König bei seinem ruhmreichen Abgang so

treffend Ausdruck gegeben hat . Bald wird die Exekutive bet

dem unheilbaren Wirrwarr , den sie selbst verschuldet bat —

denn sie und nicht etwa nur Ruth Fischer und Maslow sind
kür den Putsätisienkurs der letzten Jabre verantwortlich -

nur noch Wilhelm Busch zitieren können: „Schon siebt mo

ibre Trümmer rauchen, der Rest ist nicht mcbr zu gebrauchen'

vir giining im politischen Katholizismus
Von einem Zentrumsmann wird uns geschrieben :
Es ist parteipolitisch sehr verständlich, wenn nach dem in

seiner äußeren Aufmachung glänzend verlaufenen Offenburger
Zentrumsparteitag gxoße Freude in der Zentrumspresse des
Landes hervortritt . Die Regie bat unter der Gunst der Füh¬

rung und Verhältnisie vorzüglich funktioniert . Es sind auch alle

Entschließungen einstimmig angenommen . Trotzalledem steht
fest , daß die Einigkeit und Geschlossenheit des Offenburger Par¬
teitags nur eine rein äußerliche, bis jetzt noch nicht erprobte ist.
Wer wie ich sich bemühte , nach der Tagung mit möglichst vielen

Besuchern über ihre Bewertung der Veranstaltung zu sprechen ,
kommt zu einem korrigierenden Urteil .

Zunächst muh festgestellt werden , dah die Tagung eigent¬

lich eine große öffentliche Parteiversammlung war , in der

allein 7 Hauptredner sprachen — bis die Züge abfuhrcn . Die

Möglichkeit der freien , zeitlich nicht beschränkten Diskussion
wurde nicht gegeben. So wars immer in den letzten Jahren !

Die Delegierten waren darüber vielfach nicht nur enttäuscht,
sondern auch erbost . Ganz offen wurde erklärt , daß das kein

Parteitag einer demokratischen Volksvartei sei ; eine solche red¬

nerische lleberfütterung sei aber absichtlich verfügt worden , um,
wie man weiter schluhfolgerte, den Delegierten nicht nie Mög¬

lichkeit zu geben, sich offen über die im Brennpunkte des poli¬

tischen Lebens stehenden Fragen zu äußern .
Darauf ist bedauerlicherweise, nebenbei bemerkt, fast die

ganze Parteiarbeit des Zentrums bei uns im Lande einge¬

stellt . Die Masie wird nicht befragt . Draußen in Stadt und

Land kommt man vor der Wahl mit einer Versammlung , hält
den Leuten einen oder zwei „Vorträge " — und dann wird ge¬
wählt . Eine eigentliche Parteiorganisation , in der den Mit¬

gliedern der Partei die Möglichkeit gegeben wird , sich oftmals
im Jabre auszusprcchen, wie es in der sozialdem. Partei der

Fall ist, gibt es wohl kaum. Ein Bedürfnis der Aussprache
besteht aber gerade in der Gegenwart - Auf der Offenburger
Tagung wars Uhr , als vrogrammähig der letzte Redner

Schluh gemacht hatte . Es herrschte infolge Fortgangs vieler

Delegierter zur Bahn eine summende Unruhe im Saal , sodaß
man der monotonen Verlesung der Resolutionen durch den

Abg. Föhr nur schwer in der Mitte des Sales folgen konnte.
Um % 5 Uhr erst setzte die „Debatte " ein . Eine Viertelstunde
später mutzte sie aber schon abgebrochen werden , weil der Rest

zur Bahn eilte . Doch schon die kurze Aussprache bewies , daß

die Delegierten nicht alles widerspruchslos geschluckt hätten ,
wenn sie nur zeitlich in der Lage gewesen wären , zu reden.
Stadtverordneter Green -Mannheim , ein Arbeiter , sagte man¬

ches, was lebhaften Beifall fand . So machte er freimütig dem

Zentrum den unter Beweisführung gestelletn Vorwurf , dah es
in der Bekämpfung sozialer Ungerechtigkeiten und Unkorrekt-

beiten nicht immer pflichtbewußt gehandelt hätte und sich

seiner Mission als christliche Volkspartei nicht immer be¬

wußt gewesen sei . Solange man den Delegierten keine Mög¬

lichkeit der offenen Aussprache gibt , hat man nicht das Recht,
die Parteitage als Lebensäuherungen der Wählerschaft zu

feiern !
Jedenfalls steht auch fest, dab mit einstimmiger Annahme

von Resolutionen und optimistischen Zeitungsberichten über

den Parteitag noch lange keine Einigkeit und Geschlossenheit
der Partei hergestellt ist.

Die eigentliche Parteitagsarbeit wurde in der hinter ver¬

schlossenen Türen abgehaltenen Sitzung des Zentralausschusscs
geleistet. Nach der in unserer „Volksvartei " traditionellen Ge¬
pflogenheit kommen in diesen Kreis auhcr den Abgeordneten
nur ganz bestimmte brave Männer hinein , die nicht demo¬

kratisch gewählt , sondern autokratisch bestimmt werden . Ob

ich mich in dieser auserleesnen Gesellschaft befinde , will ich

nicht verraten . Das aber möge gesagt sein , daß es im Zen¬

tralausschuß einer Spitze, nämlich Rechtsanwalt Kopf-Frei -

burg i . Br . , möglich war . den Antrag zu stellen, es abzulehnen ,
dab Reichskanzler a. D. Dr . Wirth in der Dclegicrtenversamm -

lung am Sonntag zu seinen Parteifreunden spreche. Es be¬

durfte erst einer Gegenwehr , um diesen Antrag zu Fall zu brin¬

gen . Dr . Wirth bat sich im Zentralausschub glänzend gerecht¬
fertigt , sodaß eigentlich nur die formale Seite seines Schrittes
an ihm vorwurfsvoll hängen blieb . Dr . Wirth bat aber unter

Umgebung der badischen Parteileitung seinen Entschluß, aus
der Reichstagsfraktion auszutretcn , deshalb gefaßt , weil ihm

nach den Erfahrungen in den letzten Jahren gar nichts anderes

übrig blieb . In der Reichstagsfraktion wurde Dr . Wirth so¬
zusagen in die Ecke gestellt. Sein Einfluß auf die Gestaltung
der Dinge war gleich Rull ! Selbst in der Außenpolitik , die

er glänzend als Kanzler eingeleitete und geführt , die Marx
weiter aufnehmcn und die heute sogar von dem 100- und 75-

vrozcntigen deutschnationalcn Reichskabinett als richtig aner¬
kannt ist, hat Dr . Wirtb nichts zu sagen gehabt , weshalb

nicht er , sondern andere Fraktionskollegcn im Reichstagsvle -

num zur Außenvolitik sprechen . Es hat sich auch hcrausgestellt ,
daß Fehrenbach nicht auf rechtem grundsätzlichem Boden stand
und auch infolge seines hohen Alters der Aufgabe , das Zen¬
trumsruder gegenüber dem Reichtskabinett in voller Unab¬

hängigkeit zu führen , nicht mehr gewachsen war ; es bat sich

ferner bewahrheitet , daß es falsch war , ihn seinerzeit gegen

seinen Willen nochmals auf die Reichstagskandidatenliste zu

setzen . Es wäre der Höhepunkt der Vergewaltigung der Wahr¬

heit und Dr . Wirtbs gewesen, wenn angesichts dieser Sachlage
der Antrag Kops angenommen worden wäre . Das hätte für

aufrechte Aäner wirken müssen , wie der Funkene im Pulver¬
faß . Kopf ist aber ein Vertreter jener bürgerlichen Kreise im

Zentrum , die überall in Gemeinde und Staat bremsen, die

breiten Massen bevormunden und Niederhalten . Es gehörte
daher viel Mut der Parteiführung dazu , einen solchen Mann

dem Parteitag zum Vorsitzenden zu empfehlen ! Aber was tut

man nicht alles , um das „Gleichgewicht" in der Partei nicht;
zu stören!

Mich hat es auch empört , daß die Herren von unserer
Parteipresse aus dem Sitzungszimmere des Zentralausschusses
gewiesen wurden — weil die Verhandlungen vertraulich seien
und die Herren nicht dem Zentralausschuß als Mitglieder an¬
gehörten ! Es gab heftigen Gegenkamvi, schließlich ergab man

sich aber in sein Schicksal und ließ sich — fliegen . Zum Danke
dafür ist unsere Zcntrumsvresse jetzt wohl noch mehr „kusch

"

und übt sich wohl noch mehr wie bisher in stiller Ergebung in
den unfehlbaren Willen der „Parteivorgesetzten "

, die keine

abweichende Meinung in der Parteivresse dulden , wie mir ein

Pressevertreter auf dem Parteitage gestand. So etwas war
mir bisher neu.

Es geht zweifelos eine zeitlang ganz gut , alles in der

Partei nach dem Willen eines oder einiger Parteifreunde zu
schmeißen . Auf die Dauer läßt sich dieses autokratische Sy¬

stem aber nicht halten . Wir sind in unserer Partei noch nicht
ganz soweit , dieses Bcvormundungssystem zu Fall zu bringen .
Die Masse ist noch zu schwerfällig, in Unterwürfigkeit erzogen;
die Geistlichkeit spielt dabei eine Rolle . Es gärt aber !

Dieser Zustand wird durch die ganze Betätigung bezw . Richt-

betütigung der Partei und aller ihr nahestehenden verwandt¬
schaftlichen Vereine in den letzten Jahren sowie die neueren
politischen Vorgänge stark gefördert , genährt . Ueber kurz oder
lang kommts zum großen Krach. Man hat dcks Gefühl , als
ob die Führer in der Zentrumsvartei von der wahren Stim¬
mung in den breiten Volksschichten keine oder keine rechte
Ahnung hätten . Ich kann mit Gesinnungsfreunden Zusammen¬
treffen , überall scharfe Kritik an der Partei usw ., starke Un¬
zufriedenheit überall . Sehr erstaunt war ich, als die Leute sich
mit mir über den Fall Wirth unterhielten . Man wünschte
vielfach der Partei , selbst den alten , guten Zentrumsmännern
eint Niederlage bei der Wahl , damit endlich ein anderer Zug
in die Bewegung komme und aufgeräumt werde mit all den
Elementen , die sich nur von ihren bürgerlich -egoistischen Ab¬

sichten leiten lassen oder innerlich eigentlich gar nicht mehr
zur Zentrumspartei gehören , die sich aber überall vordrängen ,
um ihren Einfluß auf die Partei , Rathaus , Presie , Volksver¬
ein , konfessionelle Standesvereinc usw . zum Schaden einer

wirklich aktiven Arbeit im Interesse des Volkes auszuüben .
Das fühlt das Volk. Aus diesem Grunde findet der Schritt
Dr . Wirths im katholischen Volke einen so nachhaltigen , be¬
geisterten Wiedcrhall . Das ist der tiefere Sinn der Begeiste¬
rung der katholischen Männer und Frauen im werktättacn
Volke für Dr . Wirth , dem ganze Stöße Zustimmungskund¬
gebungen aus diesem Kreise zugingen , in dem man sich mit

Recht sagt , daß nach dem Tode Erzbergcrs ein Volksvolitiker
von der Eigenart dieses Führers dem katholischen Volke außer ,
Dr . Wirth nicht geschenkt wurde .

Augustinus vom Grund .
Einer Zuschrift eines Zcntrumsarbeiters aus Mittel¬

baden , die sich ebenfalls mit dem Offenburger Zcntrumsvartei -
tag befaßt , entnehmen wir folgenden Passus :

Die Sonderveranstaltung für die Arbeiterzenttumswähler
war eigentlich eine Komödie. Man wollte , durch die Verhält¬
nisse des Auegnblicks gezwungen, der Wählerschaft der arbei¬
tenden Stände etwas Besonderes bieten , sie besonders durch
einen besonderen Redner „aufklären "

, aber die Versammelten
mußten sich in der Versammlung lediglich mit dem Anhörcn
des Vortragenden Dr . Brüning begnügen . Keine Diskussion!
Wie gern hätten wir Arbeiterdelegierte , denen viel auf der
Seele brannte , uns einmal ausgesprochen. Unter ihnen herrscht
eine starke Unzufriedenheit nicht bloß über verschiedene poli¬
tische Fragen , sondern auch über die in der Partei herrschenden
undcmokratischcn Verhältnisse . Der Unwille in der Zentrums¬
arbeiterschaft ist so groß, daß, als Dr . Brüning anfangs sprach ,
dieser durch fortgesetzte erregte Zwischenrufe am Sprechen ge¬
hindert wurde , sodaß dere Versammlungsleiter , Regicrungs -
rat Eichenlaub , kräftig dazwischen fahren mußte , um dem
Redner Ruhe zu verschaffen . Und als dabei Herr Eichenlaub
rief : ,Jch verbitte mir derartige Zwischenrufe!" , mußte er sichs
gefallen lassen , daß ihm geantwortet wurde : „Cie haben sich
nichts zu verbitten !" Ich bin abends enttäuscht vom Parteitag
fortgegangen , verärgert darüber , daß den delegierten Partei¬
angehörigen nicht die Möglichkeit einer Aussprache gegeben
wurde .

K .

Soziales
Auch ein Vetjpiel deutscher Lohnpolitik

Der „Deutschen Werkmeister-Zeitung " entnehmen wir fol¬

gendes instruktive Beisviel aus dem Rubrbergbau :

Ungefähres Gesamteinkommen einschl . aller Nebenbezüge:

1. Generaldirektor (Abt . Bergbau ) monatl . bis 10 000 Jl

2. Betriebsdirektor mehrerer Zechen n n 6 000 „
3. Zcchendirektor (Einzelanlagel n tt 3 000 „
4. Gruveninsvektor n n 2 000 «
5. Betriebsführer » » 1000 ,,

Der Wert der Bruttobezüge des Bergarbeiters im Ruhr¬

revier steht nach Angabe des Zechenverbandes für den Monat
Mai 1925 pro Schicht auf 7Ji ! Rechnet man mit 25 Schichten,
so käme ein Monatsbruttolohn von 175 Jl heraus — in Wirk¬

lichkeit ist es wegen der vielen Feierschichten erheblich weniger .
Es kommen also auf

1. Generaldirektor — 10 000 Jl
2. Betriebsdirektor — 6 000 Jl
3. Zechendirektor — 3 000 Jl

I 1. Grubeninspcktor — 2 000 JC
• 5. Betriebsfiihrer — 1000 Jl

175 — 57,1 Arbeiterlöhne
175 — 34,2
175 = 17,1
175 = 11,4
175 = 5,7 ,

völkrjcher Nachwuchs .

«Ihr kolll doch keine politischenAbzeichen kragen , ich
weroc «s Eurem Lehrer melde» !"

» - wir sind ja noch gar nicht in der Schule!"
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1,5 Millionen Kilowatt täglich
Die grötzte Wasserkraftanlage Deutschlands

, , München, 10. September .
. Seit einigen Monaten ist die Anlage , die die Wasserkraftdes Inn in Elektrizität umwandelt , fertiggcstellt und voll

»n Betrieb genommen. Dieses Ereignis wurde jetzt nachträg¬
lich gefeiert und dabei Gelegenheit gegeben, einen genauenEinblick in die Entstehung . und den Bestand des Jnnwerkes ,dieser grünten deutschen Wasserkraftanlage , zu erhalten .Der Bau wurde im Frühjahr 1919 begonnen und aus -
schlieblich mit Geldern des Reiches finanziert . Bayerns Be¬teiligung an der Gesellschaft beruht lediglich auf der Einbrin¬
gung der Konzession für die Ausnützung des Inn . In der
glitte seines bayerischen Laufes , unterhalb Mühldorf , wurdeder wasserreiche Eebirgsflub angeschnitten und in dem ziem¬
lich flachen Gelände durch einen 20 Kilometer langen Kanal'eine Fallhöhe von 01 Meter gewonnen . Der Kanal führt eine
Wassermcnge von rund 300 cbm/sec . , die in 15 Druckrohren
>von je 50 Meter Länge und 4 Meter Durchmesser in 15 mäch¬tige Turbinen fällt , dbren Generatoren dann eine Gesamtlei¬stung von 126 000 Pferdekräften berrorbringen . Dieses Ma¬
schinenbaus ist das Jmponierendste der ganzen Anlage , die
sonst sichtbar überall mit der gröhten Einfachheit errichtetwurde . Die Eröhe des wirtschaftlichen Wertes ist daraus zudtmeffen, dab diese 15 Maschinenkolosse zusammen täglich rund
1,5 Millionen Kilowattstunden erzeugen ; angesichts der starkschwankenden Wasierverbältnisie beträgt die Jahresleistung465 Millionen Kilowatt , was einer Arbeitsleistung von rund10 Millionen Zentner Steinkohlen entspricht.An der Errichtung des Werkes waren zur Zeit des Hoch-
.betriebes etwa 10 000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt. 14Millionen Kubikmeter Erde muhten bei dem Kanalbau aus -gebobcn werden, wozu 43 Bagger , 2000 Rollwagen und 115Lokomotiven in Tätigkeit waren . Die für den Kanal und die-Kraftanlage benötigte Menge Beton beläuft sich auf 400 000Kubikmeter.

Die gewonnene elektrische Kraft wird nicht etwa für die
Elektrizitätsversorgung Bayerns und anderer deutscher Ge¬biete verwendet , sondern ausschliehlich für die elektrochemischeIndustrie , für die Herstellung bon Aluminium und Kalkstick¬stofs . Zu diesem Zweck ist unmittelbar unter dem Krafthauseine moderne Fabrikanlage errichtet worden , der Tonerde ausdem Rbeinlande zugeführt wird und die täglich mit der Silfedes Stromes 30 000 Kilogramm Rcinaluminium erzeugt. Die
pudere Stromhälfte wird in die Kilometer innaufwärts ge¬legenen privaten Stickstoffwerke bei Trostberg übergcführt . Indem Aluminiuniwerk , das für die Unabhängigkeit Deutsch¬lands vom ausländischen Markt besondere Bedeutung bat , sindjetzt 900 Arbeiter beschäftigt, für die auch eigene Siedelungenerbaut wurden . Die Leute arbeiten in drei Schichten Tag undRächt , nur Sonntags in zwei Schichten zu 12 Stunden . Die
Entlohnung ( tarifmäbig ) ist in Anbetracht des gesundheits¬schädlichen Aufenthalts an den vielen Dutzenden von Schmelz¬ofen sehr gering ; sie betrügt 63 Pfg . pro Stunde . Doch sei ge¬sagt, dah die ganze Anlage hygienisch mustergültig eingerich¬tet ist.

Mit der Fertigstellung des Jnnwerkes , das sich würdigden staatlichen Schwesterunternehmungen des Walchensee und-der Mittleren Isar anschliebt, dürfte die Wasserkrafterschlie-hung Bayerns in dieser Form abgeschlossen sein . Denn , dasdarf heute wohl gesagt werden, ohne den Notendruck des Rei¬ches in der Inflation wäre eine Finanzierung derart kostspie¬liger Kanalanlagcn kaum möglich gewesen, ganz gewiß nichtunter den gegebenen wirtschaftlichen Umständen. Rentabel ist-heute wohl nur mehr der Ausbau des oberen Lech und einigerFlubläufe im Bayerischen Wald , wo einfache Talsperren zurGewinnung des Wasierfalles genügen . So werden die dreigroben bayerischen Wasserkraftanlagcn den späteren Genera¬tionen Zeugnis sein von dem nngebrockenen Aufbauwillen des
deutschen Volkes in den

schweren
Jahren nach dem Weltkrieg .

Großkapitalistischer Riesenblock
Aus dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet wird be¬

richtet: Die Zusammenfassung der Konzerne Krupp , Thyssen,Phönix , Deutsch -Luxemburger und Rbeinstahl soll in der Weiseerfolgen, dab die bisherigen Firmen aufgelöst werden und da¬
für eine neue Aktiengesellschaft gegründet wird . Diese neue
Aktiengesellschaft soll ein

Aktienkapital von etwa 806 Millionen Mark
erhalten . Die Verteilung der Aktien der neuen Gesellschaftauf die Aktionäre der bisherigen Konzerne soll nach einem ge-
wisien Schlüssel erfolgen , der bereits festgestellt ist . Dieser
Schlüssel errechnet sich nach der Beteiligung der einzelnenWerke an der Rohstahlgemeinschaft und am Kohlensyndikat .Die Schulden der bisherigen Gesellschaften sollen nach Möglich¬keit in eine Obligationsschuld der neuen Gesellschaft umgewan -dclt werden.

- © - -

Aus dem Freistaat Baden
Reaktionäre Treibereien auf dem Kenberg

Die kürzlich von uns kritisierten Zustände auf dem S e u -berg veranlahten einen Kenner der Vcrhältnisie unseremStuttgarter Parteiblatt folgendes mitzuteilen :
„Der Seuberg war schon immere reaktionär . Nur kam esin den ersten Jahren niemand in den Sinn , erholungsbedürf¬tige Knaben zu politischen Zwecken zu mihbrauchcn. Knabenund Mädchen sangen Heuberglieder , die der evangelische Pfar¬rer Walker selbst verfaßt batte . Pfarrer Walker war ein

warmherziger Kinderfreund . Dab aber jetzt dort oben ein
scharfer Wind webt, wurde mir in den wenigen Stunden klar,die ich an einem Sonntagnachmittag im Lager und in nächsterNähe desselben zubrachte. Die Knabentruvvs , merkwürgiger-
weise sah ich nur solche, marschierten ohne Ausnahme im Sol¬
datenschritt . Die „Tanten " marschierten nebenher wie Feld¬
webel, und jede Abteilung batte ihre Fahnen . „Augen rechts!
Augen links ! Abteilung halt !" kommandierten die „Tanten "
und zwar in so scharfem Tone , dah es ein Feldwebel nicht bes¬
ser machen könnte. Ich dachte : „Was gebt es dich an ? " Den
Kindern , es waren schon gröbere Jungens , schien das Solda -
tensviel Svah zu machen . Aber dann mußte ich mich doch noch
aufregen . Vom Truppenübungsplatz berkommend, wollte ich
wieder ins Luginsland zurück. Eben ging ich den Buckel her¬
unter , da kam ein gröberer Zug mir in Unordnung entgegen.
Es waren vielleicht 30 Knaben mit drei jüngeren „Tanten " .
Die Kinder , es waren viel kleine und schwächliche da¬
bei, wollten nicht mehr . Ihren gequälten Gesichtern sah ich es
an , dab sie erschöpft waren . Aber jetzt hätten Sic es mit
anseben müssen , wie die Kinder angeberrscht wurden .
„Strammgestanden !" hieb es. „Auugen rechts, Auugen links !
1 , 2, 3 marsch !" Die Kinder fügten sich , mit vor Unwillen

blitzenden Augen . Mir stieg das Blut zum Kopf. Als ich erst
kurze Zeit in der Hoben Warte war , machte ich meinen Jun¬
gen ernste Vorwürfe wegen ihrer rebellischen Gesinnung. „In
Luginsland, " sagte ich , „bei solche Rübe und solcher Friede ."
„Ja, " sagte mir voll tiefster Ueberzeugung Guschi , der Schles¬wig-Holsteiner, „das ist ganz was anderes . In Luginsland
sind Schwester, aber die „Tanten " (er holte nochmals Atem) ,
„die Tanten sind , . .

" Er gebrauchte ein Schimpfwort , das ich
nicht wiederholen will . Ich schalt ihn dafür aus , aber im stil¬len muhte ich ihm doch recht geben. Ich möchte gerne wissen ,was die Mütter kleiner, erholungsbedürftiger Jungen tun
würden , wenn sie wübten , dah ihre Kinder an heiben Sonn¬
tagnachmittagen militärische llebungen machen müs¬
sen . Aber die Mütter sind a jweit fort und es ist gut , dah sie
nicht alles wissen , was auf dem Heuberg geschieht .

"
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Das erste Denkmal für Fritz Ebert
wurde im Walde von Herrensor bei Saarbrücken enthüllt -
Es ist von der Ortsgruppe Herrensor der SPD . aus eige¬
nen Mitteln und durch eigene Arbeit geschaffen . Dieses
Denkmal im Saargebiet ist zugleich ein Bekenntnis zu

Deutschland und zu seiner jetzigen Staatsform .

Zum Aufenthalt im besetzten Gebiet
Das Bezirksamt Kehl macht wiederholt auf die genaue

Beachtung der für die Einreise und den A u f e n t b o 1 *
im besetzten Gebiet geltenden , von der Besatzungsv̂
Hörde erlassenen Verkchrsvorschriften aufmerksam, öicrnal ?
müssen alle im Brückenkopfgebiet Kebl ständig wohnenden , üb»
16 Jahre alten Personen , die nicht zur Besatzung gehören,
Besitze eines von dem Bezirksamt ausgestellten und mit dem
Vermerk „Besetzte Gebiete" versehenen besonderen Auswem
sein (Personenausweis ) . Für deutsche Staatsangehörige ü '"
auch der mit diesem Vermerk versehene deutsche Reisevah. Der
Antrag auf Ausstellung des vorgeschriebenen Ausweises« t|t,
wie bisher , bei dem Bürgermeisteramt des Wohnortes zu stet'
len . Zur Einreise in das besetzte Gebiet bedürfen die im un¬
besetzten Gebiet wohnhaften deutschen Staatsangehörigen eines
von der zuständigen Verwaltungsbehörde ( in Baden dem Be¬
zirksamt ) ausgestellten Personenausweises oder deutschen
Reisepasses. Wer diese Bestimmungen nicht beachtet, setzt sich
der Gefahr aus , vor das französische Militärpolizeigericht ge¬
stellt und bestraft zu werden.

- 0 -

Vermischtes
Kupsersunde in Schweben

Stockholm, 11 . Sevt . Nach der Zeitung „Sozialdemo-
traten " sind in der letzten Zeit sehr grobe Kupferfunde in der
Gegend von Skelleftea gemacht worden . Das Kupfer wurde
rein und in Erzen von 12—13 Prozent aufgefunden . Das
Arsenikerz enthält auch Silber und Gold . Der Kupferfund ist
als der g r ü b t e anzusehen, der in ganz Europa seit mehrere«
Jahrzehnten gemacht worden ist . Anlagen sind geplagt , um
einen Gewinn von 166—1501)66 Tonnen Erz pro Jahr zu er¬
reichen . Erst während des nächsten Sommers wird ein grö¬
berer Gewinn erzielt und im Herbst mit der Verschiffung be¬
gonnen werden können.

Losschwindeleien in Hamborg
Hamburg , 11 . Sevt . Der hiesigen Polizei gelang es, eine

ganze Reihe von Lotterieschwindlern zu entlarven und S« '
überführen . Die Hauvttätigkeit der Schwindler bestand darin ,
völlig ungültige „Losbelege" über ein einziges Originallosbis zu hundertfacher Ausführung zu versenden. Bei der
Ziehung des Gewinnes liehen die Kollekteure nichts von sichhören . Selbst Losbeleae über bereits gezogene Lose gelangte «
zur Versendung . Die eigentlichen Macher benutzten gröbten-
teils Strohmänner , für die sie Postschliehfächer und Schein¬kontore unterhielten . Erst nach der Ermittlung der Hinter¬
männer gelang die Aufklärung . Verschiedene Strafverfahren
sind bereits eingeleitet worden . Aus der bisherigen Unter¬
suchung gebt hervor , dah auch im Ausland auf gar nicht be¬
stehende Lotterien inseriert wurde . Einer der Beteiligten , der
mit Preuhen - , Woblfabrts - und Sachsen-Losen arbeitete , wurde
in Prag festgenommen.

Uon den gegenwärtigen iüirtscbaitskämpfen
Der Schiedsspruch im Lohnkampf der Reichsarbeiter

(Eigener ir -ericht)
Das in der Lohnstreitsache der Reichsarbeiter vom Reichs¬

arbeitsministerium eingesetzte Schiedsgericht fällte am Don¬
nerstag abend nach mehrstündigen Ver »«ndlungen unter dem
Vorsitz des ehemaligen Staatssekretärs Ruedlin folgenden
Schiedsspruch:

1 . Der 8 4 des DAR vom 21 . März 1923 tritt mit den
aris Ziffer 3 dieses Schiedsspruches sich ergebenden Acnderungen
mit Wirkung vom 1 . September 1925 wieder in Kraft .

2 . Den Patreien wird aufgegeben , mit Beschleunigung die
Ortslohnzahlen eingehend nachzuprüfen und sie , wo es zur An¬
gleichung an die vergleichbaren tarifmäßigen Durchschnittslöhne
privater Unternehmungen erforderlich ist , mit Wirkung vom
1 . September 1925 entsprechend zu erhöben . Sind solche Pri -
vatunternebmungen an einzelnen Orten nicht vorhanden , so
sind die Verhältnisse der Nachbarorte oder der allgemeinen
Wirtschaftslage zu berücksichtigen . Im Falle der Nichteinigung
fällt ein vom Reichsarbeitsminister zu ernennendes Schieds¬
gericht den Schiedsspruch.

3 . Die Löhne der Arbeiter von 16 Jahren werden auf
50 Proz ., von 17 Jahren auf 66 Proz . , von 18 Jahren aus
86 Proz ., von 19 Jahren aus 90 Proz , von 20 Jahren auf
92 Proz . des Erundlobnes eines 24jäbrigen Arbeiters festgesetzt .

4. Der Artikel 3 des Zusatzabkommens erhält folgende Fas¬
sung : Bei Dienststellen, bei denen die Mindestdienstzeit der
Beamten in der Regel unter 5 lEtunden für die Woche beträgt ,
tritt für die männlichen Arbeiter dieser Dienststellen eine gleiche
Verkürzung der Wochenarbeitszeit ein . Bei der Lohnberech¬
nung bleibt diese Verkürzung unberücksichtigt . Dementsprechend
wird auch die Ausführungsbestimmung R zum DAR wie folgt
geändert : Bleibt bei vollbeschäftigten männlichen Arbeitern
in Anwendung des Artikels 3 die Zahl der tatsächlich geleiste¬
ten Arbeitsstunden für die Woche unter 51 , so sind trotzdem
der Lohnbcrechnung in diesen Fällen 51 Stunden zugrunde
zu legen.

5 . Erklärungsfrist dem Schlichter gegenüber und der Par¬
teien untereinander bis zum Montag , den 14. September 1925,
mittags 12 Uhr.

#
Was die Neichsarbeiter befürchtet haben , ist eingetre¬

ten . Der Schlichter hat sich getreulich an die Weisungen
der Luther -Regierung gehalten und die allgemeine Lohn¬
erhöhung abgelehnt .

'
Einige lokale Lohnzulagen werden

bewilligt . Almosen, Brosamen , die von dem Tisch des
Neichsf

'
inanzministreiums fallen . Der Schlichter hat sich

nicht einmal die Mühe genommen, auf das erdrückende ,
beweiskräftige Material einzugehen, das Genosse Stet -
te r im Namen der Neichsarbeiter zur Begründung der
Lohnforderungen vortrug . Fünfviertel Stunden lang
wurde eine Fülle von Tataschen, Beispielen und Zahlen
von dem Sprecher der Organisationen ins Treffen geführt .
Vergebens ! Auch der Hinweis auf die Aufbesierung der
Gemeindearbeiter in so manchen Bezirken, wo der Lohn
um 6 Pfg . pro Stunde erhöht wurde , fruchtete nichts ; denn
der Schlichter war kein Schlichter, sondern lediglich der
gehorsame Diener des Rcichsfinanzministeriums . Er hatte
von der Reichsregierung seinen Marschbefehl. Sie verbot
ihm jede allgemeine Lohnerhöhung und damit basta.

Hier liegt ein System vor, das jedes Schlichtungsver¬
fahren wert -- und zwecklos macht . Die Reichsregierung,
die dem Besitzenden Steuererleichterungen und Zölle in
die Tasche stopfte , bleibt taub und gefühllos gegenüber
jedem Versuch der Arbeitnehmer , sich auch nur einiger¬
maßen gegen die von der gleichen Reichsregierung hervor¬
gerufene Hunger - und Teuerungswelle zu wappnen und
zu schützen . Die Reichsregierung treibt ein gefährlich
Spiel .

Am Freitag werden die Organisationen zu dem absolut
unbefriedigenden Schiedsspruch Stellung nehmen.

•*
Laut „Vorwärts " baben die R eichsarbeitsrr -

organisationen gestern den Schiedsspruch über die Neu¬
regelung der Löhn» bei den Neichsarbeitern zwar für völlig
unbefriedigt erklärt » jedoch wegen der augenblicklich für
die Neichsarbeiter schwierigen Arbeitsverhältutsfe ib« ihre
Zustimmung gegeben.

Schiedsspruch bei der Reichsbahn
Berlin , 11 . Sevt . Die unter dem Borfitz des Hambur¬

ger Schlichters Dr . St eure ! gebildete Schlichtuugskawmer
hat am 16. September im Reichsarbeitsmnisterium verhandelt .
Am 11 . September gegen 1 Uhr morgens ist ein Schiedsspruch
gefällt worden, dessen wesentlicher Inhalt folgender ist:

Die bisherigen Erundlöhne bleiben mit den von der
Deutschen Reichsbahngesellschaft vorgenommenen Aendernnge«
bis auf werteres bestehen. Bezüglich der Ortszulage «
wird den Parteien aufgegebe«, besondere Härten in Einrel -
fällen noch durch Bereinbarungeu auszugleichen. Die Schicht¬
zulage wird ab 1. September von 16 H auf 26 ^ erböbt.
Die Erklärnngsfrift für diesen Schiedsspruch ist auf 15. Sep¬
tember mittags 12 Uhr festgesetzt.

# ■
Berlin » 11. Sevt . Der Schiedsspruch ist, wie der ^Vor¬

wärts " mitteilt , gegen die Stimmen der Arbeit¬
nehmervertreter beschlossen worden. Die Eisenbabne»
gewcrkschaften werden noch heute zu dem Spruch Stell «««
nebmeu.

Der Schiedsspruch für die Zigarrenindustrie
Der am 3 . September im Rcichsarbeitsministerium «e-

sällte Schiedsspruch für die Zigarrenindustrie ist von beide«
Seiten angenommen worden . Mit Wirkung vom 7 . Dezember
haben die Löhne eine Erhöhung um 7 Prozent erfahren . Da¬
mit sind die in verschiedenen Gegenden ausgebrochenen Streiks
und die in Sachsen und Schlesien angedrohten Auvsverrnnar «
gegenstandslos geworden.

Das Gehalisabkommen der Angestellten gekündigt
Das am 4. Juni mit dem Arbeitgeberverband deutsche

Berstcherungsunternehmungen getroffene Eabaltsabko
'm -

men ist von sämtlichen am Tarifvertrag beteiligten Augeftell«
tenverbänden zum 1 . Oktober gekündigt worden , um die sei»
Mai unverändert gebliebenen Gehaltssätze der inzwischen ei»-
getretenen Teuerung anzuvasse» . Bom Arbeitgeberverband
deutscher Berficherungsunternehmunge « wurde, wie üblich » d«a
Notwendigkeit und Möglichkeit einer Erböbung de» GebLüt *
bestritten . Demgegenüber besteht der Z.dA ., darank , dab über
sciyc Forderung sofort verbandelt wird .

LangKalserstraase 107/t
• Telefon 1073

Salamander - schuimausGünstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines erst¬
klassigen Flügels , Harmoniums oder Pianos



Pelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

108 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

„Zieht nur den Kragen über die Ohren und Iqjuft, “ sagte
ibtc Mutter und knöpfte ihnen den Rock zu . Der Oktobersturm
stuhr in Stögen gegen das Haus und peitschte barten Regen
gegen die Fensterscheiben.

Als sie „Gute Nacht" sagten , ertönte draußen neuer Lärm .
Die Haustür schlug gegen die Mauer , sie hörten , wie das Un¬
wetter hereinbrauste und die Diele füllte . „ Ach , nu is es zu
spät !" jammerte die Mutter vorwurfsvoll — „warum seid
>ihr nich früher gegangen ?" Ein unförmliches Pusseln drang
su ihnen herein , wie von einem gewaltigen Tier , das an der
Türspalte auf und nieder schnüffelt und mit seiner nassen
Tatze nach der Türklinke sucht . Jens wollte binlaufen und
die Türe öffnen . „Rein ! das darfst du nich !" rief die Mutter
verzweifelt und schob den Riegel vor — sie stand aufrecht da
und zitterte am ganzen Körper . Auch Pelle fing an zu
frieren ; er hatte ein Gefühl , daß sich das Unwetter da draußen
auf der Diele niederlegte wie ein grobes , unförmliches Wesen,'bas pustend vor schwerem Wohlsein dalag und sich trocken
leckte , während es auf sie wartete .

Die Frau stand vorübergebeugt und lauschte in wahn¬
sinniger Anspannung . „Auf was wird er jetzt verfallen ?"
murmelte sie ; „er is so neckisch !" Sie weinte cs heraus . Die
Jungen hatte sie gewiß im Augenblick vergessen .

Dann wurde die Haustür eingeschlagen, das Ungeheuer
sichtete sich mit nassem Klatschen auf allen Vieren auf und
sing an , mit vertraulichcnl Brummen zu rufen . Die Frau
!wand sich in ihrer Rot , sie bewegte die Hände ratlos vor sich,
«dann schlug sie sie vor das Gesicht . Aber nun wurde das
'Riesentier ungeduldig , es schlug kur » gegen die Tür und
'knurrte warnend . Die Frau zuckte zusammen, als wolle sie sich'auf alle Viere niederwerfen und ihm antworten ; „ach nein ,
nein !" klagte sie dann und besann sich. Da wurde die Tür
mit einem schweren Schlag gesprengt, und der Meister Petz
wälzte sich über die Schwelle und sprang in plumpen Sätzen
auf sie zu , den Kopf hielt er ein wenig hintenüber vor Ver¬
wunderung darüber , dab der kleine Kamerad ihm nicht eifrig
bellend entgegensprang . „Peter , Peter — die Jungen !" flü¬
sterte sie und beugte sich über ihn nieder ; aber er patschte sie
su Boden und legte knurrend eine schwere Tatze auf sie . Sie
ritz sich von ihm los und flüchtete auf einen Stuhl .

„Wer bin ich ?" fragte er mit lallender Geisterstimme
und stellte sich vor sie hin .

„Die grobe Kraft !" Sie mußte doch lächeln, so dick und
wütend wie er sich gebärdete .

„Und du ?"

„Die fröhlichste auf der ganzen Welt ! " Aber da ging die
Stimme wieder in Weinen über .

„Und wo soll die Kraft über Nacht ruhen ?" Er griff
nach ihrer Brust .

Sie sprang mit brennenden Augen aus . „Du Tier , ach
du Tier !" rief sie und schlug ihm ins Gesicht , rot vor Scham.

Die Kraft wischte sich nach jedem Schlag verwundert über
das Gesicht . „Wir spielen ja man blob," sagte er. Dann
durchzuckte es ihn , er erblickte die Jungen , die sich in eine
Ecke gedrückt hatten . „Da steht ihr nu," sagte er und lachte
blödsinnig — „ja , Mutter und ich , wir spielen man ein biß¬
chen ! Nich wahr , Mutter ?"

Aber die Frau war hinausgelaufen , stand draußen unter
dem Strohdach und schluchzte.

Jörgensen ging unruhig auf und nieder . „Sie weint !"
Murmelte er. „Es is kein Murr in ihr — sie bätt ' ' n Bauern¬
burschen haben soll 'n . Zum Teufel auch — wenn es nu mal
taus muß ! Es sitzt hier oben und drückt, als klemmte mir
einer die Stockzwinge ins Gehirn . Man los , Kraft ! man los ,damit du Ruh davor kriegst ! sag '

ich jeden Tag . Nee, laß
sein , sag ich denn — du mußt an dich halten , sonst geht sie
oloß rum und weint ! Und sie bat dir nie was anderes als
Eutes getan ! — Aber zum Teufel auch , wenn es doch nu raus
will ! Und denn geht man zu Bett und sagt : Gottlob , der
Tag wär hin — und der Tag und der ! Sie stehen da und
klotzen — und warten ; aber laß sie warten , es geschieht nichts— denn nu hat die Kraft Macht über sich ! — Und denn
auf einmal is es da hinter einem : Schlag zu ! Mitten in den
Haufen 'rein ! Schick sie all ' in die Hölle, das Pack ! Denn
Muß man woll trinken — um die Kräfte im Zaum zu halten !

-- Na , und da sitzt ihr ! Kann mir einer von euch 'ne
Krone leihen?"

„Ich nich' !" antwortete Jens .
„Nee , du — das müßt ' ein schöner Dummbart sein , der

was von dir erwarten wollt ! Hab '
ich nich immer gesagt :

der artet nach der verkehrten Seite , er hat Aebnlichkeit mit
stiner Mutter ? Herz habt ihr , aber die Fähigkeiten fehlen
euch . Was kannst du eigentlich, Jens ? Kriegst du feine Klei¬
ber von deinem Meister und wirst du behandelt wie ein Sohn
^ und endest am Ende damit , daß du das Geschäft als sein
Schwiegersohn übernimmst ? Und warum eigentlich nich , wenn
' ch fragen darf ? Dein Vater is doch woll ebenso angesehen
wie Morten seiner?"

„Morten wird woll auch nicht Schwiegersohn — wenn
sein Meister keine Tochter hat, " murmelte Jens .

„Na nich — ? Aber er bätt ' 'ne Tochter haben können,
® je ? Aber da haben wir es ja gerade in der Antwort —.

fehlt das Nachdenken. Morten , der bat es da oben !" Er
Miete sich nach der Stirn .

„Dann hätt '
st du mich nich an den Kopf schlagen soll 'n,"

Entgegnete Jens mürrisch.
, „An den Kopf — jawoll ! Aber der Verstand bat woll

skinen Sitz im Kopf ; da soll man es doch woll reinkriegen .
Denn was nützt cs woll , will ich dir sagen, wenn dw »ine
Dummheit mit deinem Kopf begehst und ich auf den S-Mrrn
schlag? Da hast du woll keinen Verstand nötig ? Aber es
bat doch geholfen — du bist viel klüger geworden . Das war
äl}m Beispiel gar nich dumm gesagt : „Dann hätt '

st du mich
b >ch

' auf den Kopf schlagen soll
'n .

" Er nickte anerkennend .
"Nein, aber hier is ein Kopf , der kann einem was zu schaffen
wachen —; da sind Verstandesknorren im Holz , wie ?" Die
bkei Jungen mußten ihn oben am Kopf befühlen .

Er stand da wie ein schwankender Baum und lauschte mit
sächselndem Ausdruck dem ersterbenden Schluchzen der Frau ,

sie saß jetzt auf dem Herd, dicht vor der Tür . „Sie weint ja |
man bloß," sagte er mitleidsvoll — „das is nu mal so di-e
Manier der Frauenzimmer , sich zu amüsieren . Das Leben is
hart gegen uns gewesen, und sie is den Widerwärtigkeiten
ja nich gewachsen , die Aermste. Denn wenn ich nu zum Bei¬
spiel sag , daß ich Lust habe, den Ofen entzwei zu schlagen "
— er nahm einen schweren Stuhl und schwenkte ihn in der
Lust hin und her — „dann fängt sie an zu plärren . Ueber
alles plärrt sie . Aber wenn ich nu hochkomm '

, denn nehm ich
mir noch eine Frau — eine, die repräsentieren kann ! Denn
dies hier is Kaff . Kann sie vielleicht feine Gäste empfangen
— und feine Reden führen ? Pah ! Was zum Teufel nützt es
da , daß ich uns aus dem Dreck 'rausavbeit ' ? Aber nu geh ich
wieder — denn hier is cs weiß Gott nich amüsant !"

Die Frau kam hastig herein : „Ach , geh nich, Peter ! Bleib
doch hier !" flehte sic .

„Soll ich hier am Ende rumgehen und dein Geplärr mit
anhören ? antwortete er mürrisch und zuckte die Achseln . Er
glich einem großen, gutmütigen Jungen , der sich mausig macht .

„Ich plärr ja nich , ich bin so froh — wenn du nur wieder
hier bleibst !" Sie klammerte sich an ihn und lächelte unter
Tränen . „Sieh mich an ! — Bin ich nich froh über dich? Bleib
bei mir , du, Kraft — Sie atmete ihm heiß ins Ob: hinein ,
den Kummer hatte sie abgeschüttclt und sich straff gemacht , sie
war förmlich hübsch in ihrem Erglühen .

Die Kraft sah sie verliebt an , lachte albern , als werde er
gekitzelt , und ließ sich hin und her zerren ; er abmte ihr Flüstern
in der leeren Luft nach und sprühte vor Humor . Dann näherte
er listig den Mund ihrem Ohr , und als sie lauschte , trompete
er ihr in den Kopf hinein , so daß sie mit einem kleinen Schrei
zusammenzuckte . „Bleib nur , du großer Junge !" sagte sie und
lachte — „ich laß dich gar nich weg , denn noch kann ich dich
halten .

" Aber er schüttelte sie lächelnd von sich ab und lief
barhäuptig davon .

Einen Augenblick sab es so aus , als wolle sie hinter ihm
dreinlaufen , aber dann sanken die Hände und alles an ihr
herab . „Laßt ihn laufen, " sagte sie müde, „nu muß es gehen,wie cs will . Da is doch nichts bei zu machen , so knallbctrunken
Hab ich ihn noch nie gesehen . Ja , ihr seht mich an , aber ihr
müßt bedenken , daß er einen Rausch anders trägt als alle
andern — er is nur mal in allem was ganz Apartes !" Das
letzte sagte sie mit einem gewissen Stolz . „Und an den
Reeder hat er seine strafende Sand gelegt — wo ihn doch nich
einmal der Stadtrichter anzurühren wagt . Der liebe Gott
kann nich gerechter sein als er .

"
(Fortsetzung folgt .)

- ® -

3m slawischen Süden
Reisebriefe von Hermann Wendel

3. Belgrad
Die Entwicklung Belgrads vollzieht sich hier mit einer

atemraubenden , amerikanischen Geschwindigkeit. Jahrhunderte
war hier alles Leben durch die osmanische Herrschaft gestaut.Das Belgrad , das gemeiniglich „Griechisch-Weißenburg " ge¬
nannt wurde und zu dem Prinz Eugen „die Brücken " schlagen
ließ, war eine orientalische Siedelung schlechthin , denn für das
ganze Land galt die Regel , daß die türkischen Herren in den
Städten den Zins verzehrten , den ihnen die in den Dörfern
frohnende serbische Raja abwarf . Aber auch die Hauptstadt
des halb unabhängigen Fürstentums Serbien , die der Dichter
um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts besang : Belgrad ,
o du mein weißer Schwan !, trug noch ganz das Gepräge des
Morgenlandes : kleine Häuschen wie eine ängstliche Hammel¬
herde aneinandergedrückt , krumme und enge Bazargassen mit
offenen Krambuden , verträumt rauschende Röhrenbrunnen und
stolze Moscheen mit schlanken Minaretts ; als Ferdinand Las¬
sa ll e 1856 gen Osten fuhr , betrat sein Fuß in Belgrad zum
erstenmal den Boden des Orients .

Auch nachdem 1867 der letzte osmanische Krieger abgezogen
und zehn Jahre später das Fahnentuch mit dem Halbmond als
letztes Zeichen fremder Oberhoheit auf der Festung gesunken
war , eilte die Entwicklung der Stadt nicht mit Siebenmeilen¬
stiefeln voran . Die unglückliche Lage des Landes , das in der
wirtschaftlichen llmklammerung durch die benachbarte babsbur -
gische Großmacht stöhnte, trug dazu bei, daß Belgrad eine nicht
gerade sehr rührige und regsame, aber gemütliche und gefällige
Kleinstadt blieb , auf den Sattel zwischen Donau und Save ge¬
setzt , mit winzigen Häusern in kleinen Straßen , durch die ein
einladender Duft von Pflaumenschnaps webte, mit viel Staub
an sonnigen, mit viel Kot an regnerischen Tagen . Rund
80 000 MenscGm siedelten in der serbischen Hauptstadt vor dem
Weltkrieg ; jeder kannte jeden , alles rollte in engen Zirkelnab .

Nachdem Belgrad drei Jahre Sitz des K . und K . General¬
gouvernements Serbien gewesen war , schlug 1918 nicht nur die
Stunde der Befreiung , sondern die Stadt wurde auch als be¬
wegter Mittelpunkt des neuen Nationalstaates der Serben ,Kroaten und Slowenen von beute auf morgen Zentrum eines
Reiches von zwölf statt eines Ländchens von knapp vier Millio¬
nen Einwohnern . Diese Wandlung trug ein hitziges Fieber in
die Adern der Stadt . Zu Tausenden und Zehntausenden
drängten Menschen aus allen Gegenden des Staates und aus
aller Herren Länder herbei ; tausend wirtschaftliche Projekte
und kulturelle Probleme schwirrten wie Mückenschwärme in der
Luft ; eine Bank beute und eine Aktiengesellschaftmorgen ging
es mit den Gründungen beidi heida . Bei der Volkszählung
vor fünf Jahren wies Belgrad 130 000 Einwohner auf , heute
185 000 , und bei gleichem Tempo des Wachstums wird die süd¬
slawische Residenz um 1940 die erste halbe Million voll haben .
Mit diesem Zustrom neuer Elemente verschärfte sich die Woh¬
nungsnot ins Ungemessene. Draußen in der Vorstadt klebten
sich die Unterkunftslosen aus Lehm und ein paar Steinen win¬
ziger Nothäuser zusammen, andere Familien bausen seit Jahr
und Tag in Viehwagen aus der Bahnstrecke , aber daneben wird
Belgrad von einer Bauwut geschüttelt, wie wobl keine andere
Stadt des Festlandes . Nirgends wird soviel Mörtel gemischt ,
ragen so viele Gerüste himmelan , ist die Kelle in so ununter¬
brochener Tätigkeit . Wer nur von Jahr zu Jahr hierher
kommt , reibt sich immer wieder erstaunt die Augen ; seit dem
letztenmal sind hier neue Häuserzeilen aus dem Nichts erstan¬
den, und dort bat sich das Straßenbild durch Neubauten gründ¬
lich verschoben ; statt 214 Straßen im Jahre 1909 bat Belgrad
jetzt 460 ! Zwischen die beiden großen Ströme eingeklemmt,
vermag sich die Stadt nur in die Länge , nicht in die Breite
zu entwickeln; sie ist heute trotz der Elektrischen in ihren fern¬
sten Ausläufern nicht ganz vergnüglich zu erreichen, und im¬
mer neues Gelände weit draußen , wo gestern noch Maisseld
oder Brachflur war , unterwirft sich dem Eroberungsdrang des
Architekten. Ganz Belgrad gleicht einer Stadt , die durch eine
Beschießung oder ein Erdbeben furchtbar gelitten bat und mit
rührigem Eifer neu aufgebaut wird . Das alte Belgrad aus

der Zeit M i l o s ch s . des ersten serbischen Herrschers nach dem
großen Befreiungskriege von 1804—1813 versinkt dabei "ller -
dings wie mit einem Zauberstab berührt . Heute noch stehen
auf der „Wage"

, der Hauptverkehrsader , die schüchternen eben¬
erdigen oder einstöckigen Häuschen aus der patnarchalifchen
Zeit , da das Leben einfacher und die Wehr übersichtlicher wmc,
unvermittelt neben starrenden Prunkvalästen und großmach-
tigen Wolkenkratzern, aber bald wird auch Belgrad eine Stadt
wie Budapest oder Berlin sein . Schade drum !

Immerhin ist Belgrad beute Noch eine europäische Stadt
mit orientalischem Pflaster . Ein solches Pflaster voller Buckel
und Löcher , voller Erhöhungen und Vertiefungen gibt es nur
einmal in der Welt , aber dab jede Ausbesserung in kurzem zu
schänden wird , liegt nicht zuerst an der Lässigkeit der Menschen.
Belgrad bat keinen steinernen Unterbau , und in die weiche
Erde sinken die schönsten Pflastersteine immer wieder ein . Mit
den fünfzehn Millionen Dinar , die die Gemeinde jährlich für
Pflasterung auswirft , ist wenig getan ; eine Milliarde zum
mindesten würde die sachgemäße und solide Macadamisierung
erfordern , und selbst für die Kasse einer Residenz ist das eine
allzu runde Summe .

Wenn der so früh verstorbene geniale Jovan Skerlitsch
Belgrad einmal eine Stadt genannt bat , „ wo andere Zeit¬
alter , mehrere Völkerschaften, mehrere Rassen, mehrere Zivili¬
sationen zusammengestoßen sind"

, so gilt das noch beute. Trotz¬
dem sich die Stadt verberlint , ist sie bei weitem noch nicht ein¬
tönig grau . Seit 1918 sind Kroaten und Serben zahlreich her¬
beigeströmt, auf der Straße schiebt sich neben die glänzende
Uniform des Eardekavallerirleutnants die schmucklos erd¬
braune Tracht des Bauern aus der Schumadja , das weiße
Käppchen des Makedoniers leuchtet neben dem muselmanischen
Fes und der serbisch :n Lammfellmütze, Russen von der verflos¬
senen Wrangel -Armee stolzieren im Tscherkessenrock einher , in
verschwiegenen Kneipen hocken politische Flüchtlinge aus Al¬
banien und Bulgarien , die kleine Gemeinde svaniolischer Ju¬
den ist nicht zu übersehen, die sehr geschäftstüchtigen Zinzaren
oder Makedo- Rumänen sind ein Kapitel für sich , und als
Dienstboten in Hotel und Haushalt findest du meist blonde
Schwäbinnen drüben aus der Vojvodina .

Mit der Entwicklung zur westeuropäischen Großstadt weist
aber Belgrad , Mittelpunkt eines jungen Volkes, auch schon
manche der Entartungserscheinungen ältester Zivilisationen
auf . Zwar ist der Bildungsdrang der Jugend noch unge¬
hemmt, namentlich dem Frauenstudium sind alle Tore breit ge-,
öffnet , aber die nach dem Kriege geschlossenen Eben haben im
Durchschnitt nur ein Kind neben zwei bis vier vor 1914 einge¬
gangenen Ehen . Auch zeigen die Prunkbauten der Banken,
dab das Kapital nicht willens ist , sich zu ducken, und so wird
auch die Stadt , die bei den Türken „das Haus des Krieges "
hieß, über kurz oder lang von den gleichen heftigen sozialen
Kämpfen wiederhallen , die die abendländische Menschheit in
zwei feindliche Lager reißen.

-- © - —

Theater und Mufik
Badisches Landesthealer

Der Wildschütz
Als dritte deutsche Over , die Herr Generalmusikdirektor'

Wagner berausbrachte , bekam man den „Wildschütz " zu.
sehen , der nicht wie der „F r e i s ch ü tz" mit finstern Mächten
im Bund steht, sondern auf arglose Weise unter die Gilde der '
Nimroden gelangt . In dem Kotzebue '

schen Vorwurf steckt fei¬
ner Humor, der durch die überquellcnde im Detail überreiche
Lortzingsche Musik köstlich unterstrichen wird . Es soll gleich
vorweggenommen werden : die Aufführung zeigte festtäglichen
Charakter . Man hat schon lange nicht mehr Lortzing in dieser
rrachtvollen Wiedergabe hier über die Bühne geben sehen .
Herr Wagner hat sich ein Ensemble zusammengcstellt, speziell
für den „Wildschütz "

, mit dem er sich überall sehen lassen kann.
'

Vor allem aber sollten sich die Karlsruher an dem Werk in,
dieser vollendeten Aufmachung ergötzen . Die dritte Opernauf¬
führung unter Herrn Wagner bat den Beweis erbracht , daß
alle ohne Ausnahme , die am Werk sind, ihre letzten Kräfte
einsctzen , um Bestes zu leisten. Nun liegt es aber an den
Karlsruhern auch ihrerseits den Beweis zu liefern , daß sie
wirklich Interesse an ihrem Theater und seiner Kunst haben.
Gewiß : für Beamte und Arbeiter ist der Eintrittspreis heute
hoch . Die Lebensbedingungen in Karlsruhe sind . bekanntlich ,
die ungünstigsten im ganzen deutschen Reiche , deshalb ist es
nicht angängig , die Eintrittspreise für das hiesige Tbeater mit
denen anderer Städte zu „nivellieren "

. So wie mit Er - ,
folg gegen den Tiefstand unserer Over gekämpft wurde , wird
jetzt die, für die hiesigen wirtschaftlichen Verhältnisse unmög¬
liche Eintrittspreisfrage so lange ventiliert werden müssen , bis
auch hierin der kurzsichtige Standpunkt , der in Frage kommen¬
den Behörden sich geändert bat . Wenn auch immer wieder auf
die Möglichkeit des Kaufes der billigen Dauerkarten bingewie-
sen wird , so muß dagegen gehalten werden , daß es den meisten
Beamten der höheren Gruppen nicht mehr möglich ist, eine
Summe von nur dreißig oder vierundzwanzig Mark ledig¬
lich für Tbeater für eine kurze Zeitspanne hinzulegen . Der
mittlere Beamte und Arbeiter scheidet bei dieser Vergünsti¬
gung überhaupt aus . Es ist anzunehmen , daß die Geldknapp¬
heit — zu deutsch Armut — der am Tbeater interessierten Be¬
völkerungsschicht, schuld an dem schlechten Besuch ist. Diesem
wirtschaftlichen Moment muß bei der Ausmessung der Ein¬
trittspreise unbedingt Rechnung getragen werden . Ein ernst¬
licher Versuch wird die Richtigkeit der Forderung bestätigen.
Wir brauchen heute wieder ein gut besuchtes Haus , nicht allein
des finanziellen , sondern auch der Künstler wegen, denn ein
volles Haus gibt ihrer Kunst die beste und befriedigenste Re-
sonnanz. Der Träger der Titelrolle , der Baculus des Herrn
Schuster lebte vollkommen in seiner Partie auf . Er zeich¬
nete da und dort etwas derb in der Darstellung , gesanglich
jedoch bot der Künstler speziell mit der Talerarie eine wirk¬
lich vollendete Leistung. Frau Strack bringt für die Gräfin
vielleicht etwas zu viel Jugendlichkeit mit , was im übrigen
Leben ja sonst nicht als Fehler angekreidet wird . Die Künst¬
lerin weiß auf „Anstand und Würde " zu halten , ihre gräfliche
Haltung war wirklich klassisch . Als Nachfolgerin von Frau
v . Ernst bat Frau Baß - Keblmann keinen leichten Stand .
Als Baronin sang sie mit viel Anmut , spielte leicht , graziös
und dielt die Fäden geschickt in der Hand . Herr Bub als
Baron erfreute durch die feine Kunst , mit der er Lortzing sang.
Frl . Kuttner fügte sich gut in das Bild , von dem Frl .
Zoe bi sch und Herr Weyrauch vorteilhaft bekannt find .Herrn H a n ck e glückte vorzüglich der Ponkratius . Die Regiedes Herrn Krauß hat besonderen Wert auf einen flüssigennatürlichen , ungezwungenen Dialog gelegt . Alles war mit sub¬tiler Sand für das prächtige Werk vorbereitet . Es war wäh¬
rend des ganzen Abends ein vornehmer Stil gewahrt , droben
auf der Bühne und unten im Orchester, das , wie der Cbor,in bester Stimmung war. Das von der Vorstellung begeisterte
Publikum rief die Künstler mit den Herren Wagner und Krauß
vor den Vorhang . Lr.
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Karlsruher Bürgerausschuß
Bau des 5. Hafenbeckens — Aufnahme einer Ausländsanleihe — Das neue Wohnungsbauprogramm — 2VVV

fehlende Wohnungen, 44 Familien obdachlos — Dienstaufwandsentschädigung für die Stadträte
Karlsruhe , 11 . September 1925.

Der Bürgerausschub trat beute mittag im oberen Konzert-
haussaal zusammen, um 7 Vorlagen zu erledigen . Die drei
bervorstechendsten waren die Erbauung eines 5. Saienbeckens
im Rheinhafen » die Bewilligung der Mittel hierzu in Form
einer Ausländsanleihe , sowie Bewilligung von weiteren Mit¬
teln zum Wohnungsbau .

Ueber die Notwendigkeit eines fünften Beckens in unserem
Rbeinhaien herrschte nur eine , eine z u st i m m e n d e

Meinung , denn dab Karlsruhe sich immer mehr zu einer
'Industrie - und Handelsstadt entwickeln mub , um überhaupt
'eine gute Zukunft zu haben , darüber war sich das Kollegium
' klar . Die Debatte drehte sich deshalb nur um die Aufbrin¬
gung der Mittel dafür , wozu der Stadtrat die Aufnahme einer
«Ausländsanleihe fordert . Dagegen machte insbesondere der
Sprecher der KPD . Front , indem er in der Ausländsanleihe
deinen Schritt zur Auslieferung Deutschlands an das auslän¬
dische Kapital sieht . Nun übersieht kein Mensch die Nachteile
einer Ausländsanleihe , aber Mittel aus dem Inlands sieben

' nicht zur Verfügung , sodab wohl oder übel zu Ausländs¬
anleihen gegriffen werden muh. Die Vorlage betreffs Aus¬
ländsanleihe ablebnen hätte auch zugleich geheihen, die Vor¬
lage über ?ie Erbauung des 5. Beckens ablebnen , also keine

-Arbeitsgelegenheit schaffen , denn ohne Mittel kann eben nicht
»gebaut werden . Unser Genösse Beet ! hatte deshalb völlig
recht , wenn er den Kommunisten Inkonsequenz vorwarf .
Aber die Stellungnahme der KPD . ist aber inkonsequent
nicht imr aus den obengenannten Gründen , sondern weil ge¬
rade die KPD . es doch ist, die zuerst zum ausländischen Kapi¬
tal gegriffen , also zuerst die Arbeiter dem Auslandskapital ,
der „Unterdrückung" ausgeliefert hat . Dies geschah in Rub -
land , dem heiligen Sowietrubland , aber in einem solchen
Riesenausmah , sodah demgegenüber die Karlsruher
Anleihe nur eine . Bagatellsache ist . In Rubland wurden
Bergwerke, unendliche Strecken Wälder den ausländischen
Kapitalisten zur Ausbeutung auf viele Jahrzehnte überlassen
und die Sowjetregierung gab den Segen dazu . Aber die klei¬
nen Sowjetlinge in Karlsruhe lehnen es ab. einige Millionen
Mark ausländische Anleihe zu bewilligen , trotzdem dadurch
Arbeitsgelegenheit geschaffen werden kann. Wenn bei dieser
Gelegenheit Herr Stadtrat Bauer von der KPD . die Sozial¬
demokratie mit der Barmataffäre in Verbindung brachte, so
steht es diesem Oberkrakeeler und seiner Partei sehr schlecht
an , in diesen Dingen das grobe Maul zu riskieren . Keine
Partei ist doch so verlumpt , so korrumpiert , wie die KPD ., dah
es zum Himmel stinkt. Ganz abgesehen davon , dah der KPD .-
Abgeordnete Koenen, der Parteifreund Bauers , sich in der
Barmatsonne recht wohl fühlte und von Barmat dankend an¬
genommen hat , was ihm zufiel . Und. Herr Bauer , wenn die
Stadt Karlsruhe das Geld von den Niesenwerten hätte , welche
durch kommunistische Putsche und Zerstörungen dem deutschen
Volksvermögen verloren gingen , dann könnte die Stadt
Karlsruhe das 5. Hafenbecken bauen , den Wohnungsbedarf
vollständig erledigen , hätte zudem noch Geld im Ueberfluh
und hätte nicht notwendig , zu einer Ausländsanleihe zu grei¬
fen . Und noch eins soll vermerkt werden : Im Bürgerausschuh
gebärdet sich Herr Bauer sehr rabiat , sodah sogar der Vor¬
sitzende ihm gestern befehlen muhte , ruhig zu sein . Aber im
Stadtrat da spielt der rabiate Bauer das zahme Schäfleln , er
muhte nämlich nicht nur kein Wort gegen die Vorlage vorzu
bringen , sondern stimmte sogar dafür . Und im Bürgeraus¬
schub stimmt er dagegen ! Eine wirkliche kommunistische
Hanswurstiade !

Bei der Vorlage betreffs Wohnungsbaues gab Bürger¬
meister Schneider die erschreckende Tatsache vom hiesigen
Wohnungselend bekannt . 2000 Wohnungen fehlen, 44 Fa¬
milien sind direkt obdachlos, müssen zum Teil auf städtische
Kosten in Wirtschaften wohnen.

Bei der Vorlage über die Aufwandsentschädigung für die
Stadträte glaubte Stadt "- , Bauer von der Deutschen Volks-
oartei den Stadträtcn in Erinnerung bringen zu müssen , dah
das Stadtratsmandat ein Ehrenamt und die Erhöhung
der Aufwandsentschädigung von 800 Jl aus 1200 Jl jährlich
zu viel sei . Dah gerade Arbeiteroertreter Lohnausfälle haben
und zudem die Stadträte viele Aufwände haben , das geniert
den Herrn Oberregierungsrat Bauer herzlich wenig , den sein
Gehalt läuft ja weiter . Und überdies verzichtet ja Herr
Bauer auf seine Freifahrten auf der Straßenbahn auch nicht ,
trotzdem das Stadtverordnetenmandat doch ebenfalls ein
Ehrenamt ist . Die Bauersche Mahnung sieht also gerade so
aus , wie wenn der Fuchs den Enten predigt . Nachdem diese
Vorlage , ebenso ein Antrag auf Rückwirkung vom 1 . April an¬
genommen war , batte die Sitzung , die also durch zwei Bauer -
Komödien „bereichert" wurde , ihr Ende erreicht. X .Y.Z.

*
Die Sitzung wurde mit der nun einmal üblichen Verspä¬

tung eröffnet . Es wohnten ibr am Anfang 64 Vertreter bei ,
deren Zahl sich im Laufe der Sitzung noch erhöhte. Den Vor¬
sitz führte Oberbürgermeister Dr . Finte r . Als erster Punkt
kam die Vorlage

Aendernng der Ruüelohnordnung kür die städtischen
Arbeiter

zur Beratung . Der Kernpunkt der Vorlage ist, dah in Zu¬
kunft die Arbeiter bei Eintritt des Versorgungsfalles nicht
mehr an eine Besoldungsgruppe der vergleichbaren Beamten
angevath werden , sondern dab der Jahresarbcitsverdienst die
Unterlage für die Berechnung bilden soll . Nach erfolgter
Anssprache, die sich hauptsächlich um die Anrechnung der R en-

ten drehte , erfährt die Vorlage einstimmige Annahme . Ge¬
wünscht wurde , dah die Renten (Kriegs - wie Unfallrenten )
nicht angerechnet werden sollen . Stadtv . Een . Koch schilderte
die Schwierigkeiten , unter denen die Abmachungen zum Ab-
Ichluh kamen. Die Sozialdemokratie stehe grundsätzlich auf
dem Standpunkt , dah die Renten bei Bemessung des Ruhe -
lobnes nicht in Anrechnung kommen . Redner bemerkte noch,
dah von dein Dank, der anlählich der Voranschlagsberatungen
der städtischen Beamten - und Arbeiterschaft gezollt wurde,
nichts zu verspüren sei . Wenn es bei den jetzigen Lohnver¬
handlungen zu einem offenen Konflikt komme , so lehnen die
Gewerkschaften die Verantwortung ab.

Eine Vorlage von groher Bedeutung bildete die folgende,
nämlich

Erbauung eines 8. Rheinbafenbeckens und Erweiterung
des Stichkanals

Die Kosten werden auf 3 740 000 Jl geschätzt. Verbunden mit
der Beratung wird auch die Vorlage betreffs Aufnahme einer
Ausländsanleihe . Der Oberbürgermeister widmete der Be¬
ratung einleitende Worte , in denen er bemerkte, dah schon
zum fünften Male die Erbauung des fünften Beckens den
Bürgerausschuh beschäftige . Es sei keine Frage mehr , ob das
Projekt zur Ausführung gelangen soll , sondern es drehe sich
nur um den Zeitpunkt der Erstellung des 5 . Beckens . In
optimistischen Worten gedachte das Stadtoberbauvt der Zu¬
kunft und des Wiederaufstiegs Deutschlands . Unsere Zukunft
liege hauptsächlich auf dem Gebiet der Industrie , deren Auf¬
tieg ermöglicht werden müsse . An diesem .neuen Aufschwung
werde auch die Landshauvtstadt Anteil haben , wenn sie sich
rechtzeitig vorsehe. Es gelte deshalb sich zu rüsten und das
Projekt durchsuführen.

Der Sprecher des Stadtverordnetenvorstandes , Obmann
Nothweiler (Soz .) hält auch den Bau des 5. Beckens für not¬
wendig aus den schon vom Vorredner erwähnten Gründen .
Er weist des weiteren auf die Bemühungen anderer Städte ,
z . B . Mannheim , hin , die nach derselben Richtung sich be¬
wegen. Notwendig erweise sich aber auch die Erstellung einer
festen Brücke bei Maxau . Redner teilt ebenfalls den Optimis¬
mus des Stadtoberbauptes und wendet sich gegen die Pessi¬
misten.

In der D i s k u s s i o n stellte sich der erste Redner , Stadtv .
Wiedmann ( Ztr .) auf den Boden der Vorlage . Es gelte
dem wirtschaftlichen und industriellen Aufschwung die Wege
vorzubereiten . Mit der Ausländsanleihe kann sich Redner ,
indem er die Schattenseiten derselben Hervorbob, nicht be¬
freunden . Aber über die Bedenken müssen wir nach seiner An¬
sicht hinauskommen . Auch Stadtv . Lang von der Deutschen
Volksvartei erklärte , dab seine Partei für die Vorlage sei ,
aber über den Zeitpunkt der Erbauung würde die Meinung
seiner Kollegen eine geteilte sein . Für die kommunistische
Fraktion erklärt Stadtv . Westenfelder die Zustimmung
zur Vorlage , wünscht aber die Ausführung in städtischer Regie
und dah zuerst die Heranziehung der in der Stadt wohnenden
Arbeiter erfolgen müsie , bevor auswärtige Arbeiter eingestellt
werden . Bezüglich der Aufnahme des Auslandsdarlehens wies
der Sprecher auf die Gefährlichkeit des ausländishen Kapitals
bin , wobei er allerdings vergab , dah ein heiliges Sowjetruh -
land der typische Staat ist , in dem ausländisches Geld wie in
keinem anderen Lande herangezogen wurde unr, noch wird .

Unser Genosse Stadtv . Beetz wirft der KPD . Inkonse¬
quenz vor , wenn sie die Erbauung des '5. Beckens wolle, aber
di « Mittel dazu ablehne . Es gelte . Arbeit zu schaf -
f en und da müsse eben, da kein Geld im Jnlande zu haben
sei , ausländisches Geld berangezogen werden . Redner be¬
spricht des näheren die Rheinschiffahrt und fordert die Schiff¬
barmachung bis Konstanz. Die sozialdemokratische Fraktion
verschliehe sich all der Schwierigkeiten nicht, die der Entwick¬
lung des Rheinbafens bevorstebe, aber trotzdem stimme sie
der Vorlage zu im Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung
der Landeshauptstadt . Es gelte für die Industrie praktische
und billige Verkehrsgclegenheit zu schaffen und eine solche
stelle der Rheinbafen dar . Die sozialdemokratische Fraktion
stimme beiden Vorlagen zu . Stadtv . Steinwartz (W .Vgg.)
schildert die Schatten - und Lichtseiten des Projekts und tritt
für die Vorlage ein . — Stadtv . Lang ( D .Ntl .) befürwortet
ebenfalls die Vorlage und bringt einige Wünsche betreffs Er¬
weiterung des Kanals vor . Als letzter Redner produziert sich
Herr Bauer von der KPD wieder so als echter KPD -Kra -
keeler. An seiner Vorstellung bat das Haus aber kein In¬
teresse , er wird deshalb am Sprechen immer verhindert . —
Een . Stadtv . Koch erwidert dem Vorredner kurz und tref¬
fend und erinnert ihn an die Henkersarbeit der KPD in Rub¬
land und weiterhin daran , dah der kommunistische Reichstags¬
abgeordnete Koenen bei Barmat gezecht und von ihm Geld
genommen habe.

Die Vorlage betreffs Erbauung des Rheinbafens erfährt
einstimmige Annahme , diejenige über die Aufnahme des Aus -
lnndskredits gegen die Stimmen der Kommunistne.

Die nächste Vorlage betraf den
Wohnungsbau 1925.

Es handelte sich bekanntlich darum , die Mittel für den
Wohnungsbau 1925 von 2 482100 -.lt auf 3 600 000 M zu er¬
höhen. Jn ^seiner mündlichen Begründung wies Bürgermeister
Schneider auf die erschreckende Tatsache bin , dah in Karls -
rnbe 2000 Wohnungen fehlen , dab tatsächlich 44 Familien
völlig obdachlos sind . Im

'
Jahre 1924 sei ein Abgang von

208 Wohnungen zu konstatieren , im ersten Halbjahr 1925 ein
solcher von 89 . Der neue Bedarf könne ungefähr gerade ge¬
deckt werden durch Neubauten .

Der Stadtverordnetenvorstand lieh durch seinen Obmann
Stadtv . Rotbweiler die Zustimmung zur Vorlage er¬
klären . Der Redner wünschte einen möglichst niederen Zins¬
satz .

Stadtv . Deines (D .Vp .) sieht das Allheilmittel zur Be¬
hebung der Wohnungsnot nur in der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft. Im Uebrigen ist auch er für die Vorlage . —
Stadtv . F ö r st e r ( Ztr .) siebt in der Vorlage nicht nur die
Förderung des Wohnungsbaues , sondern auch ein Beitrag zum

Bevölkerungsvroblem . Der Redner tritt tn seinen wetteren
Ausführungen für einen allmählichen Abbau der Zwangswirt¬
schaft ein. Een . Stadtrat T ö p p e r hält die Erhöhung des
Zuschusses für keine so erfreuliche Tatsache wie sein Vorredner ,
denn dadurch würden wieder weniger Wohnungen gebaut . Zu
begrüben sei, dab kinderreichen Familien ein weiterer Zu¬
schub gewährt werde. Es müsse aber auch für diejenigen ge¬
sorgt werden, die nicht so viel Geld haben , um ein Haus bauen
zu können. Gegenüber der Forderung des volksparteilichen
Redners auf Aufhebung der Zwangswirtschaft betont Een .
Töbver , dah die Freunde des Herrn Deines in der Reichs¬
regierung selbst nicht an den Abbau geben, da sie eben eine
Verantwortung haben . — Stadtv . Lang (D .Ntl .) tritt für
die Vorlage ein und verlangt die Aufstellung eines neuen
Wobnungskatasters . — Bei der Abstimmung wird die Vorlage
einstimmig angenommen.

Die weiteren Vorlagen behandelten Erundstücksankäufe
und - Verkäufe , sowie die Dienstauswandsentschädigung für die
ehrenamtlich tätigen Stadträte . Die Vorlage erfährt , nachdem
eine lebhafte Debatte darüber stattgcfunden , wobei die Ver¬
treter der Eeldbeutelparteien sich dagegen ausgesprochen
hatten , Annahme . - ®-

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 12. September

Geschichtskalendn
12 . September : 1836 f Der Dramatiker Christian Friedrich

Erabbe in Detmold . — 1876 f Der Dichter Anastasius Grün
(Graf von Auersperg ) in Graz . — 1920 Erster Internationaler
sozialistischer Sportkongreh in Luzern.

13. September : 1830 * 1 , v . Ebner -Eschenbach , Dichterin,
Schlob Zdislavik (Mähren ) . — 1872 fDer Philosoph L. A.
Feuerbach bei Nürnberg . — 1923 -Militärischer Putsch in Spa¬
nien . Einsetzung eines Direktoriums .

Zahnhygienische Ausstellung „Unsere Zähne"
In einem von der Ausstellungsleitung veranstalteten Bunten

Abend vereinigten sich die Karlsruher Dentisten mit ihren
auswärtigen Kollegen — ein Sonderzug aus Köln brachte
über 400 Fachkollegen am Freitag nach Karlsruhe — und zahl¬
reichen weiteren Freunden des Berufs am Freitag abend im
groben Saal der städtischen Festhalle . Las Programm war
sehr reichhaltig und unterhaltsam , erste Kräfte unseres Lan¬
destheaters , Frl . Hete Stechert , die Herren Weyrauch
und Herz , waren gewonnen worden , die in gewohnter Mei¬
sterschaft beste Proben ihrer reifen Künstlerschaft ablegten :
weiter gab eine junge Tanzkünstlerin , Susi Gerber , einige
bestens gelungene Tänze zum besten : den musikalischen Teil
bestritt zu allgemeiner Zufriedenheit die Kapelle unserer Po¬
lizeimusiker . Alle diese künstlerischen Darbietungen
fanden reichsten Beifall und dankbare Anerkennung . Der Vor¬
sitzende der Ausstellungsleitung , Karl König , begrüßte na¬
mens der Leitung und der Karlsruher Kollegenschaft die zahl¬
reichen Gäste, im besonderen die aus allen Teilen Deutschlands
in Karlsruhe sich eingefundenen Fachkollegen, deren Zahl be¬
reits auf 5000 gestiegen ist, was wohl das beste Zeichen sei ,
welches Jnteresie in allen Kreisen Deutschlands der Ausstel¬
lung entgegengcbracht werde.

Im weiteren nahm der 1 . Vorsitzende des Reichsverbandes
Deutscher Dentisten , Herr Dentist Aug. Sieb ecke - München,
Veranlassung , in einer längeren Rede die Ziele unb Bestre¬
bungen des Dentistenstandes näher zu beleuchten. Nach einer
Schilderung der sich seit über 40 Jahre hinziehenden Kämpfe
dieses neuen Standes um seine gesetzliche Aneickennung , sowie
um seine innere Konsolidierung , streift er die aus Anlab der
letzthin hier in Karlsruhe stattgehabten zahnärztlichen Aus¬
stellung vom 1 . Vorsitzenden des Reichsverbandes der Zahn¬
ärzte , Herrn Dr . med . dent . h . c . Leimert - Nürnberg ge¬
gen die Dentisten und ihre Ausbildung erhobenen Angriffe und
wies sie mit allem Nachdruck als ebenso ungehörig wie unbe¬
gründet zurück. — Die im Reichsverband Deutscher Dentisten
zusamengeschlostenen ca . 10 000 Fachleute üben, so führte der
Redner aus . ihren Beruf aus auf Grund einer mehr als sechs¬
jährigen Ausbildungszeit und , soweit es sich um die Tätigkeit
in der sozialen Fürsorge bandelt , einer darauf erfolgten staat¬
lichen Anerkennung und Prüfung . Die Dentisten genieben
nicht nur in den gesetzgebenden Körperschaften, sondern auch
in allerweitesten Kreisen des deutschen Volkes ehrendes Ver¬
trauen . Die Dentisten lasten die Rechte der Zahnärzte unan¬
getastet , weisen aber auch alle öffentlichen und geheimen
Herabsetzungen, die allzu deutlich den Stempel des Konkurrenz«
Neides an der Stirn tragen , mit Entrüstung zurück. Die Den¬
tisten haben , getreu ihrer Ansicht , dab nicht der Titel , sondern
das Können den Wert des Fachmannes bestimmt, in breitester
Oeffentlichkeit durch ihre grobe Zahnhygienische Ausstellung
„Unsere Zähne " in Karlsruhe zu zeigen versucht , was sie lei¬
sten . Die glänzenden Urteile der gesamten Tagespreste und
zahlreicher hochstehender und führender Persönlichkeiten, die
sich im Ehrenausschub an die Spitze dieser dem Volkswoble
dienenden Ausstellung stellten , haben bewiesen, wie die häß¬
lichen zahnärztlichen Kämpfe gegen die Dentisten jeglicher Be¬
rechtigung entbehren . Es gibt genug zu tun für unser durch
die Kriegsnöte geschwächtes Volk für beide Stände und wir
fordern in breitester Oeffentlichkeit die Beendigung dieses zer¬
setzenden Konkurrenzkampfes, der eines akademischen Standes
unwürdig ist . — Ein Vertreter der deutschen Jnnungskranken -
kasten sagte in entschiedenster Weise die Unterstützung der Den¬
tisten durch seine Organisation zu und wandte sich scharf gegen
jeden Versuch , die Dentisten aus der sozialen Fürsorge aus »u-
schalten. — Der Abend nahm im Ganzen einen gemütlichen,
unterhaltenden Verlauf , er stand auf bemerkenswerter künst¬
lerischer Höhe .

Das altbekannte Sattlerei - und Lederwarengeschäft B.
Klotter , gegründet 1886, Kronenstrabe 25, jetziger Inhaber
Gottfried Dischinger, bat sein Geschäft nach den neuen , mo¬
dern eingerichteten Räumen Kaiserstrabe 105 verlegt . Herr
Dischinger hat das Geschäft von seinem verstorbenen Schwie -
ge-vater übernommen und durch sein rastloses Arbeiten und
eifriges Bestreben zu einem erstklassigen Svezialdeschäft aus¬
gebaut . (Siebe Anzeige.)

Nur 4 Pfamia kostet MflGGl
' Fieischbräh-WBrfel

Einfach mit kochendem Wasser übergrossen , ergibt der Würfel
kräftige Fleischbrühe zum Triifken ynd Kochen , zum Ver¬
bessern oder Verlängern von Suppen und Sössen aller Art .
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Arbeiterwohisahrt Karlsruhe

Am Mittwoch vormittag zeigte sich der Wettergott aber¬mals von seiner anderen Seite und konnte man nicht daranglauben , dah es mit der Schluhfeier der Arbeiterwohlfahrtetwas wird . Und doch , es kam anders . Nach dem Regen¬
schauer gegen 1 Uhr bellte sich das Wetter auf und das scheint
auch die Jugend beobachtet zu haben . Lange vor dem ange-
sagten Zeitpunkt war sie da und entfaltete eine fieberhafteUnruhe , bis der Germanenzug zugesagt war . Es war wirklichetwas Schönes, was hier Kinder , Junglehrer , Kindergärt¬nerin und Helferinnen miteinander zuwege gebracht hatten .Seinen Abschluß fand der Eermanenzug mit einer photogra -
vbischen Ausnahme . Nun kam der Clou der Schluhfeier , näm¬
lich : „Schneewittchen"

. Mit einfachen Mitteln zeigten die auf¬führenden „Lehrlinge der Dramatik "
, dab sie Verständnis fürdas Märchen hatten , deshalb kann diese Programmnummerals beste , gut gelungene bezeichnet werden . Dies bewies auchder reiche Beifall , welchen die erschienenen Parteigenossen und

Genossinnen den Kindern für ihr Spiel zollten. Die übrigen
Darbietungen waren dieselben wie am Sonntag . Auch für
diese zeigte sich das Publikum , welches an Zahl immer grö¬ber wurde , dankbar . Außer den schon erwähnten Darbietun¬
gen wurde dem Gesang gehuldigt und Reigen kamen zur Auf¬
führung , welche ebenfalls gut ausgefübrt wurden . KurzeWorte der Genossin Landtagsabgeordnete Fischer machtendie Erschienenen mit dem Wesen der Arbeiterwohlfahrt ver¬traut und sei an dieser Stelle allen Gebern bestens gedanktfür die milde Hand, welche sie der Arbeiterwoblfabrt gereichthaben. Es war bereits Nacht als die Kinder ihr Abendesseneinnabmen und man sich trennen muhte von dem in kurzerZeit liebgewonnenen Platz am Abaweg und zwar trennen aufein ganzes Jahr . Möge all das , was die Arbeiterwohlfahrtmit dieser Einrichtung bezweckte, gute Früchte tragen für
Elternhaus , Schule und Staat selbst , dann wird es sich be¬
wahrheiten , dah sie auf dem richtigen Wege ist. Der Abschiedwar nicht leicht , batte man sich doch so an Hermann , Herrn
Wenzel und Tante Hedy gewöhnt . Mit einem „Wieder¬
sehen !" erreichte die Schluhfeier ihr Ende . Es war ein Kinder¬
test voll Lust und Wonne — auch ohne hellstrahlende Sonne .Ende gut , alles gut ! K—h.

( :) Südwestdeutscher Heimattag . Auher den Veranstal¬tungen in der Festhalle ist beim Ausstellungsgebäude an der
Ettlingerstrahe ein Festplatz eingerichtet, auf dem grohe Bier -
und Weinzeltc erstellt sind . Daselbst werden von Samstag
Mittag 4 Ubr bis abends 11 Ubr und Sonntags und Montags ,'icweils von vormittags 11 bis abends 11 Uhr ständig zwei
-vrachtenkapellen konzertieren. Außerdem werden Bauern -
Und Trachtentänze aufgeführt , Mundartvorträgc gehalten und
durch Karlsruher Gesangvereine gesangliche Darbietungen ge¬boten . Ferner ist Gelegenheit zum Tanzen gegeben. Die Zelte
!>nd groß und geräumig , so dah auch bei ungünstiger Witte¬
rung die Besucher aus ihre Rechnung gelangen . Die ganze»übrung liegt in den Händen des Festwirts Rutschmann vom
^.Kühlen Krug ", welcher in Speise und Trank das Beste bie¬
nen wird .

( : ) Eine öffentliche Versammlung der Arbeitsinvaliden
!»nd Witwen findet beute, Samstag mittag 3 Ubr im „Frie -
drichsbof " statt Reichstagsabgcordncter K a r st e n - Berlin ,Vorstandsmitglied des Verbandes , spricht über : Die Stellung¬
nahme der Parteien des Reichstags zu den Forderungen un¬
seres Verbendes . Es liegt im ureigensten Interesse aller Ar¬
beitsinvaliden und Witwen von Karlsruhe und Umgebung
diese wichtige Versammlung zu besuchen .

l : ) Das Grab des ersten deutschen Gefallenen gefunden .
| s ist dem Landesverband Baden des Volksbundes Deutscher
Uriegsgräberfllrsorge gelungen , die Grabstätte des ersten Deut¬
schen Gefallenen , des Jäger -Leutnant Albert Mayer , aus -
andig zu machen . Er wurde von seinem ersten Begräbnisort
^onchery , wo er auch gefallen war , nach dem Sammelfriedbof
Äfurt Grab Nr . 944 umgebettet . Ferner wird uns mitge-
*eUt, dah die Geschäftsstelle des Landesverabndes Baden so-
b>ie der Ortsgruppe Karlsruhe vom Rathaus in Karlsruhe
bach Richard-Wagner -Strahe 13 ebenda verlegt wurde . Man
? ird gebeten , alle Anschriften nach dort zu richten. Sprech¬stunden von 9—11 vorm , und 2—3 nachm .
. ( :) Kindertransport . Am Dienstag , 15. September , mit-
chss 12 .08 Ubr , treffen die vom Verein Jugendbilfe im Kin -
Arerbolungsheim Langenbrand bei Neuenbürg zu einer sechs -
chöchsntlichen Kur . untergebrachten Kinder , auf dem Haupt -^uhnhof hier ein . . »
. ( : ) Vom Ervrehgutverkebe . Man schreibt uns : Die am
^ Mai d . I . hier im Haus Douglasstrahe Nr . 32 gegenüber

Hauptpost eröffnet « Stadt -Exvrehgutannahmestelle erfreut'ch eines lebhaften Zuschruches . Für die Geschäftswelt ist Ee-
^Senheit geboten, Exprehgutsendungen in gleicher Weise wie°ei der Exvrehgutannahmestelle im Hauvtbabnhof hier aufzu-
Uen , wodurch das Verbringen der Sendungen von den Ge¬
aasten der Stadt nach dem ziemlich entfernt gelegenen Haupt -
?uhnhof dem Versender erspart bleibt . Die Fracht wird nach

gleichen wie für den Hauvtbabnbof gültigen Tarifen be¬
schnei. Für die Ueberführung wird ein geringer Betrag er¬
hüben , der mit Rücksicht auf die Verkehrsentwicklung der Stadt -
^unahmestelle vom 15 . September an ermäßigt wird , so dah

diesem Zeitpunkte an bei Sendungen bis zu 10 Kilo
,Jpfa ., von 11 bis 50 Kilo 10 Pfg . und über 50 Kilo 20 Pfg .
Zvoben werden . Die Ueberführung geschieht regelmäbig zu
2 .U für die Exvreßgutbeförderung in Betracht kommenden
Ugen , so dah keine Verzögerung in der Beförderung gegen-

den beim Hauvtbabnhof aufgelieferten Sendungen ent-
^bt . Die Stadt -Exprehgutannabmestelle ist jeden Werktag
J '.'} 9 bis 12 Ubr vormittags und von 2 bis 7 .30 Ubr Nach¬

lass geöffnet.
i Badisches Landestheater . In der am Sonntag , 13. Sevt .,
tz

'
.Konzerthaus stattfindenden Erstaufführung des fröhlichen

ij^ 'els in drei Akten „Der Narrenzettel " von Julius Pohl
in den Hauptrollen beschäftigt die Damen Clement , Er -

- urth , Frauendorfer , Eenter und Noormann , sowie die Herren
Müller , Nihl , Max Schneider und Weber . Fritz Herz

n?>e das Stück in Szene . Die Vorstellung beginnt um 7.30
nj1- — Nachdem die erste Woche der neuen Opernspielzeit des
^ Ndestbeaters nicht weniger als vier Neueinstudierungen ße='^ t hat , werden diese Werke in der zweiten Woche wieder¬

holt und zwar gelangt am Dienstag , 15. Sevt ., Lortzings
„Wildschütz " zur zweiten Aufführung . Am Mittwoch , 16 . Sevt .,folgt der „Freischütz " mit Tilly Blättermann als Agatbe und
Karlheinz Löser als Ottokar . Am Freitag , 18. Sevt ., ist die
erste Wiederholung von Götzens komischer Oper „Der Wider¬
spenstigen Zähmung "

. Die Partie der Bianca wird diesmal
von Else Vlanck gesungen. Sonntag , 20. Sevt ., folgt als
fünfte Neueinstudierung Donizettis komische Over „Don Pas -
guale " unter musikalischer Leitung von Generalmusikdirektor
Ferdinand Wagner und unter szenischer Leitung von Ober -
regisseur Otto Krauh .

Colosseum . Morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr , findeteine grohe Fremdenvorstellung statt .
- © -

Gaitlag des Bundes der technischen
Angestellten

Der Bund der technischen Angestellten und Beamten , Eau
Südwestdeutschland, der die Gebiete Württemberg , Baden unddie Rhcinpfalz umfaht , hielt am 5. und 6. September seinen6 . ordentlichen Gautag in dem schön gelegenen uH > schön ge¬
schmückten K o n st a n z am Bodensee ab. Auher verschiedenenVertretern befreundeter Verbände waren auf der Tagung er¬
schienen im Auftrag der Stadt Konstanz das BundesmitgliedHerr Bürgermeister Arnold und ferner vom Bund der Jn -
dustrieangestellten Oesterreichs der Kollege Sand aus Inns¬bruck.

Aus dem vom Gauleiter , Herrn Ing . Bote - Stuttgart
erstatteten Geschäftsbericht war zu entnehmen , dah auch die
technischen Angestellten von der Wirtschaftskrise 1924 hart be¬
troffen wurden . Ganz besonders galt dies für Baden und die
Pfalz . In der Pfalz wurde die Notlage erhöht durch den Druckder Besetzung und den Separatismus . Die Folge der Wirt¬
schaftskrise zeigte sich in einem bescheide^ n Milgliederrück¬
gang , der aber voraussichtlich binnen kurzer Zeit wettgemacht
sein wird durch die sich mehrenden zahlreichen Neuanmel¬
dungen.

Ueber eine Fülle von Arbeit der 3 Geschäftsstellen in
Stuttgart , Karlsruhe und Ludwigshafen konnte
berichtet werden , die sich besonders in einer erfolgreichen Tarif -
volitik auswirkte . Die tariflichen Gehaltserhöhungen werden
allerdings immer wieder wettgemacht ja überholt durch neue
Preissteigerungen , die durch die letzten Zollmaßnahmen der
Regierung trotz aller Preisabbaumabnabmcn eine weitere
Förderung erfahren .

Des weiteren sprach das Mitglied des Hauvtvorstandes .Kurt Schindler Berlin über das Thema : „Der Kampf
gegen die gelbe Gefahr ." Er ging davon aus , dah der alte ,patriarchalische Geist endgültig zerschlagen ist durch das eiserneMuh einer vom Gewinnstreben beherrschten kapitalistischen
Wirtschaftsordnung . An seine Stelle ist der unüberbrückbare
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit getreten , der durchkeine noch so oft wiederholte Phrase von einer Gemeinschaftvon Unternehmer und Arbeitnehmer üinwegdiskutiert werdenkann. Feinde des Emanzivationskampfes der Angestellten,Beamten und Arbeiter sind deshalb alle jene Vereinigungen ,die mehr oder weniger von dem gelben Geist des Glaubens
an eine friedliche llcberbrückung des unüberbrückbaren Gegen¬
satzes angehaucht sind , beginnend bei den gelben Werkvereinen
und dem Stahlhelm , die immer auf Seiten der Arbeitgeber
stehend , offenen Verrat an den Arbeitnehmern treiben , bis
zum D .H .V . und Verband deutscher Techniker , die durch den
Gedanken einer Werksgemeinschaft zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern den Kampfeswillen der Angestellten brechen und
besonders in allen Fragen von größerer Bedeutung zu einer
arbeitnebmerfeindlichen Einstellung gelangen .Die Auffassung des Eautages zu einigen für die Tech-
nikerschaft wichtigen Tagesfraaen fanden ihren Niederschlag in
mehreren Entschliehungen.

Eine Entschliehung wendet sich gegen die Zoll- und Steuer¬
politik der Rcichsregierung . Der Bundesvorstand und die
Afa werden aufgefordert , das Ansinnen der Regierung , Lohn¬
bewegungen im Interesse der Preisabbaumahnabmen einzu¬
stellen, mit aller Entschiedenheit zurückzuweisen .

In einer weiteren Entschließung wird gegen die das
deutsche Flugwesen beengenden Bestimmungen durch die En¬
tente Stellung genommen und gefordert , dah diese Bestimmun¬
gen bald beseitigt werden . Die freien Gewerkschaften werden
ersucht , ebenfalls die nötigen Schritte zu unternehmen . Auchgegen das Radioverbot im besetzten Gebiet erhebt die Tagung
Protest , indem die Technikerscheft des besetzten Gebietes durch
dieses Verbot davon abaehalten wird , ihr Wissen und Können
zu bereicher e.

- © -

Aus der Marke;
Weingarten , 12 . Sevt . Sozialdem . Verein .Am Dienstag , 18 . Sevt ., abends 8 Uhr. findet im Lokal zum

„Röhle " besonders wichtige Parteiversammlung statt .Es wird erwartet , dah unsere Mitglieder vollzählig und pünkt¬
lich erscheinen .

Arbeitsgemeinschaftsozialdemokratischer Lehrer
Vezir ! Vaderi

Die Tagung in Heidelberg findet am Mittwoch ,den 16 . September , nachm . 2 Uhr, im A r t u s h o f (Eewerk-
schaftshus, Rohrbacherstr. beim Bahnhof ) statt . Es werden
sprechen :

1 . Gen . Dr . A. S i e m s e n , Jena , über „Die freie Schuleund die Gemeinschaft".
2 . Een . Landtagsabg . Haebler , Karlsruhe : „Vor kur

Entscheidung über die Lehreribldung " .
3. Een . Reichstagsabg . Dr . Löwcnstein , Berlin : „Auf¬gaben und Ziele der Arbeitsgemeinschaft sozialdem. Lehrer " .
Es wird erwartet , dab die Kollegen, namentlich die des

Unterlandes , sich vollzählig einfinden . Mitgliedsbuch ist vor¬
zuzeigen, da nur organisierte Kollegen zugelassen werdenkönnen.
können. Der Vorstand : I . A . : Haebler .

Organisation und Agitation
Leider bat sich die Zunahme der politischen Werbekraf^

der Partei noch nicht in entsprechendem Mähe im Organi »
sationsleben selbst ausgewirkt . Obwohl die Mitgliederzahle »
seit Mitte vorigen Jahres in zahlreichen Gebieten eine stei¬
gende Tendenz aufweisen , ist der Rückgang der organisierten
Mitglieder , der als Folgeerscheinung der Jnflationsveriode ,der wirtschaftlichen Krise, der Arbeitslosigkeit und der nie¬
drigen Löhne eingesetzt hatte , noch nicht wettgemacht worden
Die Zahl der männlichen Mitglieder sank im Berichtsjahre um
etwa 100 «00, während an weiblichen Mitgliedern 5000 mehr
gezählt wurden . Nur in 7 von 32 Beztrksorganisationen , und
zwar in Berlin , Breslau , Hesien -Nassau, Hessen-Kasiel, Nieder-
rbein , Oberbayern -Schwaben und Baden , steigerte sich in der
Zeit vom 1 . Avril 1924 bis 31 . März 1925 die Zahl der männ¬
lichen Parteimitglieder , alle übrigen batten Verluste zu ver¬
buchen . Die Eesamtmitgliederzahl betrug am Schlusie des Be¬
richtsjahres 844 435 , darunter 153 693 Frauen .Das innere Gefüge der Parteiorganisation muh als durch¬aus gesund und zufriedenstellend bezeichnet werden . Die agi¬
tatorische Betätigung bei den zahlreichen Wahlkämpfen wieder innere Ausbau des Organisationskörvers lasten dies er¬
kennen . Der unter dem Druck der Inflation erfolgte Abbauder Organisationseinrichtungen konnte voll rückgängig gemachtwerden. Auch die Agitationsarbeit des Parteivorstandes ist ^
im Berichtsjahre wieder zur Entfaltung gekommen. Obwohldie Barmittel kurz nach der Währungsstabilisierung sehr be¬
schränkt waren , konnte den Bezirken auher Gratislieferung vonPlakaten , Broschüren und Flugblättern noch Barzuschüste inder Höbe von 124 000 Gmk. gewährt werden . Für die Reichs¬tagswahlen am 4 . Mai und 7. Dezember wurden über 60, teils
illustrierte , Flugblattentwürfe den Bezirksleitungen in Formvon Matrizen zur Verfügung gestellt. Auch zur Haupt - undNachwahl des Reichspräsidenten wurden trotz der Kürze derZeit zehn verschiedene Flugblätter angefertigt . Nach den An¬gaben der Bezirksleitungen wurden mehr als 200 MillionenFlugblätter verbreitet , ungerechnet derjenigen , die grohe städt.Ortsvereine für sich allein herausgegeben haben . Neben denWahlhandbüchern für die beiden Reichstagswablen und der
preuhischen Landtagswahl wurden Referenten und Funktio¬näre mit Referentenmaterial und Rededisvositionen , die jedes¬mal in einer Auflage von 10 00« bis 15 008 Exemplaren ge¬druckt wurden , unterstützt. Den Bezirken wurden unentgeltlichPlakate in einer Anzahl von 3,2 Millionen Stück zur Verfü¬gung gestellt. Außer den Mablslugblättern gelangten 17 ver¬schiedene Broschüren und 10 Flugblätter über verschiedeneSpezialfragen zur Verteilung . Dazu kommen noch 18 verschie¬dene Flugblätter (SPD -Material ) in einer Auflage von je10 000 bis 20 000 Stück .

Der laut Beschluß des Eörlitzer Parteitages begonneneVertrieb von Parteiabzeichen in Form von Nadeln und Bro¬
schen ist auch im Berichtsjahre fortgesetzt worden . Am 4 Avril1922 wurde mit dem Vertrieb begonnen , insgesamt wurden438 435 Stück Abzeichen an Parteimitglieder abgegeben. Hierzuist im Berichtsjahre der Vertrieb schwarz -rot -goldener Fahnenin grohem Umfange hinzugekommen. Am 1 . Juli 1924 wurdedie Fahnen - und Abzcichenvertriebsstelle errichtet , der es mitSilfe unserer Bezirksleitungen gelungen ist, innerhalb einesJahres rund 100 000 schwarz -rot -goldene Fahnen abzusetzen .

Der Anfall des Genoffen StilGen
Von unterrichteter Seite wird uns über den Unfall desEen . Stücklrn geschrieben : Der Sparausschuh des Reichstagsdessen Vorsitzender Genosse Stücklen ist , hatte die Aufgabe , inder vergangenen Woche die in Bayern befindlichen reichseige¬nen Betriebe zu besichtigen . Auf der Rückfahrt von Trostbergnach München passierte das Auto , in dem sich außer Stücklennoch der volksparteiliche Abgeordnete Dr . Cremer befand einekleine Brücke aus Baumstämmen . Die Hinterräder des Autosschlugen in die Höhe und beide Abgeordnete wurden mit Ge¬walt an die Decke des Wagens geschleudert. Während DrCremer ohne erbebliche Verletzungen davonkam. schlug Stücklenmit dem Kopf an die im Verdeck befindliche Eisenstange wo¬bei er an der Stirn schwere Verletzungen erlitt . Ein Arzt warin der Nähe der Unfallstelle nicht zu finden , sodah erst ein Wegvon 20 Kilometer bis Wasserburg zurückgelegt werden muhtewo der dortige Krankenhausarzt dem Eenosten Stücklen, derdurch den schweren Blutverlust erschöpft war , den ersten Not¬verband anlegte . In Anbetracht des Ernstes der Verletzungenwurde die sofortige Ueberführung in . die chirurgische Klinik

nach München angeordnet . Abends nahm Professor Dr . Jenneine erfolgreiche Operation vor.Das Befinden des Genossen Stücklen ist in Anbetracht derschweren Verletzungen als zufriedenstellend zu bezeichnen , sodahwahrscheinlich Ende dieser Woche seine Ueberführung nachBerlin erfolgen kann. Trotzdem dürften aber no» Wochenvergeben, bis der Gesundheitszustand Stücklens wieder voll¬ständig hergestellt ist.

Vrrekkaster - Ur Redaktion
B . 100 3 . In die Kirchensteuer muh jeder , der Mitgliedder Kirche ist, bezahlen. Die Steuer kann, sogar gepfändet ,werden.

Der heutige « Nummer des „Volksfreund " ist di»
achtseitige Bilderbeilage

«.Volk und 3tit *
der 37. Woche beigelegt .
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XHaarausfall behandelt
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von F . Wolff & Sohn , Karlsruhe .

r
si |Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose .

Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe, 5. /13 . September 1925
anlässlich der Tagung üeutsclie *-

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends Jeder Besucher erhält eine Tube Zahnpasta gratis 4873
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KoMionseMrimente auch in Jaden ?
Die „Germania "

, das führende Organ des deutschen
Zentrums , bringt aus der Feder seines Karlsruher

.Korrespondenten einen Artikel , der mindestens als Ver¬
suchsballon in der Richtung zu deuten ist , ob nicht in B a -
den nach den Wahlen die Große Koalition , also

»unter Einbezua der Deutschen Volkspartei , denkbar wäre .
.Damit diese Anregung mit einem ungefähr plausibeln
^Vorwand präsentiert werden kann , wird darauf verwie¬
sen und es als eine besondere Leistung beurteilt ,

' daß die Deutsche Volkspartei es abgelehnt hat , mit den
' Dev^fchnationalen und hem Landbund ein Wahlkartell
lein^ügehen. Der Karlsruher Korrespondent der „Ger¬
mania " meint , es würden sich auch im Reiche ulld in Preu -

. sten Möglichkeiten eröffnen? wenn in Vad.en im Anschluß
an die Wahlen die Große Koalition zustande käme .

Wir sind überzeug! , daß der Karlsruher Korrespon¬
dent nicht ohne Wissen der Leitung der badischen Zen-
. trumspartei geschrieben hat : der Versuchsballon ist wahr¬
scheinlich nicht nur mit Karlsruher , sondern auch mit

' Freiburger „Gas " gefüllt worden , ehe er feine Reise nach
Berlin angetreten hat . Unsere Stellung ist eine einfache
und ganz klare : gehen die bisherigen drei Koalitions¬
parteien aus den Landtagswahlen hervor , ohne daß er¬
hebliche Verschiebungen in der Parteistärke eingetreten
sind, sehen wir gar keinen Grund , eine andere
als die bisherige Koalition erneut zu bilden . Die
bisherige Koalition hat sich in Baden bewährt und der
Parteichef des badischen Zentrums , Herr Dr . S ch o f e r ,
hat ja erst noch auf dem Offenburger Parteitag diese
Tatsache besonders kräftig unterstrichen . Die Deutsche
Volkspartei wäre in einer Koalition ein Element der
Unzuverlässigkeit und der Unruhe , das sichere und stete
politische Arbeit erschwert . Und ob die Kalkulation sich
als richtig auch vom Zentrums stand aus erweisen
würde , mit Hilfe der Volkspartei innerhalb der Koalition
auf die Demokraten und umgekehrt mit Hilfe der Demo¬
kraten auf die Volkspartei nach Gutdünken und mit Er¬
folg drücken zu können, darf derweil doch noch Zweifel
auslösen . Jedenfalls ist es aber durchaus beachtlich , daß
man inbadischenZentrumskreisen heute schon
mit dem Gedanken einer Großen Koalition spielt. Daher
auch die allgemein auffallend reservierte Haltung der
Führung der badischen Zentrumspartei , wenn bisher die
Frage irgendwo gestreift worden ist, was nach den Land¬
tagswahlen in Baden geschehen solle . Der Artikel in der
„Germania " beleuchtet auch interessanterweise die ab¬
lehnende Haltung der Deutschen Volkspartei gegen ein

'' Wahlkartell mit den Deutschnationalen und mit dem
Landbund .

In der Ausgabe des „Volksfreund " vom 2 . Septem¬
ber schrieben wir bei einer Besprechung des Rundschrei¬
bens des L a n d b u n d s u . a . folgendes :

„Die Deutsche Voltsvartei in Baden strebt mit allen Kräf¬
ten darnach, nach den nächsten Landtagswahlen mit in die
badische Regierung hinein zu gelangen : sie bat für einen oder
zwei Sitze in der Regierung mindestens 86 gierige Anwärter .
Und man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt , daß der
Deutschen Bollsvartei die Chancen für Regierungssitze nicht
sicher genug erschienen , wenn sie gleichzeitig mit den „vater¬
ländischen" Hetzorganisationen und mit dem von Herrn Geb¬

hard geführten Landbunde geht. Am liebsten würde sie na¬
türlich mit dem Zentrum und den Deutschnationalen in Baden
eine Koalition schließen . Aber sie ist auch bereit , in die
Große Koalition mit der Sozialdemokratie zu gehen, wenn nur
der eine oder andere Ministersitz dabei berauskommt .

"

Man vergleiche , bitte , die Auslassungen des Karls¬
ruher Zentrumsokrrespondenten mit dem , was wir am
2 . September geschrieben haben . Es wird hinter den
Kulissen offenbar lebhaft gearbeitet .

- ® -

Aus dem Lande
Aus dem Atbtai

Ettlingen . Versammlung der Sozialdem . Partei . Unsere
gestrige Partei -Versammlung war sehr aut besucht . Im ersten
Punkt der Tagesordnung sprach Een . Reichstagsabg . Schöpf -
l i n über die politische Lage. In vortrefflichen Ausführungen
verstand es Gen. Schöpflin , den Anwesenden, nicht nur die
politische Lage in unserem engeren Heimatlande Baden vor
Augen zu führen , sondern er schilderte auch in scharfen - Um -
rissen die politischen Strömungen im Reiche . Er erläuterte
auch die aWwärtige Politik und kam des weiteren auf den
großen Gewerkschaftskongreß in Breslau zu sprechen . Allge¬
meiner Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen .
Rack Erledigung einiger interner Angelegenheiten konnte die
Versammlung mit dem Hinweis darauf geschlossen werden, daß
in nächster Zeit ein Vortrag von berufener Seite über die
Schulgesetzlichen Bestrebungen gehalten wird . Die Versamm¬
lung war ein würdiger Auftakt zu der kommenden Landtags¬
wahlbewegung .
Rastatt

Heute abend 8 Uhr Parteiversammlung im „Anker" mit
B o r t r a g des Neichstagsabgeordneten Gen . Schöpflin
über ein aktuelles Thema . Außerdem Bericht über die
letzten Parteikonferenzen . Komme Jeder ! Bringt auch die
Frauen mit !

Soz. Arbeiterjugend Rastatt . Es wird nochmals auf das
Zusammentreffen der drei Gruvpen Rastatt , Baden . Eaggenau
auf der Ochsenmatte aufmerksam gemacht . Sämtliche Anhän¬
ger unserer Sache und Jugend sind herzlich willkommen. Ab¬
marsch von Rastatt um 6 .30 Uhr vom Riederbühler Tor . —
(Gruppe Baden -Baden : Abmarsch um 7.30 Ubr vom Babn -
bof .) — Bei ungünstiger Witterung findet nachmittags im
Rastatter Jugendheim eine Unterhaltung statt . Beginn 2 Uhr.

Kleine badische Chronik
Orschweier bei Ettenheim , 11 . Sept . (Brand durch Kin¬

der.) Zu dem kürzlichen Brandunglück wird jetzt gemeldet,
daß die amtlichen Untersuchungen ergeben haben , daß das vier
Jahre alte Söhnchen des Taglöhners Joseph Erießbaum beim
Spielen mit Streichhölzern in einer der abgebrannten Scheu¬
nen das Feuer verursacht hat .

Stekansfeld bei Ueberlingen , 10 . Sevt . Kindesaus¬
setzung . Im Wartesaal des hiesigen Bahnhofs wurde ein
2jähriges Kind verlassen aufgefunden . Das Kind ist von
einem Manne und einer Frau , die von Neufrach kamen, aus¬
gesetzt worden.

Freibnrg , 11 . Sevt . (Ein Dauerradler .) Aus einer
Dauerradtour quer durch Deutschland, bemessen mit ca . 6000
Kilometern , befindet sich augenblicklich ein gewisser L . Mayer
in Frciburg . Sein Weg führte ihn von Augsburg , wo er am
7 . ds . Mts . aufbrach, über Konstanz, Stockach , Donaueschingen
und Neustadt i . Schw. nach Freiburg . Nachmittags machte er

sich zur Weiterfahrt bereit , die ihn nach Norddeutschland füh¬
ren soll . , .

Auggen, 11 . Sept . (Obstversteigerung.) Auf der Lano-

straße Müllheim -Auggen fand durch die Wasser- und Straßen¬
bauinspektion Lörrach eine Versteigerung der zahlreichen Er¬
trägnisse der dort stehenden zahlreichen Obstbäume statt , wo¬
bei leider die Hausfrauen sich gegenseitig die Preise in dtze
Höhe trieben . Der Zentner Aepfel aus dem Baum kam be¬
reits auf 10—12 Mark durchschnittlich zu steben.

Weinheim , 11 . Sevt . (Tödlicher Unglücksfall.) Auf der
Main -Neckarbahn wurde der verheiratete Bahnbeamte Wu -
helm Weiß von einem Zuge überfahren . Scheinbar benutzte
der auf der Bahnmeisterei Vensbeim beschäftigte Verunglückte
den Bahnkörper zu seinem Heimweg nach dem Bahnübergang
an der Erbach, wo der Verunglückte wohnt . Der Verunglückte
dem der Kopf abgefahren wurde , hinterläßt eine Frau mit drei
Kindern .

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Samstag , den 12 . September :

Bad . Landestheater : Russischer Komödienabend : „Er ist an
allem schuld"

, „Die Heirat "
. V-8—10 Uhr.

Stöbt . Festhalle : % 8—10 Uhr Heimatabend .
Stadtgarten : VA —6 Ubr Konzert .
Ausstellungshalle : „Zabnbygienische Ausstellung " von morgens

9 Ubr bis abend 9 Ubr.
Colosseum: Abends 8 Uhr die große Ausstattungsrevue „Lame ,

keiner Frau nach .
" .. .

Union -Theater : „Fox-Wochenschau , Fox -Magazin , Fox Lust-,
spiel" , „Der Wettlauf mit dem Tode".

Palast -Lichtspiele: „Der Sitberkönig der Nevada , „Er macht
alles "

, „Er fliegt nach Honolulu ".
Friedrichshof : Nachm . 5 Uhr öffentlicher Vortrag des Zenrral -

verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen .
Zentral -Lichtsviele: „Salambo "

, 6 Akte . Beiprogramm .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Schweizer Kunstausstellung . Geöffnet täglich (Werktags und

Sonntags ) durchgehend von 10—6 Ubr.
Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch " .

Sonntag , den 13. September :
Bad . Landestheater : „Lohengrin "

. VA bis gegen 11 Ubr . >
Stadtgarten : Von 11—12 vorm . Promenadekonzert , nachm .:

von Wo— % 7 Uhr Dovvelkonzert, abends 8—% 11 Ubr
Festkonzert des Musikvereins Karlsruhe . Italienische
Nacht. Brillantseuerwerk .

Südwestdeutscher Heimattag : Nachm . 2 Uhr großer historischer '
Feftzug.

Städt . Ausstellungshalle : Zahnhygienische Ausstellung .
Colosseum: Nachm . 4 Uhr große Fremdenvorstellung , abends

8 Ubr : „Laufe keiner Frau nach".
Union -Theater : Fox- Wochenschau , Fox-Magazin , Fox-Lustspiel,

„Der Wettlauf mit dem Tode"
. ,

»
Palast -Lichtsviele: „Der Silberkönig der Nevada "

, „Er macht
alles "

, „Er fliegt nach Honolulu " .
Zentral -Lichtspiele: „Salambo " .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (werktags und

Sonntags ) von 10—6 Ubr durchgehend.
Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".

Vorläufige Weitervorherfage der Badischen
Londeswetterwarie

für Sonntag . 13 . Sevt . : Zeitweise heiter , kühl, strichweise Re¬
genschauer.

Bra uer ei Sch rempp -Pri n tz
Karlsruhe

Die Brauerei für Qualitäts -Biere

Badische iandwirtsebaftsbankW
Karlsruhe , Lauterbergstraße 3

Haftsummo 18 Mili . Geschäftsanteile u. Reserven 2 MiH . H

Annahme von

Spflseinlagen
von Jedermann

Verzinsung bis zu 12 % je »ach Kündigungsfrist

3« 30 MlNUlkN
3 f)t PatzdNd I
il ir tm Photogr . AtelUr
st i iier ftr .BU. (S in ((.SU)le* ilr .

>cbul *flrtikel
Briefpapiere
Scbreibwaren

An$icbt$Karten
empfiehlt

Volksbuchhandlung
Adlerstr . 48 . Tel . 3701 .

Beachten Sie während der
Herbst ^Wccbe

meine Auslage
_ Winter *

moaeraep ^ . .Mantel
eigener Herstellung

Paletots . Ulster , Schlüpfer ,
Gehrock -Paletots
Schweden -Mäntel 5037

Karlsruhe Südstadt
WerdeEplatz 2S

HMne -MstM .Müller «. Kl»»'
im Äinder -Rrankenhaus , « arl -Wilhelmstratze 1

Auläßlich der Karlsruher Herbstwoche finden

3 Führungen unter fachürztlicher Leitung
am Dienstag , den 15. September, , nachmittags 4 Uhr ,
Donnerstag , den 17 . September , abends 8 Nhr und
SamSiag , den 19. September , nachmittags 4 Uhr statt .

«» » , » » » !«» » I MM «

GEIGEN - SCHULE
Tir. Hern,. Post / Adlerstr . 88 / Tel. 104 »

Beginn des Schuljahres
Mittwoch , 1 » . September

Unterricht vom ersten Anfang biS zur Kor .
zertreise / Eintritt vom 6. Lebensjahre ab
jederzeit / Anmeldungen 3 bis 6 Uhr 5048

•MCI

Für die Herbstwoche !

Damenhüte
Flotte Seidenhüte . J 8 .00
Tussah -Plüsch , jugendliche Hüte,

Frauenformen . Al 10.50 12.50
Haar « u. Wiener Velours Al 12 .50 22 .00 32 .00
Große Samthüte mit Aufschlag . Al 12 .00 15.00
Trotteurs , Vel . , Chiffon u . Samt . Jt 8.50 12 .00
Filzhüte , jugendliche Formen Al 3.50 8 .50 12.50
Samt *Südwester . - • . . . . Al 3.00
Reizende Kinderhüte . . . Al 4.50 6.50 8.50
Neue Shawls mit Fransen . ^ 6. 50

BeachtenSie meine neuen 4975
Auslagen im Hausflur!

L. Ph . WilheSm
205 Kaiserstr . 205

Mm«
lalfloo I

Gold ■
_ 5060 ■

Wem«!
»Brauen

"

iTarrWiili
Samos

1 80
SRI

1 15
J/i FI . A Mk.

Malaga
Gold extra

Madeira
Portwein

Wermut
„Cm"
Montc-
EhrW

250
Mk.

1
50
Md

einschließl. Gl -*
und Steuer



Nr. 211

(
Darrernachrichten ves Goz . Vereins Karlsruhe

l Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß in der Woche vom
R bis 20. ds . Mts . die Bezirke Erünwinkel und M ü h l-
LUrg kassiert werden . Wir bitten die Mitglieder , die
Keiiiöge bereit zu halten .

Arbeiterjugend . Kindergrupve . Morgen , Sonntag , kein
^uei/ug nach Moosbronu . Wir treffen uns vormittags 8 llhr

oem Jugendheim (Rüppurrer Straße ) zu einem Morgen -
Ivaziergang A .-J .-Mitglieder sind herzlichst eingeladen .

Bezirk Beiertheim . Möchte jetzt schon die Genossinnen
s»id Genossen auf die am Mittwoch , 16 . Sevt . , abends 8 Uhr,
Un „Beiertbeimer Hof" stattfindende Bezirksversammiung
nufinerksam machen und bitte bis dabin zu agitieren , daß der
Gesuch ein guter wird , indem Genosse Pfarrer K a p v e s einen
Ertrag über „Religion und Sozialismus " halten wird ,
^ollsfreundlejcr sind freundlichst dazu eingeladen .
, Bezirk Südstadt . Am Mittwoch , 16. Sevt ., abends 8 Uhr,
xN der „Deutschen Eiche " Bezirksvcrjammlung . Genosse Schul-
Uvektor Ncinntutb spricht über das Thema : „August
®cbcl als Bahnbrecher des Sozialismus " (der Kampf der
sozialistischen und kapitalistischen Weltanschauung ) . Ferner
Werden unsere Stadträte über „Kommunalpolitische
^agessragcn" sprechen . Wir ersuchen schon in Rücksicht aus die
^ vorstehenden Landlogswahlen um zahlreichen Besuch . Die
Ferienzeit ist vorüber und mutz sich jede Genossin und jeder
Genosse eine Ehre daraus machen , ihre volle Kraft wieder in
"en Dienst der sozialdemokratischen Partei zu stellen. Bringt
" uch eure erwachsenen Söhne und Töchter mit . Auch die Ar¬
beiterjugend der Südstadt tst freundlichst eingeladen .

Jungsozialisten . Abfahrt nach Heidelberg : heute mittag
Me Gruppe 2 .30 Uhr , zweite Gruppe 4 .40 Uhr . Treffpunkt
leweils Vi Stunde vor Abfahrt .

Wasserstand des Rheins
Schusterinscl ISO , gest. 3,' Kehl 248, gef . 6,' Maxau 419,^ s. 9 ; Mannheim 304 , gef . 9 Zentimeter .

_ Samstag » den 12. September 1925

i Karlsruher polizelvencht vom 12 . September
Unfall . Am 11 . September 1925, nachts zwischen 9 und

10 Uhr , fiel in der Albuferstratze eine 40 Jahre alte Frauens¬
person in der Dunkelheit die Böschung hinunter und verletzte
sich am rechten Fuh , sodatz sie mittelst Krankenautos nach dem
städt . Krankenhaus verbracht wurde .

Nascher Tod. Am 11 September 1925 vormittags 10 .04
Uhr erlitt der 58 Jahre alte Straßenmeistcr Heinrich Krampf
aus Breiten im Schnellzug Nr . 998 auf Bahnsteig 2 einen
Schlaganfall und starb alsbald .

Aus der Stadt Durlach
Bahnhofwirtfchaft . Unter einem großen Kreis von Be¬

werbern ist die Bewirtschaftung der hiesigen Bahnhofwirtschast
dem früheren Wirt vom „Darmstädter Hof" in Karlsruhe ,
Herrn Fritz Hohl , zugeschlascn worden . Die llebernabme er¬
folgt auf 1 Oktober, auf welchen Zeitpunkt der seitherige Wirt
Heinrich Thiele die Bahnhofwirtschaft in Mannheim über¬
nimmt .
Bitz ,u 4 Seilen 'Yiovo ’mCitin Bet B u. mehr Sellen
«o P,g . die Seile so Pfennl , die Zeile .

LergniigungSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahme ,
oder werde« zum ReklamenzeilenpreiS berechnet ).

Karlsruhe.
Gleichheit. Samstag , 15 . Sevt ., findet im Lokal eine

wichtige Mitgliederversammlung statt . Um vollzähliges Er¬
scheinen bittet 4983 Der Vorstand .

Weingarten . (Sozialdcm . Verein .) Dienstag abend
punkt 8 Uhr. Partciversammlung im Lokal. Vollzähliges Er¬
schienen erforderlich. Der Vorstand.

Arbeiter -Schützenvcrein Sonntag , 12. Sevt ., vormittags
von 8 Ubr an , findet auf dem Schicßstand am Rheinhafen
Schießübung statt . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist
erwünscht. 5057

Seit .

3n dem lmdedi-zMi AeKAes,
allseits entgegengebracht wird , beruht die Stärke dieses staa.-
lichen Unternehmens . Die Nachfrage nach Losen war so groß,
daß zu der bevorstehenden 26./2S2 . Klassenlotterie wiederum .
50 000 Lose mehr geschaffen werden mußten . Dem Grundsatzes
folgend , den Interessen der Spieler weitgehendst Rechnung zu
tragen , hat die staatliche Lotterieverwaltung den Plan der '
neuen Lotterie abermals bedeutend verbessert. Vor allem ist ,
die Zahl der Mittelgewinne von 5000 . 3.000 , 2000 und 1000
RM . ganz außerordentlich vermehrt worden . Die Gesamtzahlt
der Gewinne beträgt jetzt 234 000 , was eine erhebliche Ver - ,größerung der prozentualen Auslosung bedeutet . Die großen ’
Gewinne sind unverändert geblieben . Schon in jeder der. vier :
ersten Klassen werden Gewinne von 100 000 und 50 000 M . als ^
höchste Gewinne und in der Haupt - und Schlußklasse zwei
Prämien von je 500 000 M . . zwei Gewinne von je 500 000 M ..2 Gewinne von je 300 000 M „ 2 Gewinne von je 200 000 M ..2 Gewinne von je 100 000 M . , 4 Gewinne von je 75 000 M .„
6 Gewinne von je 50 000 M . und viele andere mehr ausge¬
spielt . Die Gesamtsumme der zur Ausspielung kommenden!
Gewinne erreicht die stattliche Zahl von über 45 Millionen .
Reichsmark. 880

Wird das große Los von 500 000 RM . erst am lebten
Ziehungstage der Schlußklasie gezogen , so wird ihm die'
Prämie von 500 000 RM . zugeschlagen . In diesem günstigsten
«lalle erreicht der Höchstgewinn die Summe von 1 Million R .-Mark und bei einem Dopvellos sogar von 2 Millionen RMark .

'
Diesen riesigen Eewinnaussichten gegenüber ist der unverändert
gebliebene Losvreis als sehr gering zu bezeichnen . Er beträgtin jeder Klasse für das Achtellos — 3 RM . . für das Viertel¬
los — 6 RM . , für das halbe Los — 12 RM . und für das,ganze Los — 24 RM . , sodaß jedermann die Möglichkeit bat .je nach seinen wirtschaftlichen Verhältnissen am Spiel sich zubeteiligen und durch einen Gewinn seine Lage zu verbessernDie Nachfrage nach Losen soll sehr groß sein. Wer sich betei-
ligen will , säume daher nicht , sich sofort ein Los zu sichernDie Ziehung 1 . Klasse ist auf den 16 . und 17. Oktober festgesetzt.

<w»w,k'-jg.'» " -« « '1'W Wrirl*
IWlWMlim 4M11ii!*pr »tsp

und

Et .

L

-■M ".

KarlsruherJugend -, Sport u .Turntag 1925
20 . September 1925

6041

Festzug
Werbeueranstalfung
Herbst-Sfaffelläufe

Meldeschluß -. Dienstag , den 15. September , 6 Uhr abends
Spätere Meldungen können nicht Berücksichtigt werden .

stadtausschufl lür LelDesübungenu.

GeschüstS - Empfehlung !
Einer titulierten Einwohnerschaft von

Bulach und Umgebung , sowie meinen lieben
iftcmtben und Bekannten zur Kenntnis , daß"h heute in Bulach , Hauptstraße 108 , ein

Kaffee mit Konditorei
^ öffnet habe. Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

GEORG FRÜH
Bäckermeister

i NB . Insbesondere weise ich aus meine
«" »unten .Konditorei « und vorzüglichen" »ckwaren hin.

Sport - 1
Artikel

jeder Art -
preiswert 1
und gut
Sport -

Karlsruhe
» urlacherTor .

Darmstädter - und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kapital und Reserven
100 MILLIONEN Reichsmark

Filiale Karlsruhe

Annahme von Einlagegeldern
zu günstigen Zinssätzen

*

Wir ’ händigen für bei uns einbezahlte
Einlage -(Spai )Gelder

Einlagebücher kostenfrei aus

jR JP 9 t aller Art liefert rasch und billig

ueriagsürucKerei .uoikslreumr
^ m . b . H .. Karlsruhe , Luisenstr . 24

Städt . SWkaffe Kartsrahe
ES wird wieder gespart und zwar in der Form der ’

Einlage auf Sparbuch
alS Kapitalanlage , und auch in der Form der

Einzahlung auf Girokonto
um mittelst Scheck über Einzelbeträge nach Bedar
wieder verjügen zu könne».

Je mehr die Ermahnungen zu regelmäßigen -,
Einzahlungen besolgt werden , desto leichter Wird alle
WirtschaftlicheNot beseitigt und verhindert . 1841

Städtisches Spartassenamt .

gebrauchsfertig f.Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
Farbenhaus Hansa
Wnldstr . 15 , b . Colosseum .

im Zeichen der Z

Preissenkung
j verkaufen wir während der Herbst¬
woche einen Posten 135 cm breitenschweren , reinwollenen

¥e !®ur de lairce
zum Ausnahmepreis von

Mit . das Meter
I Allerbeste Mantelware in d . neuesten

Farben «,23
Sonntug , 13 . Scpt . nachm . geSKnct .

JKehle » Schlegel
Karlsruhe , Kaisersiraßc 124 b
UHrhaofd . oodacn-scimitiimister ll . ßiben
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Größte Auswahl ! Hervorragende Preiswürdigkeit ! sorgsamste Bedienung !

Ileckhttten , gut gefüllt . von JC 22 .50 an Steppdecken . von M. 75 .— bis M 18 .50 rmel flnunen
Ktssea , gut gefüllt . von M . 7 .70 an Knmelhaardecken . . von A . « 0 .— bis M . 28 .— ,T . k +H - i,
Matratzen , Seegras . . von .« . 37 .— bis .« 23 .50 Steppdecken , la Fabrikate . . von M. 18 .30 an in 18 verschied . Qualitäten , offen , übersichtlich

Matratzen , Polsterwolle von M. 05 . — bis M . 35 — Daunendecken , die besten Erzeugnisse aufgestellt . Füllen im Beisein des Käufers .

Besuchen Sie vor jedem Einkauf mein großes Spezialhaus ! — Versandfrei 1 6024

f &ef iewähmäs IStEvls &Mbe , Kaiserstraße Nr. 164, an der Post .

Kirchweih« Mühlburg
An den beiden Kirchweihtagen

Konzert
Küche und Keller
bieten das Veste

GOHlüir l Gold. Lam
H « Nöhv ? g . 5027

WestendhalleMWmg
Rheinstrastc , Haltestelle der Straßenbahn .

Kirchweih - Sonntag und
Montag
ab * Uhr

Tanz -Merha!lung
Bekannt gut bürgerliche Küche , reine Weine.

ff . Sinner Bier . 5028

Max Streute , Küchenchef .

Gasthlnis z. GM. HM
Kirchnieih -Sonntag u. Mntag

Großes öffentliches

M .Han 2 -Vergnügen
sowie Kirchweihsonntag von 14 Uhr an

?rS!mbsppei> °N»Aren.
Für reine Weine, ff. Schrcmvp. Printz FidelitaS - j
Bier , nebst guten Speisen ist bestens gesorgt |

und ladet zum Besuche höflichst ein . !

I . Ions Wnve . 5029

„Mit « : Mer "

Zur Mrchweihe:
Z : Reuen Sätzen .
« E Schlachtfest

sowie gut bürgerliche Küche.
"'V 'irnam Allbekannt billige Weine.

Außerdem äußerst preiswerte Flaschen - sowie 8
Süvweine . 5030 8

Der Besitzer : T . Karcher . |

GOhi»isz.SlMKU !sri!hk
Rheinstratze 22 .

Kirchweih - Sonntag und Montag

ff. Ziuner-Biere.
Eigene EMchtnng.

— Gute bürgerliche Küche. — 503 !

Karl Wagner , Metzger und Wirt.

Prinz Bercholdl
Hardtstratze 1Ä3 (Flugplatz ) I

Empfehle mein geränmigeS Lokal nebst zwei
Nebenzimmer « anläßlich der Mühlburger I

Kirchwcihe . 8

Gute Sinner -Biere . Gute Weine . >
Bekannt gute Küche zu jederTageszeit 8

Am Sonntag Bormittag 11 Uhrr I

Warmer Zwiebelkuchen. I
,Es ladet höflichst ein 5032

Franz Göhringer und Frau .

6a$tbau$ r. RbeinKana!
Kirchweih - Sonntag und Montag ab 4 Uhr

AamUien-Äonzerl.
Bekannt gute bürgerliche Küche . — Eigene
Schlachtung . — ff . Sinner -Bier . — la Weine.

Es ladet ergebenst ein 5033
G . Himmelmann , Metzger und Wirt .

‘Fliedevhef
Ecke tzleibel - uuö Gtümerstrahe .

Zur Mrchweihe
empfehle reichhaltige Wein- und Speisekarte,

ff. Schrempp-Printz-Bier .
Es ladet sreundlichst ein 5034 |

Franz Schmitz . H

Badisches
Lsndeschearer
Samstag , 12. Sept . 1925.
G 1, Th . - Gem 501—800
Rnss . KomSdien -Abend

Zum erstenmal :

EktstanaLemschuid
Komödie in zwei Szenen

von Leo Tolstoi.
Deutsch von Aug . Scholz.

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach.

Personen :
Akulina Krauendorfer .
Michajla Kruchen
Marsa Ermarth
Paraschka Dennig
Taras Brand
Wanderbursche Lieck
Jgnat Gemmecke
Nachvar Kienscherf

Hieraus :
Zum erstenmal :

Nie Heirat.
Eine ganz unglaubliche
Begebenheit in 8 Bildern

von Nikolos Gogol .
Deutsch von August Scholz.

In Szene gesetzt
von Felix Baumbach.

Personen :
Agafia Rademacher
Arina Frauendorser
Fjokla Roormann
Podkotjessin Müller
Kotschkarew
Spiegelei
Anutichkin
Shewakin
Dunjaschka
Starikow
Stepan

Höcker
Herz

.O' oeble
Brüter
Genter
Weber

Schneider
Anfang 7 -/* Uhr

Ende 10 Uhr
Sperrsitz I 5.20 Mk.

Zuspätkommende können
erst nach dem ersten Bild
eingelassen werden . Bcr -
kauste .Karten werden nur
bei Aenderung der Vor-
stellung zurüctgenommen.

SödweMenisch .HeimMg
Auto«

Stadtrund¬
fahrten

I am SamStag nachm , von 2 Uhr ab

„ Sonntag den ganzen Tag

. Montag deSgk. nach Bedarf

im »ffenei> e«rN°Msi- W»
mgen der Reichrpost.

Die Fahrten führen durch die

Hauptstraßen d Stadt Erklärung
der Hauptsehenswürdigkeiten durch | !j
besondere Führer .

Fahrtdauer feioeKs l Stunde
Die Einsteige- und Haltestellen

am Hauptbahnhof , Festplatz Markt¬
platz und an der Hauptpost sind
durch besondere Tafeln kenntlich
gemacht.

Preis pro Person « m 1 Mb.
VerkehrsveremKarlsruhe

c. V .

I
Mchweihe Mcheim ! |

, ,-Znr Krone"
^ Sonntag , 13 . u . Montag , 14 . September ^

Großes ^

Tanz ^ rgnügen
H Reine Weine Gute Speisen ^

Geflügel ^
Es ladet frcundlichst ein

Fr . Wüstholz .

Zur Hweihe Hagsfeld
1

■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiiiimiiiitiiiiiiiiiiii
Sonntag , den 13 . und Montag , den

14 . September 1925
trifft sich Alt und Jung im

Gasthaus zur,Kanne'
: Vorzügliche Küche und beste
X Getränke , wie bekannt

| Familien - Konzert |
£ von 4 . Uhr ab , wozu ireundlichst A
J einladet 875 J

| CsfofZT ütt & n & lß I

| Gasthaus zur „ Kanne “ J

Meiler ! Werbet für Caere Zeitung !

Sonntag , 13 . und Montag, 14 . September 1925

Großes ML.
Tanz Vergnügen u

Gute Küche ! Reine Weine !
Es laden steundlichst ein 874 -

Gasthaus zur „Krone "' Gasthaus z. ^Vahnhos"
Schrempp-Printz -Bier Moninger -Bier ,

JulinS Reb , Metzger u . Wirt . Wllh . Gebhard , Metzger n. Wirt

\ jumi

1

Sonntag , den 13 . September d . «I . , morgens v . 11 —12 Uhr >

Anläßlich des Südwestdeutschen Ueimaftages

Promenade - Konzert MudÄhia*
OoppeS - Konzertnachmittags von

i lk — ö 3/* Uhr »

ausgeführt durch die „ Ilananer Trachteukape .lle '* beim
Schwarzwaldhaus — und durchden Musllcverein Karlsrnlie
bei der Eesthalle Trachtenhllder , Trachtentänre und

Reigen anl dem See .
*

Abends von Caef '. Rf AnVAwS Orchester : Muslk -
8 —10 ' /s Uhr : * CSU " UAwaUliitSi K verein Karlsruhe

BPiKanueiieriserUÄrcieibÄwrttbS
— Italienische IVacht — Bengalische Beleuchtung des Sees
und der Anlagen . Eintrittspreise für das Abendkonzert mit
Feuerwerk : .Nichtabonn .-Erwachsene 1.— Mk .. Abonnenten -
Erwaehsene —.60 Mk ., Kinder je die Hälfte . Geöffnete Ein¬
gänge Kord , Süd , Ost (beim Vierordtbad ) und Eingang

Ettllngerstraße 6 (beim Gartenamt ). 1027

Sonntag , 13. September
A 2

Neu einstudiert :

Lohengriii
in drei Akten von
Richarb Wagner

Musikalische Leitung :
Br . Heinz Knöll

* In Szene gesetzt von
Otto Kraust
Personen :

Heinrich der Vogler
jWucherpsennig

Lohengrin Strack
Elsa Fanz
Herzog Gottfried '

Frohmann
Teiramund Warth
Ortrud Brügclmann
Heerrufer Wehrauch

{

Siegfried
Kainbach

Löser
Lander

, Gässner
Edel- I Küttner

knaben > Matterstock
1 . Hagl

Änsang 67z Uhr
Ende gegen 11 Uhr
Sperrsitz 1 8 .40 Mk.

Stöbt . Konzerthaus
Zum erstenmal :

Der narrenzettel
Ein fröhliches Spiel ln
drei Akten von I . Pohl
In Szene gesetzt von

Fritz Herz
Personen :

Franziska Brüll
Frauendorser

Qui wmdL billig essezz Sie int

Friedrichshof
Mittag " u . Abendessen 1.10 M ., IC Kaviert 9

Auswahl unter drei Gerichten . — Reichhaltige Tageskarte «1

mit Spezialitäten — Eig «ne Schlächterei - Bekannt gute Küche
ff . Biere und Weine 100

Jeden Sonntag EttsIvi .11
Zu zahlreichem Besuch l&det ireundlichst ein . H . S T E H h 1 '

Peter Nickel
Kathrin
Roj 'l
Meller
Hauser
Egger -Julie
Postkathl
Kapeller

Müller
Ermarth
Element

Herz
Ntstl

Noormann
Genter
Weder

MetzgerMäher Schneider
Änsang 7 lh Uhr
Ende 9 '/. Uhr

Parkett I 4 .20 Mk.
Ucber 2000 Theater

stücke , ernste und heitere
Couplets stehen den titl .
Bercinen u . Gesellschaften
zur Auswahl . Katalog
umiouft . 884

MufikhanS Weist ,
Durlach tBaden ).

Piano , Musikinstrumente
aller Art , Sprechapparate ,
SchaUplattcn . Musikallen

^48 de/ .

Kaufhaus

M . Koba
Waldstraße 22 , neben Colosseum .

Emgeiroffe»
mehrere
Waggon

neue

>Union - Tkesler
Bi .uiiiüi .miiunt.iniiuuiimnuimitHi rinüt 'mii .u ii Mii

Ab heute >

Der ausgesuchte Spielplan l

1 . Fox-Woclienschau .
|
2 . Fox-Magaziü (Neuheit ) .
3 . Fox-Lustspie!.

14. Der Wettiaut mit dem Tode.
Ein Abenteuer aus dem Lande der

Pyramiden , nach dem Roman
„ Der Untergang von Korosko ’*

von Conan Doyle 5049

IO Pfund

3 9 dis-

l Zentner

3 . 70 ^

Neue I

Alt

fäftinKÜ
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$ . ist
j| ^ während der

— MMflftH EanCT S der große

Bannfjs -tasrkayj
^ LE

"
Umbau !

durch den 11 wöchigen Bauarbeiter¬
streik der seit § S ra nJuli angefangene Hil KP CT 8*
jetzt erst fortgesetzt werden kann !

bietet sich zu Be¬
ginn der

die äusserst günstige

Einkaufsgelegsnheit !
Wollwaren

für die Strümpfe ffl« den
Schnei . Hanösthuhe Winter.

Trikotagen bedarf
Sabpartikel

Seidenstoffe
Futterstoffe
öefütze
Knöpfe
Spitzen

derei

17180

V
MoKewa ^ LN Kaiftrstr. 1§y

TÜmnp fkujeze i

Zum ersten Mal
in Karlsruhe

6i

!niiiMiiiiiiiiiin :niiiiiiiiiiiiinmmjimiiimiii !

Ettlingerstraße

Volksinfen „Der Henlch1
Anatomische Original Ausstellung des

Universitätsplastikers E . E. Hammer . München 6043
Sonntag dsn ganzen Tag geöffnet. Eintrittspreis 80 Piannic .

BAUBUND-MUBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
häufen Sie ambestenbeim

BAD. BAU BUND
G . • M * ES • I—l

KARLSRUHE
KcirE -3nedrid )i *5tras &e ZZ

: anv Äonde ££p £ak ;
tägl . geöffnet

VON UND 2 . - 6H - UH FL

f 3T

Unser großer

hat begonnen .
Wir bringen alle maßgebenden Neuheiten in Herren » und Damenkleiderftoffen in einer Auswahl « ndzu Preisen , wie sie nur ein großes Spezial -Geschäft bieten kann . Anser Personal ist angewiesen , unser »Kunden ohne Kaufverpflichtung alles zu zeigen , was wir anzubielen haben .

Damen-Rleiöerftoffe
Joule reine Wolle, 70em br . 2 . HS lOOcmbr. 4 .5<
Popeline schwere Qual., 80 cm breit, Mk . 3 .7 .
Sabaröine ISO °m breit Meter Mk . 7.99 H .2s
IVollripS ISO cm breit . . . . Meter Mk . 9 .5 <
woll -Crepe viele Farben . ivOcm br. Mk. 5 .9 <

halbwollen, aeftretft u. kar.t>0flUMst0ste Meter Mk . SS«
Dsnegalstoffe 110 cm breit . Meter Mk.
Wollene Hlufenstoffe . Mk. s.ss 3.2s /
«Pclronn » Wolle mit Seide , viele FarbentUHennc Spezial -Qualität Meter Mk .
ltre^e - e chine ivo cm sreit. Mr. » o« ^
Sei - sn-Maroeain schwere O»ar.. Mk. ^

Schotten 861105 cm hr- 6al67it5 .2s 2 .»o 7 .90
Schotten » . Streifen 3 . 75

lebte Neuheit , gestreift und kariert »" U? V“ 100 cm breit. . Mtr .Mk. » 00
Velour öe laine i»° b-- ,̂

^
kar,-rt g>50

Kotierte Klaufchstoffe iso cm 6t„ Mk. 7 . 50
Ddottt öe laine Mb -» D» . iL« >

"
».75 ö.75

rNonlinS -velour 7 .75
Neue Jacqnaeüstoffe 100 cm vr„ Mk. H .75
Schotten -Seide im cmbr . Mtr . Di k. 7.00 5 .—
Seiöen -Damaffe 6 .50
Änöener Samte ^ ctc/Mk̂ i3A» 12 s» 9 .50

flNZUgstoffe - ut^ travaderrn -aEt -n
^ 4,75

- lnzugstoffe 12 . 75
Hofenstoste Mtr . Mk. 13.S011.— 9.S0 S.7S 4 .75
Hofenstoffe beste Kammgarnmare, Mk . 28.- 1 $ .«
firtmefnttr » schwere Qual., auch für Damen - -7 _yome/PUN « . Kind.-Münicl , Mtr. Mk. S.30 7 . —

Selm Einkauf von
Stoffen neues

Modealbum gratis

Ulster - u . Schlöpftrstoffe ALW » 7 .50
Ulster -Stoffe m . Abseite Mtr M - .L7 .V» 2«. - »4. - 19.89, 18.— , 19 .89, 9 . 50
Marengo 72 . 75
Ratine - Ulster f (ölU £U'5 10 .—

Manchester -Lord Inet«« tf 6ie4enc gjM 3 .50

Ullstekn-

SchnittmuM

Badische Q'chLspiele
Konzerthaus

Unter Mitwirkung der Polizeikapelle unter persön¬
licher Leitung des Herrn Obcrmusikmeister H e i s i g

' I . Teil

Siegfried
vom 1^ bis 19. September

II . Teil

Kriemhilds Mche
vom 22. bis 26 . September

Täglich abends 7.30 Uhr
Mittwoch? und Samstags auch 3.30 Uhr nachmittags

Borberkaus : MusikhauS Müller , Kaiserstrahe
Preise : Mk . 0 .80 ; 1 .20 ; 1.70 ; 2 .-

Doppelkarten für beide Teile gültig nur im Vorverkauf :
Mark 1.20 ; 2.- ; 3 .— ; 3 .60 6002

Schüler und Studierende gegen Ausweis halbe Preise

COLOSSEUM
TüßUcii abends 8 llhr 4801 1

Lsüle Keiner Freu naoh
Die große Berliner Ausstattungs -Revue

Sonntag nachmittag 4 Uhr

Me Fremdemrstellong

Gaskerle
nur erstklassige

Fabrikatei
| Zahlungsbedingungen:

Anzahlung ' /„ des
Betrages , Rest
innerhalb 12

Monaten . (Beding¬
ungen des Städt .Liaswerks ,TCarlsruhe

Garantie für Backen und guten ZugZu beziehen durch : 6021

Karl Haug, Karlsruhe
Herrenstraße 44 , früher Karl Ehreiser

Mieien>ereinig.K
'
riiheL|« eschästist«!,,

Morgenstr.SI.

Achtung!
Vertilge Ungeziefer :

Läuse , Klötze, Wanzen ,
Desinfizieren v . Ställen
usw., auchauswärts , gegen
billigste Berechnung .
Diskrete Behandlung .
Staat !, gepr . Desinfektor.
Emil Vögele

Rastatt
Röttercrberg 7
Postkarte acnügt ._

strichfertig ,
Pinsel

Schablonen
Fnilbodculncke

Lacke usw . MiC
kauft man am besten
imSpezialgeschäftvon

Ang , Alt
Krauzstr . 17 Tel. 2883

FRANZ HANIEC & CIE. S3 :6KDLZ - u . KLEINHANDLUNG
Fernruf4855 u,4856

Kaiserstraße 231

Essnuss
fohlen

bester Hausbrand ,rußfrei und rauchschwach
aus unserer Zeche

. „ OBERHAUSEN “
3 ?

HifitracM-
Nh$

erstklassige Qualität
Körnung 25,50 u. 15/25 mmaus unserer Zeche

„ LUDWIG “
'PROMPTE LIEFERUNG ! — REELLE BEDIENUNG !



Erste Häuser

Das große moderne Warenhaus

Geschw . KNOPF Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen

sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

TCarlsriJhe

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Herrenbekleidung

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 KronSasse

Kaufhaus
BADENIA

G. m . b H.
KARLSRUHE

Kaiserstrasse 14 a
Herren - u . Damen¬

bekleidung
aul

Teilzahlung

Kaufhaus

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

Margarine

Bitte beim Einkaut „Sti-Ma-Zeitung“ verlangen.

Leipheimer & Mende
Gegr 1834 Spezial -Geschäft Tel . 211 u . 214

Herren - und Damenkleiderstoff , Seide Baumwollwaren,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre ’se

Branntwein - Großhandlung

KARL SEUBERT
Karlsruhe (Baden) Kaiserallee 27

Telegramm -Adresse : Edelkirsch
Fernsprecher 4677

Hute Ware!

GRITZNER Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G ., Durlach .
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für Krasfkeifwäfdi ®
Krankenwäsche muß desinfiziert werden . Krankheitsübertragung *
durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit . Persil

tötet schon in handwarmer Lauge jeden Krankheitskeim !

Amtliche Bekanntmachungen
Karlsruhe . Handelsregistereinkräge .

1. Badische Landwirtschaftliche Eenossen-
Ichaftszentrale E . m. b . H . in Karlsruhe : Auf-
jgrund des Eeiellfchafterbeschlusses vom 2. Seo -
stember 1925 ist das Stammkapital infolge Um¬
stellung auf 500 RM . ermäßigt und der Ee-
ftellfchaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital ) ge¬
rändert. 5. 9. 25.
, 2. Patentverwertungsgesellschaft „Alarm "
IGesellschaft mit beschränkter Haftung . Karls¬
ruhe : Aufgrund des Eesellfchgfjerbeschlusses
dom 3. 9. 1925 ist das Stammkapital infolge
Umstellung auf 4000 RM . ermäßigt und der
Gesellschaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital )
geändert . 5. 9. 25.

3. H . Eaner u . Co. Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung : Aufgrund des Eesellschafterbe-

Schlusses vom 3 . Sevtbr . 1925 ist das Stamm¬
kapital auf 20 000 RM . umgestellt und der

i.Eekellschaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital )
geändert . 7. 9. 25.

4 . Confektionshaus Hirschen , Gesellschaft mit
ibeschränkter Haftung . Karlsruhe : Aufgrund
ides^ Eesellschafterbefchlussesvom 2 . September
>1925 ist das Stammkapital infolge Umstellung
auf 25 500 RM . ermäßigt und. der Gesellfchafts-
ivertag in 8 4 (Stammkapital ) geändert .
7. g. 25.

5. Edelbranntwein Aktiengesellschaft Karls
ruhe : In der Generalversammlung vom 7. 9.
1925 wu^de beschlossen , das Erundkavital im
Dege der Umstellung auf 5000 RM . zu er¬
mäßigen, eingeteilt in 250 auf den Inhaber
lautende Aktien von ie 20 RM . und den Ee-
fellschaftsvertrag in 8 4 (Grundkapital ) und
8 17 (Stimmrecht ) zu ändern . 9 . 9 . 25.

6. Süddeutscher Anzeigen-Vcrlag G . m . b .v . Karlsruhe : Die Liquidation ist beendet und
die Firma erloschen . 10. 9 . 25 . 1619

7 . Cheruskerbaus Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung Karlsruhe : Aufgrund des Ee-
fcllschakterbeschlusfes vom 27. August 1925 ist
'das Stammkapital infolge Umstellung auf 6340
AM . ermäßigt und der Geiellschaftsvertrag in
den 88 3 und 4 (Stammkapital und Stamm -
Anteile) geändert . Die Vertretungsbefuanis

Geschäftsführers Wilhelm Stöber ist been-
>det. Reichsbahnrat Eugen Keller . Karlsruhe‘dt zum weiteren Geschäftsführer bestellt. 10
9- 25.

Bad . Amtsgericht B 2.
Karlsruhe . 1650

Güterrcchtsrrgifter zu Band 11 .
. » 1 . Seite 119 : Grünhut Samuel Kaufmann .
Karlsruhe , und Hanna geb . Katz . Vertrag vom
u September 1925 . Gütertrennung . 4 . 9 . 25.

2 . Seite 120 ' Vogel Albert , Kaufmann .
Aarlsrstbe . und Berta geb . Bacr . Vertrag
dom 17. Juni 1920 und 4 . September 1925.
Mungenschaftsgemeinschaft . Das in dielen
Erträgen bezeichnete Vermögen der Frau ist

deren Vorbehaltsgut erklärt . 7. 9. 25.
. Bad . Amtsgericht 8 2.

Karlsruhe . Vereinsregistereintrag .
Musikverein Harmonie . Tcutschncurevt .10. 9. 25 1651

. Badisches Amtsgericht 8 2.

ft _ Marktordnung für die Nutzvieh-.■3 - 132 Pferde » und Ferlelmärkte bctr .
jiJftjt Zustimmung des Stadtrats und bezüg -
!r ° 8 13 Abs . 1 auch des Bürgerausschui -
« d der Landeshauptstadt Karlsruhe erhalten
iii- 1 und 8 13 Abs . 1 der Marktordnung
z

d Nutzvieh- , Pferde - und Ferkelmärkte vom
tz
'
./porember 1921 mit sofortiger Wirkung sol¬

ide durch Entschließung des Herrn Landes -
r/fs'Ulstärs hier vom 7 . September 1925 fürUz : ehbar erklärte Fassung :

8 2 Satz 1.
Vferdemarkt findet an jedem 3 . Montag

] .
IJet Zuckt - und Rutzv' ebmarkt an jedem

d,„ dnd 3 . Mittwoch des Monats , der Ferköl-"" t reden Dienstag statt .
8 13 Abs . 1 .<> .. V IO «*4/1. 1-

die Benützung der Märkte werden fol-
'
»r Gebühren erhoben :

. ein V?crd . Maulesel . Esel oder
tz ^ohnc Streu )
für e ! :t Großvieh ( ohne Streu )rm Berkel

Foblen
1 .80 Jl
2 ._

8 - 0 .20 Jl
s
* « « iU >e . den 10. September 1925 . 1647

^ schcS Bezirksamt . — Polizeidircktion b.

Aenderung der Jnoalidenverficherungs -
beiträge betr .

Infolge Erhöhung der Renten sind die Bei¬
träge zur Invalidenversicherung ab 28. Sep¬
tember 1925 wie folgt geändert :

bei wöchentlichen Bruttoverdienstbis 6 RM . in 1 . Klasse 25 RPfg .von mehr als 6 RM . bis 12 RM .in 2. Klasse 50 RPfg .
von mehr als 12 RM . bis 18 RM .in 3 . Klasse 70 RPfg .
von mehr als 18 RM . bis 24 RM .in 4 . Klasse 100 RPfg .
von mehr els 24 RM . bis 30 RM .in 5. Klasse 120 RPfg .
von mehr als 30 RM . in 6. Klasse 140 RPfg .

Für Versicherte, deren wöchentliches Entgelt
6 RM . nicht übersteigt , sowie für Lehrlinge
muß der Arbeitgeber die vollen Beiträge ent¬
richten.

Bei freiwilliger Selbst - und Weiterocrstche-
rung muß schon vom 1 . August 1925 an in der
dem jeweiligen Einkommen entsprechenden
Lohnklasse , mindestens in 2 . Lohnklasse , geklebt
werden ( je mehr und je höhere Marken , desto
höher die Rente ) .Die bisherigen Beitragsmarken gelten nur
bis 27 . 9. 1925 und müssen spätestens am 15. 10 .
1925 gekauft, geklebt und entwertet fein . Rach
15. 10. 1925 müssen alle rückständigen Beiträge
na «n den neuen Sätzen bezahlt werden.

Vom 28. 9. 1925 an sind somit zu verstchern :
Dienstmädchen und Personal , dem freie Kost

und Wohnung gewährt und keine Abzüge für
Sozialversicherung gemacht werden , bei barem
Monatsoerdienst :

in Karlsruhe -Stadt (Wert der Sachbezüge
10.50 Jl wöchentlich )
bei weniger als 30 RM . „ _ ,in 3 . Klasse 70 RPfg . pro Woche
bei 30 RM . bis weniger als 55 RM . _in 4. Kl . 100 RPfg . »ro Woche
bei 55 RM . bis weniger als 80 RM .

in 5 . Kl . 120 RPfg . pro Woche
bei 80 RM . und mehr

in 6 . Kl . 140 RPfg . pro Woche
im Bezirk Karlsruhe - Land (Wert der Sach¬

bezüge 8 .40 RM . wöchentlich )
bei weniger als 15 RM . _ „ ,in 2. Kl . 50 RPfg . vro Woche
bei 15 RM . bis weniger als 40 RM .

in 3 . Kl . 70 RPfg . vro Woche
bei 40 RM . bis weniger als 65 RM .

in 4 . Kl . 100 RPfg . vro Woche
bei 65 RM . bis weniger als 90 RM .

in 5. Kl . 120 RPfg . vro Woche
bei 90 RM . und mehr _in 6 . Kl . 140 RPfg . pro Woche

Zu niedere , verspätete und unterlassene Kle¬
bung wird streng bestraft (8 1488 ff . RBO .) .

Kontrollbezirk V7
der Landesversichcrungsanstalt Baden .

Weber . . 1652

Todes-Anzeige .
Allen Verwandten und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß mein lieber
Gatte , unser guter Vater , Bruder , Onkel,
Schwager und Großvater

Alois Butz
heute infolge eines Herzschlages im Alter
von 65 Jahren gestorben ist. 886 !

Bulach , den 12. September 1925.
Hauptstr . 84

In tiefer Trauer :
Familie Butz.

Die Beerdigung findet am Sonntag
niittag 12 Nhr vom Traucrhaus aus statt .

Gesucht werden
für hier :

1 selbst , Möbelbeizer , 2 Schreiner für Trev -
venbau , mehrere Maurer für Bruch- und
Backsteine , mehrere Gipser , mehrere Maler
für einfache und bessere Arbeiten , 2 Hafner
( Kachelofensetzer ) , 1 Plattenleger , 1 Ofset-
und 1 Lithographiemaschinenmeister . 1 Instal¬
lateur für Bad und Klosett mit Kenntnissen
im elektrisch 'N Fach.

für auswärts :
2 ältere selbständige Bau - und Mäbclschrei-

ner , 2 junge Holz- und Kellerküfer . mehrere
Gipser . Maler . Auto - und Wagenlackierer und
Glaser (Rahmenmachcr ) , 3 Hafner (Kachel-
ofensetzcr ) . 1 Roßhaarsvinner ( ledig) , mehrere
Herren - und Damenfriseure und Friseusen ,2 Verzinker . 1 junger Huf- und Wagenschmied.

Arbeitsamt 6(44
für den Vermittlungsberirk Karlsruhe .

^ ^ "blich des am 12 . und 13. Sevt . 1925 in
^ im *

ul>e staitnndenddn „Südwestdeutschen
^kbto ase ‘:'“ bilden die Ladengeschäfte der
>» tz, Karlsruhe am Sonntag , 13 . Sevt . 1925,^ ch.̂ . Zeit von 11 llbr vormittags bis 1 Uhr
«st̂ nttags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags

^ schalten werden . O .Z . 133^
^ lube , den 11 . September 1925. 1648
^ czirksamt — Polizeidircktion B .

^ iev^ ^ b *en für h,e Ueberführung
Me "gutiendungen von der S

Douglasstraße Rr . 32
^ ia !°^ nhof hier werden bei . . .^ vom 15 . September ds . Js . an für

Sonntagsruhe während der „Karls¬
ruher Herbsttage 1925".

^ ie . tu
leil^ tzgutsendungen von der Stadtannahme^»vi^ . Dvuglasstraße Rr . 32 — nach dem

hier werden herabgesetzt undtom 15 . September ds . Js . an für
bjzNMgcn bis »u 10 Kg. 5 Pfg . . von

& * 50 Kg. 10 Pfg . und über 50 Kg . 20 Pfg .* 1 § ruhe . 9. September 1925 . 1645
’O® Reichsbahn-Gesellschaft Reichsbahn¬

direktion Karlsruhe.

von

!

Unfall»
Versicherung

Leistungen und Verfahren
Wichtig für UnEalirentner und Hrbeitgeber .

von August Karsten
Preis 0. 40 INK.

SozialerRafgeber
eiiiiiiiiiii

niltglledsduüf , Beiträge , Ansprüche und
Verfahren auf dem gesamten Gebiet der

sozialen

Versicherung, Versorgung
Fürsorge

von August Karsten
Preis 1.60 fflk .

Volksbuchhandlung
Bdlersfrofje 43 Ceiefon 3701

CozraldemokratischePartei Bulach.
Am Freitag verschieb schnell und un¬erwartet unser Parteigenosse

Alois Butz.
Wir betrauern in ihm ein treuen Partei¬

freund und ehrlichen, geraden Menschen.
Ehre seinem Andenken.
Bulach , den 12. September 1925.

>885 De» Borstand .
Die Beerdigung findet Sonntag mittag12 Uhr vom Trancrhausc aus statt und

ersuchen wir um zahlreiche Beteiligung .

Ili

Traasrhäte
in jeder Preislage stob« vorrätig

S . SFSos® iafousch,KatMntr .M7. j

Besonders preiswert !
EBbesteck
Epoka, weiß bleibend wie Alpaka,aber bedeutend billiger

mzä . EßSöffei . , 3 .80 H.
V, OtxcS . 3 .80 M .
1

2 OftzeJ . Eßsnesser ' 7 .50 IM .
V, MrÄ . KaffeelSff . 2 .50 M .

Auch einzeln verkäuflich !
Geschenkhaus

WailseMegel
Kaisersfraße173

Cranerbriefe
liefert schnell und billig die BerlagSdruckerei
„ Boltssrennd - G . m. b . H . , Luiscnstraße Nr . 24.

— §$f!in€irro!
der fleroen, Rheuma, Gicht .
1»chia «, Kopfschmerzen , Grippe

und ark>1ltuna»krankhel !en .
logaMafilcttei, Mt, » dt- Schmerzen und scheid«» dl«
Harnsäure au«, hervorragend belvadrtisragen SI« IhrenHrjt . 3» allen gpatheken erhsitttch.Lith ., 0,46<'|, Chinin , 74,3“]o Hdd . acetsalic., ad 100 Amyl.

MMW , Weinrösie , MfeioiWick.« mödei , A. S 'äÄ *«
Kasssmerar, Erbprinzcnstraße L«.

Ourlacher Anzeigen.
Die auf Gemarkung Durlach auf Martini

ds . Js . frei werdenden städt . Grundstücke (am
Turmberg , Reutb , Kutscherwcg, Hub u. A.) ,werden am '

Montag , den 14 . September ds. Js .an Ort und Stelle öffentlich verpachtet.
Zusammenkunft vormittags $49 Uhr beim

Wegerhof an der Erötzingerstraße . 1646
Durlach , den 10. September 1925.

Der Oberbürgermeister .
HHSMlRBHMKmiigMEliraNnB

<Dw &la .ct & 1
SUZc StesideiajE

INHABER : MAX BREYER
empfiehlt 878

££. i ?e zi . Weine , nord «
¥ ^ SÄ3!?si £ <TW «cs3Pd *,tsalf & Misei wc ?](?x?a® Mche

Bäŝ sE MM X » » asa «« WM» »

EiilingerAnzeigen.
ObstversrelgeLirng

am Dienstag , den 15. September 1925, nach¬mittags 2 Uhr. Zusammenkunft beim alten
Friedhof .

Ettlingen , den 12. September 1925.
Der Bürgermeister . 1053

mmiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiin
in bester Qualität , nach
Maß , vefonderS für starke
Damen . Strümpfe werden
angestrickt. Maschinen¬
strickerei « n g l m a tt n ,Rdierstraste * (Laden ).

3500 Warf
eot. als erste Hypothek v.
Selbsthebcr zu leihen ge¬
sucht . Zu erfragen unter6 . 1«. 60 . imVolkSsreund-
büro . 6058

Bester Zahler
für getr . Kleider. Schuhe,Wäsche , Speicher- und

Kellerkram. 4982I . Brief , Durtacherstr . 67
°s ." RotorrÄ,bereits neu , preiswert

zu verkaufen .
Sofienstraste 187 , Part .

Für Hausindustrie
simlStrlckjmisciilnendas beste Erwerbsmittel . Auch aufTell -
zahiunst. Katalosrlrel .P . Kirsch , Vv ttrzlMirii,Sanderring 6. 8.-9

Kratzarsan “ä ;iauder , mild , unschüdl .Jucke» u . fastaU .Hautl,Id .t 000090s. bew. Pack-l . S«.Drog . Teh«, Rf . , Zäi .
rmgerstr. 55. Auch Ver,d .

s

jetzt zu meinem Freunde Theodor , wissen Sie , der in bor»
fiintstuiigcn Zeiten sich auch mit Hühneraugen übers wohl-
geteerte Pflaster plagte , der aber jetzt eitel Wonne ist, denn
Hühneraugen kennt er nur noch don Hörensagen . Seine
Hühneraugen sind zerstoben wie eine von kundiger Handan die Wand geschleuderte Knallerbse . Denn hören, sehenund staunen Sie : Lebewohl -tzlihnerangenpstaster jagt die
Hühneraugen zur Hölle wie der Teufel seine Schwieger-
mutter . Ein verrutschen, sowie überhaupt ein Versagengibt cs nicht, denn cs gibt nichts, vesscres . mich wenn csteurer wäre . Hühnerangen -LeSrivohl für die Zehen und
Lrbcwoht -Balien - Schcibc » für die Fußsohle , von dielen
Acrzten empfohlen, Blechdose (8 Pflaster , 75 Pfennig .Lebewohl -Fußbad gegen cuchsindliche Füße und Fuß¬schweiß , Schachtel (2 Bäder ) 50 Psg ., erhältlich in Apotheken

und Drogerien . 785



Bette *6 Samstag , de« 12. September 1925
9WF210

tjeschäfls "Vericffung ?
Meiner werten Kundschaft, sowie dem verehrlichen Publikum zur geü. Kenntnis, dass ich mein Geschäft

von Kronenstraße 25 nach der

Kedserslrafie 2Vr. IC5
verlegt habe Von meinem Prinzip, meine Kunden fachmännisch , reell und billig zu bedienen, werde ich

auch fernerhin nicht abgehen. Reichhaltige Auswahl in Reisekoffern , Vulkanfiberkoffem , Damen -

taschen , Aktenmappen nsw . zu äusserst billigen Preisen.
Stets Eingang von Neuheiten . Eigene Reparatur -Werkstätte . eoeo

§fe>ilfvied ! THscHingev »
Spezialgescbäft fite HeisearfilteZ und jGederwaren

Kaiserstraße 105 Karlsruhe Telephon 2618

vcrm .
. 2CIc£f er

Ab Samstag , den 12. September
zeige ich in meiner

aVj ••r :-.rs$V .-v\S vkyA? ; ‘j V'./.Ä

Kaiserstrasse 143
cße

neuesten Schöpfungen
des

führenden Kunstgewerbes

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gerne gestattet !

| 50jS

„Schwarztvälder Hof" tsü'fi
Jeden Montag

Schlachttag
« „erkannt gut« « eiue , Liter von 2 » Pfg . an

5040 Georg Bender

„Mrtteinberger Soff
Ecke « hland - «. Goethestratze

All meive SSste und Gönner!
sowie diejenige « di« ei werden wollen .

Um verschiedene « Gerüchte « entgegen
A« treten, mache ich darauf aufmerksam ,
daß weder Sinner noch Moninger Bier jetzt
oder später zum Ausschank gelangt , sondern
nnr da» wohlbekvmmliche

Eichbaum -Bier
1 Liter - Matz immer « och « 0 Pfg -

Prima Pfälzer. nnd Rheinweine
!, r/t Liter von 2» Pfg . an

Schinken, Rippchen nnd Wnrstware »
eigener Schlachtung . b064

Um geneigten Zuspruch bittet

ti Peter TNebes

Motto :

aflcfltfcfa
V

Xiun . Schmi & n ^ter ^ eifibia« ri )
sehjznjvrtiteJlussieüunq bd

UCaisLsrifthe - diuhiburq

Von der Reise zurück

Dr. von Voß
Leitender Arzt

der Hals -, Nasen - und Ohren -Abteilung
am Diakonissenhaus

Sprechstunde : Sophienstraße 69 von
10 >/r bis 12 Uhr und 3 V* bis 6 Uhr.

Samstag nachmittag nicht . 6026

Verreist 1

Dr . Ufer
6042

Bei Bedarf in

Capetett
Linoleum
Leisten etc.

finden Sie stets das
Neueste in großer Aus¬
wahl bei

H. Durand ,
Donglasstratzc 2«

hinter H .-Post. Tel . 2436
Verlangen Sie neuesten
Katalog. 2664

annjKim

ET HA

i Eillgeirossen: !

i Waggon >

Cchweizer-
Köfe

la groß gelocht

1 8«
Mk.

>V.Pfd. 4 7 Pfg .
Großabnehmer
Sonderpreis « 1

Ferner

Limburger
Stangenkäse

, « » 28

im 1

Pfg .
09
Mk.

Waldstraße 41
gegenüb . d . Hofapotbeke
Schleiferei / Fernruf 2661

Bestecke , Taschen¬
mess . , Scheren , Ra¬
siermess .,Kling .efc.

r '
Will das Brautpaar glücklich sein,
kaufts Möbelnur beiFreundlich ein

Kronenstrasse 37/39
<_

4888

5004
iräh- und
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllüiiii

Zuschneideschule
Tl>ger°,Me» !»»irse, WMmde«

Beginn 1 . und 15 . jeden Monat

Geschw . Morlock

is
uiindiacHen ,

Gummi-Mäntel
für Damen und Herren

Imprägn . Schlüpferu. Mäntel
Herbst -Paletots

[ Anzüge Kostüme j

I
Sonntag, (1. 13. bleibt unserI

Geschäft geöffnet . I

Auf Teilzahlung
ü . m .

D. H. I

Sjbb Plakate
str . -» 5II

aller Art liefert rasch
und billig

Verliijisdrnckerel
Volkstreand G . m . b . H.
Luisenstr. 24, Telefon 128

Badenia
Karlsruhe i. B., Kaiserstraße 14 a I

Haltestelle Waldhornstraße

Anzahl , gering. Abzahl , be-
] stimmt d . Käufer. Alte |

Kunden evtl, ohne
Anzahlung

LÖ*

Dr. Anbluttss Weltreise.
Bitte aufheben I 8 . Fortsetzung s»^

Hin nach Holland an - er Zuider-See trägt mich öao Flugzeug weut«
^

wo - er Mijnheer Knaster raucht, lvo man reinlich ist beträchtlich , un- -t",
jährlich , täglich , nächtlich, mastig Kukirol verbraucht — dorthin jetzt me

Luftkahn faucht. ,
Holland bezieht Kukirol waggonweise, es fin - auch schon mehrereu ™

gons gleichzeitig dorthin abgegangen. ProfessorLiebig, - er vor langen 3aK #
- en Ausspruch tat : . Je mehr Seife , desto mehr Kultur ' , würde heute lI£»

sagen : . Je mehr Kultur, desto mehr Kukirol ' . AIler»ingo wäre dazu 3"

merken , Laß Kukirol auch schon in Gegenden vorgedrungen ist, wo man »

sonstiger Kultur noch wenig spürt. Als Deutsche möchten wir darüber g ^
mehr sagen , als Geschäftsleuteund Mehrer deutschen Exports dürfen w>

^
nicht , denn es ist - en wenigsten unserer arglosen Michel bekannt, untec ^
scharfer Beobachtung sogar die deutschen Geschäftsanzeigen in waN4^-

Ländern stehen , und wie die ehrsame deutsche Konkurrenz da nachhiist-

On Holland hat es da allerdings keine Gefahr, dort herrscht w*“

Kultur, und der Ruf
Kukirvlen Sie!

findet dort den denkbar besten Boden. Hühneraugen un- Schwekkftlke
M^

es auch ln Holland, trotz der sprtchwörtllchen holländischen Reinlichkeit /
diese allein tut es nicht.

Zur richtigen Fußpflege gehört unbedingt Kukirol , als Gegenof̂ ch.
gegen die naturwidrige Behandlung der Füße durch enges, lustune
lässiges Schuhzeug.

Daa vielmillionenfachbewährte Kukirol -Hühneraugen-Pfiaster
tel 75 Pfennig ) putzt in wenigen Tagen selbst steinharte Hühnerauge»

und gründlich weg , ohne Schneiden, ohne Schaben , ohne Schmerze»- ^
Dcc Kukirvl-Streupuder (Blechdose 1 Mark) und das Kukiro>' du°

(Doppelpaikung50 Pfennig) wirken ebenso frappierend gegen das SV
Brennen und Wundwerden der Füße. » «e-

^eder , der schon die Dual ausgestanden hat, die übermüdet« u» ^
schwollen « Füße in zu engem Schuhwerke verursachen, wird wisse » ' . . fen -
diesem Zustandejede Tatkraft lahmgelegt wird. Man hat nur den Deo "

So schnell wie möglich heraus aus den Stiefeln. _ , (rt>lcn
Gegen »'esc » Zustand schmerzhafter Abgespannthekt HNst das K»‘ ‘

?ü
wunderbar . Wir raten Ihnen , gleich die ganze Kukirol -Kucpa - »'

kaufen, die alle Z Kukirvl -Prckparate enthält und nur 2 Mark koste»
' ' brsparen dabel 25 Pfennig .

Zahlreiche Aerzle verordnen und empfehlen »l° olelmllllonen̂
währten un» in der ganzen Welt bekannten Kukirvl -Präparate - öri>-
»ie am meisten gekauften Fußpflrgemittel und in allen Apotheken uns

Serien zu haben, hat ste eine nicht , so hat ste die nächste bestimmt - , « hi
Auch unsere neue, lehrreiche Bllderserie . Llnfitten der Kind «

allen Apothekenund Drogerien erhältlich. suklrol '
verlangen Sie von uns direkt aufklärende Literatur über die *

Fußpflege . Oie Zusendung erfolgt kostenlos unü portofrei. .

KukirolAabrik Kurt Krisv, SrotzSalze bei MaMM
verwaltuugogedäude r Keitbahnstraöe » Favrik: Kuktroistroo

-
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